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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Beranlwortlich für die Schriſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


duſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berlickſichligt werden. 


Nanziger Nachleſe. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Daß Amerikaner einen gelben Konkurrenten 
„en und federn oder daß Franzoſen ein paar 
Uthe Sonntagsgäſte anſpucken und hauen, 
ge man allenfalls noch verſtehen, denn Haß 
“ht blind und toll. Aber völlig unentſchuld⸗ 
10 iſt die Feigheit der Helden von Nancy, die 
Kt in der Anterſuchung ausſagen, von Ge: 
ealttätigkeiten wider die deutſchen Herren hät⸗ 
55 Be nichts bemerkt. Aber fo ift es in Nancy 
SE geweſen. Das ijt die radauluſtigſte 
Dent ganz Frankreichs, ſobald es ſich um 
eutsche handelt, denn in Nancy gehen die 
aus naöslinge aus dem „geraubten“ Lothringen 
üs und ein und verhetzen die dortige Bevölke⸗ 
ng gegen die „sales Prussiens“. Es ſollte 
us durchaus nicht Wunder nehmen, wenn ein 
großer Teil der Leute, die die Menge zum 
wiet anführten, aus — deutſchen Reichs⸗ 
beſteh rigen und Anhängern des Abbe Wetterle 
ſtanden hätte. Der Normalfranzoſe iſt vie: 
zu ungebildet und dumm, um überhaupt beur: 
Volt it können, wie das deutſche Reich und 
Elfe, ich gegenüber Frankreich und gegenüber 
au Lothringen benehmen. Er verläßt ſich 
0 as, was die „Schangels“, die Sonntags 
us Metz herüberkommen, ihm erzählen, und 

as er in ſeinen Pariſer Hetzblättern lieſt. 
i nn ie Vernehmungen in Nancy wie in Metz 
> letzt durchgeführt, es liegen auf beiden 
maten eidesſtattliche Erklärungen vor, nu 
Y erſprechen ſich beide diametral. Unter dieſen 
mſtänden kommt es nur darauf an, welches 
des Diplomatie die größere Energie beſitzt. 
eider iſt die Frankreichs von ihrer Nation viel 
eller geſchult, als die unſrige. Unſer National. 
gefühl ift lange nicht fo kitzlich, ja wir benutzen 
e Gelegenheit, um es gegen übergroße inter⸗ 
Donat: Courtoiſie einzutauſchen. Dem am 
ſchennerstag in Berlin eingetroffenen franzöſi⸗ 
100 Flieger, feines Zeichens angeblich Chat, 
at £, hat der preußiſche Major a. D. und Klug: 
Direktor von Tſchudi nicht nur verſichert, 
sch ſei „alles wieder gut“, da ein jo tüchtiger 
teger ſelbſtverſtändlich auch die Wolken der 
be belligketen zwiſchen beiden Nationen zer⸗ 
Rod: ſondern man hat den Mann auf einen. 
a ankett auch in einer franzöſiſchen Rede ge 
SE — wir haben nichts davon gehört, daß in 
i Nevilfe auf die Offiziere des „Z. 4“ ein deut: 
er Trinkſpruch ausgebracht worden wäre — 
Se hat ihn nach dem Bankett in großem Am: 
Berl durch die Vergnügungen des nächtlichen 
= in“ geführt. Dieſe Würdeloſigkeit geht 

un doch wirklich über das Bohnenlied. 
me oi find die Franzoſen von deutſcher 
enſchenzufuhr in ihre ausſterbende Bevölke⸗ 
le 5 abhängiger denn je. In Paris allein 
h SC mehr Deutſche, als es Franzoſen in ſämt⸗ 
en franzöſiſchen Kolonien der Erde zufam⸗ 
Set gibt. Die Fremdenlegion würde ohne die 
ein oſe Werbung in Deutſchland beretts länge 
bur bangen ſein. Außer ihren Rekrutierungs⸗ 
kl nan gibt es aber in den Grenzſtädten auc 
Kinde Frauen“, die einen ſchwungvonen — 
itge erimport nach Frankreich betreiben. Wenn 
ſche ndwo, wie in den Lokalblättern der deut⸗ 
da N Großſtädte jo oft, eine Anzeige auftaucht, 
ver 55 armes Mädchen ein Kind als eigen zu 
Ann, en habe, dann tauchen dieſe Vermittle⸗ 
55 19 5 und ihre Agentinnen auf, die immer 
15 endung für junge Menſchenware haben. 
nordöſtliche Frankreich wird von Jahrzehnt 
ahrzehnt blonder, ſodaß dies den Anthro⸗ 


polo S 775 
Set bereits auffällt. Aber erwachſene 


kee 


che werden in Nancy überfallen und Togm 


wierigteiten, obwohl die ganze „Azurküſte“ 
Gelde e von deutſchem, als von engliſchem 
e ebt, und ein Wegbleiben der Deutſchen 
gamen lieke, 
i "ie, die temperamentvoller find, als das 
a haben 
1 0 den Boykott bereit. 
etwa 1 Privatgeſellſchaft in der 
Söhn unangenehmes paſſiert war, blieben die 
e Britanniens im nächſten Jahre ſcharen⸗ 


nd» SE D 7 
Ee er Riviera macht man ihnen neuerdings = 
me 


weiſe weg, und der Einnahmeausfall war 
empfindlich. Wir könnten auch ſtillſchweigend, 
ähnliches tun. Wir haben es nur nötig, etwa 
in Parfümeriegeſchäften unſeren Damen fortan 
grundſätzlich keine franzöſiſchen Eſſenzen zu 
kaufen, ebenſo auf Roſen zu verzichten, ſolange 
nur ſolche aus Nizza zu haben ſind, ferner uns 
keine franzöſiſchen Stoffe aufſchwatzen zu laſſen 
und dergleichen mehr. Ebenſo können wir es 
eine Weile mit Genferinnen ſtatt mit Pariſe⸗ 
rinnen für unſere Kinder verſuchen. And es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß wenigſtens in dieſem 
Jahre die Frühlingsreiſen nach Frankreich von 
denen, die ſie unternehmen wollten, aufgeſteckt 
werden. Das beſte Nachwort zu den Skandalen 
von Nancy wäre die Meldung des Reiſebure⸗ 
aus, daß leider verſchiedene geplante Touren 
wegen Mangels an Beteiligung nicht zuſtande⸗ 
kämen. Ein alter Herr, der dieſer Tage von 
ſeinem Nachwuchs zu einem Pariſer Ausflug 
aufgefordert wurde, antwortete ruhig und be⸗ 
ſtimmt: Nach Paris ginge ich nur im Helm!“ 
s $ 


Gtaats'efretär Ogier hat dem Miniſter des 
Innern Klotz Donnerstag Abend ſofort nach 
ſeiner Ankunft in Paris über die Ergebniſſe 
ſeiner Unterſuchung des Zwiſchenfalles von 
Nancy mündlich Bericht erſtattet. Die Ab⸗ 
faſſung des offiziellen Berichtes ſollte am Frei⸗ 
tag Nachmittag beendet ſein und dem Miniſter 
des Innern eingehändigt werden. Dieſer wird, 
nachdem er Kenntnis von dem Bericht genom⸗ 
men hat, prüfen, welche Maßnahmen ergriffen 
werden ſollen. 

Zu der Anterſuchung des Nancyer Vorfalles 
ſchreibt der „Figaro“: „Wenn feſtgeſtellt 
iſt, daß die fremden Reiſenden, in deren Beglei⸗ 
tung ſich Damen befanden, verfolgt und in dem 
Warteſaal und im Wagenabteil eine Zeit lang 
beſchimpft und behelligt werden konnten, ohne 
daß Bahnbeamte oder Schutzleute dazwiſchen 
traten, um dieſem Skandal ein Ende zu machen, 
dann braucht man nicht weiter zu ſuchen, denn 
ein ſolches Benehmen wäre unverzeihlich, und 
die Behörden würden die Pflicht haben, einzu⸗ 
Ihreiten. Es handelt ſich um den guten Ruf 
der franzöſiſchen Gaſtlichkeit und Höflichkeit. 
Die ſchuldtragenden Beamten ſollen und 
müſſen beſtraft und die Urheber der Ruheſtö⸗ 
rungen den Geſetzen entſprechend verfolgt 
werden. Damit wäre dann der Zwiſchenfall er⸗ 


ledigt. In Paris allein leben über 100 000 
Deutſche, die fiH dort ſehr wohl fühlen und 


nichts anderes wünſchen, als hier bleiben zu 
können. Es liegt im Intereſſe beider Länder, 
die den Wunſch und die Pflicht haben, im Frie⸗ 
den zu leben, daß durch alle Mittel die Wieder⸗ 
holung ſolcher Vorfälle verhindert werde. Die 
franzöſiſchen Behörden müſſen darüber wachen; 
der Takt des franzöſiſchen Publikums und das 
diskrete Benehmen unſerer fremden Gäſte wer⸗ 
den das Ihrige dazu beitragen.“ 

Die Meldung, daß das Stück „Coeur de 
Francaiſe in Nancy und anderen Städten 
verboten worden fei, beſtätigt fit 
nicht. Die Theaterdirektoren wurden lediglich 
von den Bürgermeiſtern dringend aufgefordert, 
dafür zu ſorgen, daß die Aufführung keine 
Ruheſtörungen veranlaſſe. In Nancy verlas 
vor Beginn der geſtrigen Vorſtellung der Diret- 
tor einen Brief der Verfaſſer des Stückes, in 
dem die Zuſchauer aufgefordert wurden, ihre 
Ruhe zu bewahren. Wenn auch während zweier 
Szenen, in denen die Schauſp'eler in deutſchen 
Uniformen auftreten, einzelne Ziſchlaute er⸗ 
tönten, ſo wurde doch die Ruhe nicht weiter ge⸗ 
ſtört. 


Poliliſche Tagesſchau. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
trat am Freitag vor der Plenarſitzung zuſam⸗ 


men und beſchloß, die Etats beratung bis 


i 


| 


in derartigen Situationen zum 30. April fertiazuſtellen. In der nächſten 
Als einmal einer Woche fol der Militäretat zu Ende beraten 
Schweiß werden, außerdem der Git des Reichsſchah⸗ 


amts und der Etat der Zölle und die noch vor⸗ 
handenen Etatsreſte. Außerdem ſollen in die⸗ 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Mannffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


ſer Woche noch Wahlprüfungen und klei⸗ 
nere Vorlagen, ſowie eventuell Petitionen er⸗ 
ledigt werden. Die dritte Leſung des Etats 
ſoll vom 28. bis 30. April durchgeführt werden 
und darauf werden die Pfingſtferien 
eintreten. Das Plenum wird ſich bis zum 
26. Mai vertagen, die Budgetkom⸗ 
miſſion dagegen bereits am 19. Mai wieder 
zuſammentreten, um die Wehr⸗ und 
Deckungsvorlagen ſoweit als möglich 
zu fördern. Wie lange der Reichstag nach den 
Pfingſtferien bei einander bleiben wird, ſteht 
noch dahin. 
Ein „vergeſſener“ Geſetzentwurf. 


Nationalliberale Blätter beſchweren ſich 
darüber, daß der Geſetzentwurf über Erwerb 
und Verluſt der Reihs- und Staats⸗ 
angehörigkeit noch nicht aus der Kom⸗ 
miſſion des Reichstages wieder herausgekom⸗ 
men ſei. Das iſt gewiß bedauerlich; gerade von 
nationalliberaler Seite iſt immer auf die Be⸗ 
ſchleunigung dieſes Entwurfes gedrungen wor⸗ 
den. Es wird deshalb die Nationalliberalen 
beſonders intereſſieren, wer an der Verzöge⸗ 
rung die Schuld trägt. Die Berichterſtat⸗ 
tung über die Kommiſſionsverhandlungen war 
dem nationalliberalen Abgeordneten Frei⸗ 
herrn von Richthofen übertragen wor⸗ 
den. Sein Bericht war aber fo unzu⸗ 
länglich, daß die Kommiſſion ſich entſchlie⸗ 
ßen mußte, ihm dieſen Bericht zur Umarbei⸗ 
tung zurückzugeben. Freiherr von Richthofen, 
jetzt Geſchäftsführer des Hanſabundes, iſt be⸗ 
kanntlich der frühere Diplomat, der nicht laut 
genug über die Antüchtigkeit der deutſchen 
Diplomatie raiſonnieren kann. 


Liberaler Wahlſchwindel. 


Über ein unlauteres Wahlmanöver im 
Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg geht 
der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ folgende 
Erklärung zu: „An verſchiedene Provinzial⸗ 
zeitungen ſind in den letzten Tagen mit 
Schreibmaſchine vervielfältigte Schreiben mit 
einer unleſerlichen Unterſchrift aus Graudenz 
geſandt worden, nach welchen unſer bisheriger 
Abgeordneter, Herr Geheimrat von Conrad, 
ſeine Kandidatur zurückgezogen habe, weil er 
erkannt habe, daß er gegen den General Mathy 
nicht durchdringen könne, und weil er über die 
Wahlbündniſſe der Konſervativen mit dem 
Zentrum in anderen Wahlkreiſen verſtimmt 
ſei. Dieſe Behauptung iſt unwahr. Wie Herr 
Geheimrat von Conrad auf Anfrage mitgeteilt 
hat, denkt er nicht daran, ſeine Kandidatur zu⸗ 
rückzuziehen. Die gegenteilige Nachricht hält 
er für Wahlmache. Dr. Kaphan⸗Graudenz, 
Laudien⸗Bogdanken, von Hennig ⸗Kreſſau, 
Schulemann⸗Schloß Gr. Leiſtenau.“ Daß es ſich 
bei der mit unleſerlicher Handſchrift unter⸗ 
zeichneten Nachricht um ein ſchwindelhaftes 
Wahlmanöver handelt, ſteht außer Zweifel. 
Das Danziger Blatt erinnert daran, daß von 
nationalliberaler Seite in Elbing⸗Marienburg 
vor der Reichstagsſtichwahl ebenfalls eine 
ſchwindelhafte Behauptung — dort in Form 
eines Flugblattes — verbreitet wurde, welche 
die Wähler irre leitete und auch zur Wahl des 
nationalliberalen Kandidaten führte. Daß 
man in Graudenz⸗Roſenberg mit gleichen un⸗ 
lauteren Mitteln arbeitet, beweiſt nur, wie 
wenig zuverſichtlich die Liberalen dort ſind. 


Die zweite württembergiſche Kammer 
hat die Erhöhung der königlichen 
Zivilliſte um 350 000 Mark mit 67 gegen 
14 ſozialdemokratiſche Stimmen angenommen. 
Eine Störung im polniſch⸗rutheniſchen 

; Ausgleich. 

In der Sitzung des Anterausſchuſſes 
für die galiziſche Wahlreform er⸗ 
klärte am Donnerstag der Obmann Leo, daß 
infolge verſchiedener Vorkommniſſe weitere 
Verhandlungen keinen Zweck hätten, er ſchließe 
daher die Sitzung. Der Termin der nächſten 
Sitzung werde ſchriftlich bekanntgegeben wer⸗ 
den. Graf Badeni hat das Referat für den 
Ausſchuß niedergelegt. 


Zum Befinden des Papſtes. 

Bei dem gewöhnlichen Freitags⸗Empfang 
des diplomatiſchen Korps gab Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Merry del Val geſtern Vor⸗ 
mittag ſehr günſtige Auskünfte über das Be⸗ 
finden des Papſtes und berichtete, daß der 
Papſt am Donnerstag und Freitag mehrere 
Breves unterzeichnet habe. Auch habe der 
Papſt ſich mit gutem Humor unterhalten und 
geſagt, er fühle ſich bedeutend beſſer. — Das 


Bulletin über das Befinden des Papſtes von 
Freitag Abend lautet: Auch der heutige Tag 


verlief fieberfrei. Die Temperatur beträgt 
36,7 Grad, die Beſſerung hält an. gez. Mar⸗ 
chiafava. Amici. i el 
Die Reiſe des Präſidenten Poincars 
nach London ; 
wurde um einen Tag verſchoben, da der ur⸗ 


ſprünglich für den Beſuch angeſetzte 23. Juni 


der Geburtstag des Prinzen von Wales iſt und 
König Georg den Wunſch ausgeſprochen hat, 
dieſes Feſt im Familienkreiſe zu begehen. 


Der Prinz von Wales 


iſt Donnerstag Abend in London wieder 
eingetroffen. i 
Diskontermäßigung in England. { 
Die Bank von England hat den Diskonto⸗ 
zinsfuß von 5 Prozent auf 44, Prozent er- 
mäßigt. Dieſe Zinsermäßigung kann als eine 
allgemeine Klärung und Beſſerung der inter⸗ 
nationalen politiſchen Lage aufgefaßt werden. 


Die ruſſiſche Reichsduma 
beſprach am Freitag die vom Handelsminiſte⸗ 
rium auf die Interpellation über das 
Naphthaſyndikat und die Regulierung 
der Naphthapreiſe abgegebenen Erklärungen. 
Sie nahm eine von der Rechten vorgeſchlagene 
Übergangsformel an, in der die Erklärungen 
des Handelsminiſters für unbefriedigend be⸗ 


zeichnet werden und das Bedauern ausgedrückt 


wird, daß die Regierung bisher keine Maß⸗ 
regeln zur Herabſetzung der Preiſe des Hei⸗ 
zungsmaterials getroffen habe. Ferner wird 
gefordert: gerichtliche Anterſuchung der Tätig- 
keit des Naphthaſyndikats, Vergrößerung des 
der Krone gehörigen Naphthaterritoriums, 
Ausbeutung des Naphthas durch die Krone, 
zollfreie Einfuhr ausländiſchen Naphthas und 
Petroleums und Abſchaffung des herabgeſetzten 
Tarifs für Ausfuhr von Naphtha auf der 
transkaukaſiſchen Bahn. — Die nächſte Sitzung 
der Reichsduma findet am 7. Mai ſtatt. — Der 


Reichsrat hat mit mehrfachen Abänderun⸗ 


gen die von der dritten Duma angenommene 
Vorlage betreffend die Verwaltung der 
Städte in Ruſſiſch⸗Polen angenommen, 
Die Geſetzesvorlage muß an die Duma zur 
nochmaligen Beratung zurückkehren. 


Gegen die Polen Te 
richtet ſich ein am Donnerstag vom ruſſi⸗ 
ſchen Staatsrat bei Beratung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Ortsverwaltung in 
Polen gefaßter Beſchluß, der den ausſchließ⸗ 
lichen Gebrauch der ruſſiſchen Sprache für den 
Geſchäftsverkehr der Ortsbehörden vorſchreibt. 


Wieder ein Gefecht zwiſchen Chineſen 


und Mongolen. GC 
Chineſiſche Militärberichte melden, daß 


ſiebenhundert Chineſen, die in einem Tempel 
außerhalb Urga in der Nähe der ſogenann⸗ 
ten chineſiſch⸗mongoliſchen Grenze lagerten, 


von zweitauſend Mongolen in die Flucht ge⸗ 


ſchlagen worden ſind. 


In Peking i 
fand am letzten Sonntag auf Wunſch der chine⸗ 
ſiſchen Regierung einchriſtlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, an dem Vertreter aller proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinden und ein Vertreter des Prä⸗ 
ſidenten teilnahmen. Weiter hat die chineſi⸗ 


N prefer 


ſche Regierung durch die Beamten in den Pro⸗ | 


vinzen den chriſtlichen Gemeinden aller Kon⸗ 
feſſionen kundtun laſſen, daß der 27, April als 
ein Bettag gelten ſoll, wo in den chriſtlichen 
Kirchen ein Gottesdienſt abzuhalten ſei, dem 


Vertreter der chineſiſchen Behörden beiwohnen 
würden. | 
Marokkaniſches. 


Aus Taurirt wird gemeldet, marokkani⸗ 
ſche Plünderer überfielen auf dem linken Mu⸗ 


luyaufer einen von Spaniern geführten 
Proviantzug. Ein Spanier wurde getötet, ein 
zweiter verwundet. Die Plünderer raubten 
mehrere Pferde und Kamele. 

Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen 
hat erklärt, daß der Sultan von Marokko mit 
der Ernennung von Mulay Mexiz, dem 
Sohne von Mulay Haſſan, zum Kalifen der 
ſpaniſchen Zone einverſtanden fei. Mu- 
lay Mexiz iſt geſtern nach Elkſar abgereiſt. Er 
begibt ſich dann nach Laraſch und von dort auf 
einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe nach Tetuan. 

Die kaliforniſche Geſetzesvorlage über 
den Landbeſitz von Ausländern 
beſtimmt in ihrer jetzigen Form, daß kein Aus⸗ 
länder Land beſitzen darf, welcher nicht ſeine 
Abſicht erklärt, das Staatsbürgerrecht zu er⸗ 
werben. Die zweite Kammer hat den 

Entwurf angenommen. 


Deutſches Reich. 
Bet. 18 April 1973 

— Im königlichen Schloß zu Homburg fin⸗ 
det bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin heute Familienfrühſtückstafel ſtatt. 
Hierzu ſind Königin Wilhelmine und Prinz 
Heinrich der Niederlande geladen. 

— Der Kaiſer beabſichtigt am 24. April 
Homburg zu verlaſſen, um ſich nach Metz zu be⸗ 
geben, wo an dieſem Tage ſowie am 25. ver⸗ 
ſchiedene Beſichtigungen und wahrſcheinlich 
auch eine übung der Garniſon bei Gravelotte 
ſtattfinden werden. Nach dem Abendeſſen bei 
dem Gouverneur von Oven wird ſich der Kaiſer 
nach Straßburg begeben. Dort ſoll ein Vorbei⸗ 
marſch der Garniſon ſtattfinden ſowie eine 
Autofahrt nach der Hohkönigsburg. Anſchlie⸗ 
ßend erfolgt am 27. in Karlsruhe ein Beſuch 
bei der Großherzogin Louiſe von Baden. Am 
28. trifft der Kaiſer in Cuxhaven zur Fahrt 
an Bord des Dampfers „Imperator“ ein. Die 
Fahrt währt bis zum 3. Mai. Vom 4. bis zum 
8. finden die Feſtſpiele in Wiesbaden ſowie 
der Sängerwettſtreit in Frankfurt a. M. ſtatt. 
Am 9. Mai kehrt der Kaiſer nach Wildpark zu⸗ 
rück und wird an dieſem Tage der Eröffnung 


0 


Dienſtſtellung beim Reichs⸗Marine⸗Amt, in 
dienſtlicher Eigenſchaft an dem italieniſchen 


beſondere den Truppentransport über See und 


Feldzug in Tripolis teilgenommen, dabei ins⸗ eine Beſprechung des Vertrages noch nicht ange⸗ 


| 


vertrag am Freitag beantwortet werde. Der und gedenkt zunächſt bis zum 3. Mai in Karlsbad 


Miniſterpräſident lehnte den Antrag ab, da 
bracht ſei. Nach kurzer lebhafter 


die Landungsmaßnahmen ſtudiert hat, iſt jetzt wurde der Antrag mit 80 gegen 20 Stimmen 
die königliche Krone zum Roten Adler⸗Orden abgelehnt. Der Miniſterpräſident ſetzte ſpäter 


vierter Klaſſe verliehen worden. 


in einer Konferenz den Führern der Oppoſition 


— Der Präſident des Reichsbankdirekto⸗ die Gründe auseinander, die eine Erklärung zu 


riums, Exzellenz Havenſtein, iſt an einer 
Darmfiſtel ſchwer erkrankt. Der Zuſtand des 
Patienten machte bisher einen operativen Ein⸗ 
griff unmöglich. Präſident Havenſtein war 
ſchon vor zwei Jahren längere Zeit behandelt 
worden, konnte aber ſeitdem ſeiner Amtstätig⸗ 
keit wieder in vollem Umfange nachgehen. 

— Das Haus des Oberhofpredigers D. Dry⸗ 
ander, der heute ſeinen 70. Geburtstag feiert, 
war vormittags das Ziel zahlreicher Gratulan⸗ 
ten. Um 11%, Uhr erſchien Prinz Friedrich 
Wilhelm in Begleitung des Hofmarſchalls von 
Schwarzkoppen, um did Glückwünſche des 
Kaiſerpaares zu überbringen. Er wurde am 
Eingang von dem Geheimen Konſiſtorialrat 
Lahuſen und dem Ehrenpräſidenten des Zen⸗ 
tralkomitees der Innern und Außern Miſſion, 
Dr. Spiecker, empfangen. Der Hof⸗ und Dom⸗ 
chor ſowie zahlreiche Deputationen von Ver⸗ 
einen waren als Gratulanten zugegen. Der 
Kaiſer ſandte noch folgendes Glückwunſchtele⸗ 
gramm: „Zur heutigen Vollendung des 70. 
Lebensjahres ſende ich Ihnen meine wärmſten 
Glückwünſche. Ich hoffe zu Gott, mich mit den 
Meinigen Ihrer treubewährten Dienſte in 
Predigt und Seelſorge noch recht lange er⸗ 
freuen zu dürfen. Wilhelm, I. R.“ Auch die 
Kaiſerin und das Kronprinzenpaar gratulier⸗ 
ten dem Jubilar herzlich. 

— Ein Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläums⸗Fonds 
in Höhe von 10 000 Mark iſt von dem Kreistag 
des Kreiſes Hünfeld errichtet worden. Die 
Stiftung iſt zur Unterſtützung von Lungen⸗ 
kranken und Kriegsveteranen beſtimmt. 

— In dieſer und in nächſter Woche fanden 
und finden mehrere parlamentariſche Abende 
ſtatt, und zwar vorgeſtern und heute bei dem 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Lisco, am 
22. April bei dem Finanzminiſter Dr. Lentze, 
am 25. April bei dem Handelsminiſter Sydow. 
Für den 23. April hat der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes zu einem Vortrage über Fern⸗ 
ſprechverſtärker eingeladen und gebeten, im 
Anſchluſſe hieran den Abend bei ihm zubringen 
zu wollen. Geſtern fand bei dem Staatsſekre⸗ 


der großen Kunſtausſtellung in Berlin dei⸗ tär Kraetke ein parlamentariſches Eſſen ſtatt, 


wohnen. — Die Kaiſerin dürfte am 23. oder 
24. Mai von Homburg nach Wildpark abreiſen. 

— Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe von Preußen mit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland ſind, 
auf einen beſonderen Wunſch der Prinzeſſin 
hin, mehrere junge Damen eingeladen worden, 
die gemeinſam mit der Prinzeß im Auguſta⸗ 
ſtift Unterrichtsſtunden gehabt haben. Auch 
werden der Kommandeur, mehrere Offiziere 
und Unteroffiziere des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Königin Viktoria von Preußen Nr. 2, 
deſſen Chef die hohe Braut iſt, als kaiſerliche 
Gäſte an der Hochzeit teilnehmen. 

— Der König von Schweden iſt heute früh 


aus Paris in Karlsruhe eingetroffen und im 


Reſidenzſchloß abgeſtiegen. 

— Von den Höfen. König Karl I. von Ru- 
mänien, geboren am 20. April (neuen Stils) 
zu Sigmaringen, vollendet am Sonntag ſein 
74. Lebensjahr. — Prinzeſſin Alexandra Vik⸗ 
toria von Preußen, Gemahlin des Prinzen 
Auguſt Wilhelm und Tochter des Herzogs 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, feiert am Montag den 
21. April ihren 25. Geburtstag. Die Prin⸗ 
zeſſin iſt Chef des in Colmar im Elſaß ſtehen⸗ 
den Kurmärkiſchen Dragonerregiments Nr. 14. 
— Prinzeſſin Margarethe von Heſſen, Gemah⸗ 
lin des Prinzen Friedrich Karl und füngſte 
Schweſter des Kaiſers Wilhelm II., wird am 
Dienstag ihren 41. Geburtstag begehen; ſie 
wurde am 22. April 1872 im Neuen Palais bei 
Potsdam geboren. In den Liſten des preußi⸗ 


ſchen Heeres wird die Prinzeſſin als Chef des 


Füſilier⸗Kegiments von Gersdorff (Kurheſſi⸗ 
ſchen) Nr. 80 geführt, deſſen Garniſonen Wies⸗ 
baden und Homburg v. d. H. ſind. — Erbgroß⸗ 
herzog Friedrich Franz von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der ältere von den beiden Söhnen 
des regierenden Großherzogs Friedrich 
Franz IV. und der Großherzogin Alexandra, 
der Tochter des Herzogs von Cumberland, wird 
am Dienstag drei Jahre alt. 3 

— Am Sonnabend den 26. April feiert der 
Generalfeldmarſchall Graf v. Haeſeler, Chef 
des 11. Ulanen⸗Regiments in Saarburg, das 
ſechzigjährige Militär⸗Dienſtjubiläum. Exzel⸗ 
lenz Graf Haeſeler, der im 78. Lebensjahre 
ſteht, kam 1853 aus dem Kadettenkorps als 
Leutnant in das Zietenhuſaren⸗Regiment und 
war zuletzt, von 1890 bis 1903, Kommandieren⸗ 
der General des 16. (lothringiſchen) Armee⸗ 
korps in Metz. Der Feldmarſchall beabſichtigt, 
ſeinen Ehrentag in aller Stille auf ſeinem 
Dur Harnekop bei Frankfurt a. Oder zu ver⸗ 
leben. 

— Dem Major Wilkens, Abteilungs⸗Kom⸗ 
mandeur im 1. Weſtpreußiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 35 in Deutſch Eylau, der, als 
älteſter Stabsoffizier der Armee⸗Abteilung des 
Kriegsminiſteriums und kommandiert zur 


an dem u. a. die Staatsſekretäre Kühn und 
Lisco ſowie höhere Beamte aus verſchiedenen 
Reichsämtern und Vertreter aller bürgerlichen 
Parteien des Reichstages teilnahmen. 

— Der Berliner Magiſtrat bewilligte heute 
die in den diesjährigen Etat eingeſtellte 
Summe von einer Million Mark zur Erhöhung 
der Arbeiterlöhne. 


—— ——— —— ————— — 


Ausland. i; 


Wien, 17. April. Der Neuen Freien Preſſe 
zufolge tritt der ruſſiſche Militärattachs Ober 
Zankjewitſch einen Urlaub an. Wie verlautet, 
wird er auf ſeinen Poſten nicht mehr zurück⸗ 
kehren. 

Gmunden, 18. April. Der Herzog und 
die Herzogin von Cumberland find mit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt und der Prinzeſſin Olga 
heute Abend 8 Uhr hier eingetroffen. 

Petersburg, 17. April. Durch einen Befehl 
des Kaiſers iſt die über den Oberſtleutnant 
Kuljabko vom Gerichtshof in Kiew verhängte 
Strafe von zehn Monaten und zwanzig Tagen 
Feſtungshaft auf vier Monate Feſtungshaft 
ermäßigt worden. 

Konſtantinopel, 17. April. Auf der deut⸗ 
ſchen Botſchaft fand heute Abend ein Abſchieds⸗ 
diner für den neuen türkiſchen Botſchafter in 
Berlin Mahmud Mukthar ſtatt, der ſeine Reiſe 
wahrſcheinlich am Sonnabend antritt. 
. E — 


Dom Balkan. 

Ein ernſter ſerbiſch⸗bulgariſcher Zwiſchenfall. 
Wie die Südſlawiſche Korreſpondenz aus 
Usküb meldet, iſt zwiſchen Kumanowo und Pa- 
lanka ein ſerbiſcher Waffen⸗ und Munitions⸗ 
transport von bulgariſchen Komitatſchis über⸗ 
fallen worden. Es entſpann ſich ein erbitterter 
Kampf, wobei achtzig ſerbiſche Soldaten getötet 
und verwundet wurden. Die bulgariſchen Ver⸗ 
luſte ſind unbekannt. Der Waffentransport 
fiel in die Hände der Komitatſchis. 
Aus Belgrad wird gemeldet: 


In den Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Serbien und Bulgarien ijt | prinz hat fein Erſcheinen zu dem am morgigen 


eine ernſte Kriſe eingetreten. Durch die wochen⸗ 
lange erregte Preßpolemik wurde beiderſeits 
eine gereizte Stimmung hervorgerufen, 


densſchluſſes und der damit ſich 
Notwendigkeit, an die Löſung der Grenzfrage 
heranzutreten, ſtetig zunimmt. Das von der 
Regierung ausgegebene Loſungswort „RNeviſion 
des Bündnisvertrages“ hat die günſtigſte Auf⸗ 
nahme gefunden. In ſerbiſchen Kreiſen wird 


dem Bündnisvertrage 
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welche lung 
angeſichts des unmittelbar bevorſtehenden Frie⸗ ſtattfand, ift es zu einer vollen Einigung im 
einſtellenden gewerbe zwiſchen beiden Teilen gekommen. Es darf 
| aljo der Friede im Babgewerbe als geſichert ers 


erklärt, daß ein Konflikt mit Bulgarien unaus⸗ 


weichlich würde, wenn es der Reviſion nicht zu⸗ 
ſtimmen ſollte. i 

In der ſerbiſchen Skupſchtina ſtellte der 
Nationaliſt Ribarac den Antrag, daß ſeine An- 
[frage über den ſerbiſch⸗bulgariſchen Bündnis⸗ 


genannt Dr. Gramſch, der Präſident der Anſiedelungs⸗ zuſammen aus 275 Mark, die an den 
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Der außerordentliche Kredit von 90 Millionen 
Dinar, der auch Mittel für weitere Kriegs⸗ 
führung umfaßt, wurde in zweiter Leſung von 
der Skupſchtina bewilligt. 

Montenegro lenkt ein. 


Von beſonderer Quelle wird aus Cetinje ge 
meldet, daß der König eine Proklamation an 
das Volk vorbereite, in der er auseinanderſetze, 
daß er infolge des Abzuges der ſerbiſchen Trup⸗ 
pen gezwungen ſei, die Belagerung von Skutari 
aufzugeben. 

Die Wiener Politiſche Korreſpondenz meldet 
dazu aus Belgrad: Man hat hier Anhalts⸗ 
punkte dafür gewonnen, daß in der Haltung 
Montenegros zu der Skutarifrage ein den 
Wünſchen Europas entſprechender Umſchwung 
ſich zu vollziehen beginnt. Die Erwartung fei 
begründet, daß zwiſchen der Einſicht von der 
Vergeblichkeit weiterer Verſuche, den Willen 
der Mächte hinſichtlich Skutaris umzuſtoßen, 
und dem Entſchluß, auf Skutari Verzicht zu 
leiſten, nur eine kurze Zeitſpanne liegen werde. 
Das montenegriniſche Volk werde dieſen Ver⸗ 
zicht zweifellos als eine herbe Enttäuſchung 
empfinden, jedoch werde der König Mittel und 
Wege finden, die Gemüter zu beruhigen, ſodaß 
keine nachteiligen Rückwirkungen auf die innere 
Lage von Montenegro eintreten würden. 

Über die Entſchädigung Montenegros 


für den Verzicht auf Skutari verlautet aus 
London, die Mächte hätten im Prinzip be⸗ 
ſchloſſen, Montenegro eine durch die ſechs Mächte 
gemeinſam garantierte Anleihe von 30 Mill. 
Franks anzubieten, deren Modalitäten noch 
nicht feſtgeſetzt ſeien. 

Von ber Flottendemonſtration. 

Da die montenegriniſche Regierung ſich bis⸗ 
her geweigert hat, den Befehl der Pforte, die 
abziehenden ſerbiſchen Truppen nicht anzugrei⸗ 
fen, an Eſſad Paſcha gelangen zu laſſen, wird 
nach Meldung aus Wien der Gedanke erwogen, 
daß die Kommandanten der Blockadeflotte 
einen Parlamentär an Eſſad Paſcha nach 
Skutari ſenden, welcher dem türkiſchen Kom⸗ 
mandanten die Ordre der türkiſchen Regierung 
zu übermitteln hätte. Außerdem wird ein Weg 
geſucht, um die montenegriniſche Bevölkerung zu 
überzeugen, daß Montenegro tatſächlich einem 
Veto Europas gegenüberſtehe, und daß es daher 
mehr ein Widerſtand gegen Europa als eine 
Fortſetzung des Krieges gegen die Türkei wäre. 
wenn die Montenegriner die Belagerung von 
Skutari fortſetzen. 

Am Donnerstag iſt das engliſche Schlacht⸗ 
ſchiff „King Edward 7.“, das ſich vor Antivarı 
befand, mit unbekannter Beſtimmung abgefah⸗ 
ren. Die anderen Schiffe liegen noch vor 
Antivari. x 

Zwiſchenfall in der rumäniſchen Kammer. 

Bei Eröffnung der rumäniſchen Kammer 
ſitzung feuerte am Freitag ein Individium von 
der Galerie aus einen Revolverſchuß ab und 
rief dabei aus: Die mazedoniſche Stimme muß 
gehört werden! Es herrſchte einen Augenblick 
Aufregung, dann erklärte der Präſident unter 
langanhaltendem Beifall, wie ſeinerzeit Dupuy 
in der franzöſiſchen Kammer: Die Sitzung wird 
fortgeſetzt! — Der Mann, der den Revolver⸗ 
ſchuß abgegeben hatte, warf einen Brief her⸗ 
unter, der eine Petition enthält. Der Finanz 
miniſter brachte eine Vorlage ein, durch die ein 
Kredit von 50 Millionen für den Bau von 
ländlichen Schulen gefordert wird. Der Kredit 
wurde bewilligt. — Der Demonſtrant iſt ein 
mazedoniſcher Student namens Haciu Naſtaſe. 
Der Revolver, den Naſtaſe nach der Tat auf den 
Boden warf, war blindgeladen. Bleikugeln 
hatte der Täter in der Taſche. Er erklärt, er 
habe lediglich die Aufmerkſamkeit der Kammer 
auf die in Mazedonien lebenden Rumänen len⸗ 
ken wollen. Seine Bittſchrift enthält auch Ge⸗ 


dichte. Naſtaſe, der ſehr aufgeregt iſt, wird 
einer ärztlichen Unterſuchung unterzozgen 
werden. 


Probinzialnachrichken. 
Danzig, 18. April. (Verſchiedenes) Der Kron⸗ 


Sonnabend, abends 8.30 Uhr, im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
findenden Bismarckkommers in Ausſicht geſtellt. — 
Auch in Zoppot, wo die letzte Bezirksverhand⸗ 
zwiſchen Arbeitgebern und An e d 

au⸗ 


achtet werden. — Aus der Haft entlaſſen iſt der 
Proviantamtsinſpektor Ritter, da anſcheinend nur 
ungehöriges Benehmen, aber keine ſittlichen Ver⸗ 
fehlungen Schulkindern gegenüber vorliegen. 
Gumbinnen, 18. April. (Zum Nachfolger des 
Negierungspräſidenten Stockmann) ift dem „B. T.“ 
zufolge in erſter Reihe Oberpräſidialrat Dr. Graf von 
Lambsdorff in Ausſicht genommen. Weiter wird 


ommiſſion in Poſen. 

Bojen, 18. April. (Verſchiedenes.) Oberpräſident 
D. Dr. Schwartzkopff, der bekanntlich vor kurzem er- 
krankt war, hat einen Erholungsurlaub angetreten 


— — — — 


Beratung Neue Gartenſtraße 87 bedienſtet, 
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die Kur zu gebrauchen. Die Amtsgeſchäfte führt fein 
ſtändiger Vertreter E Sur Nene 
Dienſtmädchen Emma Bartſch, bei eine n 

en die wollte geſtern 
Bohnermaſſe aufwärmen. Infolge Überkochens ge 
rieten die darin enthaltenen Mengen von zer 
tin und Benzin in Brand der ſich auf die a 
des Mädchens übertrug. Im Augenblick ſtand lie 
Anglückliche über und über in Flammen. Sie 


vorläufig ausſchlöſſen. noch bis zur nächſten Stube, brach aber dann be 


wußtlos zuſammen, und wurde dort mit ſchweren 
Brandwunden gefunden. Man bre 
nungsloſem Zustande ins Diakoniſſenhaus, wo e 
heute früh ihren Verletzungen erlegen ift. — In e 
vergangenen Nacht find in Schrimm bei > 
Brand eines Hauſes drei Frauen Seege 
Poſen, 18. April. (Städtiſche Anleihe.) Ze 
Stadtverordneten beſchloſſen die Aufnahme einer 
Anleihe von zwei Millionen Mark bei der Reihs- 
verſicherungsanſtalt für Privatangeſtellte. 


Tageskalender zur Se der Befreiungskriege. 
20 i 


. April, 3 
1814 Napoleons Abreije nach Elba (Ankunft dort 
am 3. Mai, Flucht 26. Februar 1815). 
BEER = 
1813 Der König von Preußen erläßt eine Beror 
nung über den Landſturm, zu dem alle Männer 
15—60 Jahren aufgeboten werden jolen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. April 1913. 


— (Perſonalien.) Der bisherige kommiſſa⸗ 
riſche Aire Buſſe iſt zum königlichen Gemerbeidiuß 
direktor ernannt worden. Gleichzeitig iſt ihm E 
Herin Miniſter für Handel und Gewerbe die Lei ung 
der königlichen Gewerbeſchule in Thorn vom 1. Ap 
dieſes Jahres ab übertragen worden. Sr 

— [(Poſtaliſches.) Die Verſendung me 

Poſtpakete mit einer Poſtpaketadreſſe ift während d = 
Pfengſtzeit, und zwar vom 5. bis 10. Mai, van (e 
E deutſchen Verkehr, noch mit dem Mustan 
eſtattet. 
Die Aufführungen zum EE 
Militärhilfsvereins für das 17. hr 
meelorps,) die morgen, Sonntag, um 7 für 
abends im Stadttheater, unter Mitwirkung der [7 
die Schauſpielkunſt am beſten befähigten Sur 
unſerer Offizierkreiſe ſtattfinden, werden a 
vor ausverkauftem Haufe gegeben werden. > ef 
jetzt ſind die Logenplätze und der erjte Rang es 
völlig vergeben und auch nach artettpläßen 
herrſchte ſchon lange lebhafte Nachfrage. Wenn, 


‚les die Erfahrung bei derartigen Anläſſen lehrt, auch 


in letzter Stunde noch ſich mancher zu dem Beſuche 
der Veranſtaltungen entſchließt, ſo ürfte es dée 
leicht fein, die Wünſche aller Gäſte nach bejo e 
günſtigen Plätzen morgen noch an der Kalle zu 
friedigen. - 

— (Coppernikus⸗Verein.) In 1 
Montag, den 21. April, abends 8.30 Uhr im = 
einszimmer des Ariushofes ſtattfindenden Ne 
ſitzung werden noch einige Mitteilungen des e 
ſtandes die Rechnungen für 1912-13 und der 28775 
haltsplan für das laufende Vereinsjahr der ee 
jammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wer Ss 
Es folgen die Wahl eines Vereinsmi:gliedes WI e 
Muſeumsdeputation und die eines ordentlichen s M j 
gliedes. — In dem um 9 Uhr beginnenden ale: 
ſchaftlichen Teile wird Herr Gymnafialober She 
Boie einen Vortrag über Laotſes Lebensphiloſop 
halten. 

— (Der Kreisverein vom Roten Kreng 
Thorn⸗Stadt) hielt am Freitag Nachmittag 15 
Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Generalverfemn 
lung ab. Der Vorſitzer, Herr Stadtrat Rittwe 1 
eröffnete die Sitzung, welche die 2. Generalverſam 
lung ſeit dem Beſtehen des im Vorjahre ins Der 
erufenen Kreisvereins für Thorn⸗Stadt Je e 
erein, aus dem früheren Kreisverein für hé 
Stadt und Lend entſtanden, könne, wenn auch SC e 

roßen Aufgaben gelöit wurden, mit dem Verlauf e 
Heſchäftsjahres zufrieden ſein. Es werde ihm cht; 
Thorn⸗Stadt ein großes Intereſſe entgegengebra K 
denn die Zahl der Mitglieder, welche 2 Mart 5 
darüber jährlich zahlen, betrage bereits über . 
Außerdem jeien noch viele andere Perſonen, die, oe S 
auch nicht als Mitglied, ihr Scherflein für die 1 
Sache beiſteuerten. Er, Redner, möchte allen 5 
an dieſer Stelle den beiten. Dank aussprechen. ir 
mehr erſtattete der Schriftführer, Herr Fart etre, 
Sczepan, den Jahresbericht. Derielbe fa 
wähnt zunächſt die Gründung des ſelbſtänd gen 2 
vereins Thorn⸗Stadt, der ſich aus dem Stadt⸗ SCH 
Landkreisvereinn gebildet gabe. Seine Hauptauig ng 
beſtand im abgelaufenen Jahre in der WE 
der freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kre d 
die infolge Fehlens eines leitenden Arztes etwas 5 5 
rückgekommen war. Der Verein bemühte ſich er 
allem, der Kolonne ein beſſeres Übungslokal zu = 
ſchaffen, da das alte nicht allen Anforderungen Deg 
prah. In dankenswerter Weiſe jtellte hierfür 
Mageiſtrat die Mädchenmittelſchule zur Verfügung rein 
lieferte auch die Gasbeleuchtung. Der Kreisver 2 
beſchaffte ferner für die Kolonne eine Re en 
Ausrüſtungsſtücke und ergänzte fehlende SE 9055 
Unter der zielbewußten Führung des Herrn Sl Gr 
arztes Dr. Schlacht, der als leitender Arzt dine 
wurde, hat die Kolonne aute Fortſchritte gemacht, ir 
ſich u, a. auch in der gegen das KE Wa ag 
doppelten Mitgliederzahl ausdrücken. er Ber 5 
hielt im abgelaufenen Jahre zwei Vorſtandsſitzen 
ab. In einer derſelben, am 4. April, wurde ie 
und alljeitig freudig angenommen, ſämtliche in Cé 
weiblichen ken ilfe tätigen Vereine beſon 
uſammenzuſchließen. Die Angelegenheit würd Se 
GE ahre weiter verfolgt werden. Der E 
fiker bemerkte zu dem letzten Punkte, daß im fl 
ber dieſes Jahres ſämtliche in der Krankenpf = 
tätigen Vereine zu einer gemeinſamen Sitzun nn 
laden werden folen und fih dann der bea ſich lich 
Zuſammenſchluß zu einem Zentralkomitee bo ift 
ermöglichen läßt. Er dankte ſodann dem Sir 
10 85 für die Erledigung der ae aoo fen 
und ebenjo Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht, unter DE 55 
Leitung die Kolonne ſich um vieles gebeſſert 1255 
was auch die anerkennenden Worte des Generalarz 
des 17. Armeekorps und des Generalarztes a, E 
Böttcher beſagen, die mehreren Übungen beiwohn e 
und ihre volle Zufriedenheit über das Geſehene erg 
ſprachen. Herr Stadtrentmeiſter Wurll erſta 2 
als Kaſſierer den Kaſſenbericht. Die cmt: 15 
aus Beträgen von 379 Mitgliedern und freimillig 
Gaben betrugen 871 Mark; der Provinz weczeſamt⸗ 
w.lligte eine Beihilfe von 100 Mark. Die d 
einnahme jtellt I einſchließlich 1,85 Mark d 
Sparkaſſe gebrachten üb hen G 
Die Ausga eine, 
neiein abzuführen waren, 105 Mark Aufwendige: 
ür die Gani.ätsfolonne und einiger EC g 
zerwaltungsunkoſten. Sie betragen insgeſamt M 5 
Mark. Somit verbleibt ein Reſtaud von 592,55 


die von auf die 
rühren, auf 972,85 Mark. 
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der indeffen bis 
belen, auf 200 Mark herabſinken wird, da 
di zirla 300 Mark Kleidungsſtücke für die 
Pol ke anzuschaffen ſind. Nachdem die Heren 
o Rent Maercker und Medizinalrat Dr. Witting 
) ON mungsprüjern ernannt und die Kaſſe geprüft 
leſtet EE dem Kaſſierer mit Dank für ſeine ges 
` ` Lrbet Entlaſtung erteilt. Die Vorſtands⸗ 
Mitar: de ab, daß die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
wi e Herren Stadtrat Rettweger (Vorſitzer), 
gie Dr. Schlacht und Medizinalrat Or. Witting 
ike wählt wurden. Nach Mlttelung des Vor- 
jährige daß die Sanitätskolonne am 30. Juni ihr 
o CG Beſtehen feiert, wurde die Verjammlung 


im 2. Fungdeutſchlandbund.) Zu der Notiz 


142. Blatt der Heut: ; ä 
Mitants- gen Nummer wild uns ſpät noch 
uk daß der Abmarſch um 2 Uhr vom en 
und I aus erfolgt. Die Übung ſoll ſehr intereſſant 
ehrreich ſein. | 
April droht Theater.) Am Sonntag 27. 
En e ont das Gaſtſpiel des Roſtocker Zpern⸗ 
befuhr es, das 25 Vorſtellungen umfaſſen und um: 
unter 10 Werke zur Darſtellung bringen wird, dar⸗ 
were, Wagnerſche, 4 Verdiſche Werke und 3 No: 
tella r Oberſt Chabert, der polniſche Jude und 
tirme 218, die ihren Weg durch die geſamte Su: 
aten t gemacht haben. Das Roſtocer Stadr⸗ 
mble verfügt über ein renommiertes Opern⸗En⸗ 
td welches zahlreiche illuſtre Hoftheatergrößen 
ie e jährlichen Gaſten zahlt. Morgen ſchließt 
ſamte Dig Spielzeit, und Montag trifft das ge- 
nachde pern⸗Perſonal zu den Proben in Thorn ein, 
die nt Die vorbereitenden Orcheſterproben ſowie 
KC Einſtudierung der Extrachöre für die 
ii gt AER von Nürnberg“ nahezu abgeſchloſſen 
irbeit. mehrvöchentlicher fleißiger und mühevoller 
unge Das Intereſſe für die Opernſaiſon ift ein 
Abonnementsses; t wie ; aus zi E der 
5 s un reicher Vorbeſtellung von 
bez (ergrößerung der Honigkuchen⸗ 
Baus don Richard Thomas.) An dem Auf⸗ 
wa den die w.itbefannie Thorner Honigkuchen⸗ 
und ne in letzter Zeit durch großartige Neuanlagen 
enom erbeſſerungen der maſchinellen Einrichtungen 
ti Bech hat auch die jüngere Fuma Richard 
tenia as ihren vollen Anteil. Schon nach 
in nlährigem Bestehen hat die große Fabrikanlage 


x der Gerſtenſtraße nicht mehr ausgereicht, und auf der Hilfserpedition für 


dh. Prundſtück gegenüt ße iſt ei 
abr und gegenüber der Straße iſt ein neues 
E errichtet worden, deſſen Richtfeſt heute 
o werden konnte. Die neue Fabrik, elwa 
18 M er lang und 18 Meter tief, ift ein dreiſtöckiger, 
zum E hoher Ziegelbau. 
chenen Kern der Fäſſer dienen; das Geſchoß 
Flad rde wird die Kontore, einen Verkaufsladen 
ai; en), Fabrikationsſäle mit neuzeitlichen 
die betenanlagen und einen Packraum ie fir die 
ferte i Stockwerke dienen als Lagerräume für die 
herum ren. Maſſive Zementtreppen und ein 
einand iger Fahrſtuhl verbinden die Stockwerke mit: 
0 E Der Hofraum iſt etwa 63 Quadratmeter 
tume as bisherige Fabrikgebäude, aus dem Lager: 
erweit und Kontor verlegt find, wird nur noch der 
rü erten Fabrikation dienen; die alten Kantor: 
räum werden umgewandelt zur Garderobe und Waſch⸗ 
ein 1 0 für die ae ir und Mädchen, womit 
den mi Beher ter Wunſch der Angeſtellten erfüllt wer- 
ohen py, Das ſtattliche Gebäude, ein Ehaus mit 
SE ichten Räumen, von der Firma Bartel in zwei 
Natz bin aufgeführt, koſtet 75 000 Mark, da der Bau- 
int chu erworben werden konnte, ohne die innere 


~ Das geſt der filbernen $ 
e n Hochzeit) 
Bo as Herr Bäckermeiſter Piepke und Gattig 


ocker. 
Morde, (Das Promenadenkonzert) 
Magen fe günſtiger Witterung auf dem Altſtäd 


i tiſchen 
pesch SC Der Kapelle des Ulanen⸗Regiments CR 4 


wird 


Rep dl Herftellung einer Eifen- 


du er führung an der Geretſtraße, 
verb welche die Schwerinſtraße mit der Königstraße 
ache n werden ſoll, ift nunmehr beſchloſſene 
komm und wird in nächſter Zeit zur Ausführung 
erüft m Die Überführung wird aus einem Eiſen⸗ 
55 mit Betonmaſſe und Zement hergeſtellt wer⸗ 
Mil ei nur für Fußgänger beſtimmt fein. Die 
gleich Adermaltun 
Rön? 


ver Bltrabe interejjiert fein dürfte, der Eiſenbahn⸗ 
em, tung einen Beitrag zu leiſten, der die Her: 


der lernen 
der Spro eui ergang über den Bahnkörper an 


ange ng 

dewieſen ift ſehr oft durch haltende Züge ge- 

£ , A ge ge- 

ben wird die dort das Signal zur Einfahrt in 
Stadtbahnhof erwarten. 

eines Dienſt⸗ 


e bz um Neubau ei 
(ir für königliche Ober⸗ 
eben zei Thorn.) für den die Arbeiten jo- 
der Husgeſchrieben werden, hat der Forſtfiskus von 
Do kilitärverwaltung einen y Bauplatz an der 
richſtraße auf der Wilhelmſtadt erworben. Der 


die 


SE it ein Teil des tiefer als die Straßen ge⸗ 
dem ten, mit Gebüſch beſtandenen Geländes, von 


Wies) ein Teil als Bauplatz für ein neues Gar- 
Fberförſwalungsgebäude beſtimmt ift. Der königl. 
Miet Irſter in Thorn bewohnt zurzeit noch eine 
Wohnung in der Fiſcherſtraße. € 
gen (Richtigſtel tung.) Die von einem hie⸗ 
breit Korreſpondenten in auswärtigen Blättern ver- 
Boch Meldung, daß „die Anlagen zwiſchen 
Rei mühlenteich und Leibitſcher Tor der Bebauung 
ia geben werden ſollen“, iſt grundfalſch; die 
IJweg 3 des Glacis erfolgt nur zu militäriſchen 
angeben, uch der Preis des vom BDlilitärfisius 
Cimo elen Baugeländes zwiſchen Bromberger, und 
ec Vorſtadt iſt nicht 5—17, ſondern 5—21 Mt. 
Offtz g IK an der Notiz nur, daß mit dem Bau des 
fangen tafinos vor dem Bromberger Tor ange⸗ 
er fi n iſt, auch hier hätte der Berichterſtatter, wenn 
A die Mühe der Nachfrage genommen hätte, 
ende, SCN können, daß die Fundamentierung bez 
arbeit nd am Montag bereits mit den Maurer- 
„Den begonnen werden wird. 
dein (Pokizeibericht.) Der Polizeibericht ver» 
Met heute zwei Arreſtantenn. 
ein al Beta nden) wurden ein ſilbernes Armband, 
bei Gauminiumſchlüſſel en Shim (reien gelaſſen 
(Mäberlembiewel Buchhandlung), ein Theaterbillet. 
Ares im Pol. zeiſekretariat, Zemmer 49.) 
der Wii on oei Welch el.) Der Waſſerſtand 
CNN eichiel bei Thorn betrug heute + 1,36 Meter, 
Ch feit geſtern um 8 Zentimeter gef le qen. Bei 
auf 2 % wie e in der Strom von 1,99 Meter 
12 Meter geſtiegen. 


Die Kellereien werden Berlin 
zur Adventbai, 


* Podgorz, 19. April. (Verſchiedenes.) Am 
en Abend fand in der Sol, nach 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes, die Nagelung der 
Ge ſtatt. Wie der 2. Vorſitzer, Herr Kaufmann 
Meyer, in der Weiherede ausführte, hat die Fahne 
die erſten beiden Nägel bei ihrer Einweihung auf dem 
14. deutſchen Provinzſalſängerfeſt in Natel im Jahre 
1895 erhalten. Die jetzt eingeſchlagenen Nägel ſind 
zum 25jährigen Stiftungsfeſt der Liedertafel“ am 
20. April vorigen Jahres von den Thorner Vereinen 
„Liedertafel“, „Liederſreunde“ und „Liederkranz“ pe- 
ſtiftet. — An dem Gtafettenlauf von Memel nach 
Berlin wird ſich der hieſige Turnverein beteiligen, 
dem die Aufgabe zufallen wird, die Strecke Podgorz⸗ 
Argenau in Einzelläufen von 100 und 200 Metern 
zurückzulegen. — An Rotlauf ſind einem Beſitzer in 
Stewken acht feite Schweine eingegangen. — Der 
Heizer der Gasanſtalt Janke erlitt ſchwere Brand» 
wunden durch glühende Kohlen, die aus dem Ofen 
St auf den rechten Fuß fielen. Der Eiſenarbeiter 

toege, der bim EE vom Wagen GH 
dieſen und die Rudaker Rampe geriet, erlitt zwei 
Rippenbrüche. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schrlftleltung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Meine Anſicht über den Brunnen auf dem Nat⸗ 
haushof iſt: „Dieſer Ort iſt heiliges Land!“ Da darf 
nur etwas Feinſtes, Würdigſtes, oder etwas ganz 
Einfaches Platz finden. Warum nicht ein kleiner 
Springbrunnen, der in ein muſchelförmiges Baſſin 
plätſchert? 2% 


Theater und Muſik. 

Die Meldung, der Neubau des 
Hoftheaters in Rudolſtadt ſei an 
Geheimrat Litimann in München übertragen 
worden, wird in München als unrichtig 
bezeichnet. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

Das Schickſal der Schröder⸗ 
Stranz⸗Expedition. Von dem Leiter 
die deutſche Spitz⸗ 
bergen⸗Expedition, Staxrud, ift folgen: 
des drahtloſe Telegramm vom 11. April 
aus Green Harbour (Spitzbergen) in 
eingetroffen: „Erhielt Nachricht 

daß 4 Norweger hier 5. Upil 
angekommen. Sie verließen das Schiff in 
Treurenburg wegen Proviautmangels. Stave 
geſtorben, Eberhard, Moeſer, Dettmers vers 
mißt, zuletzt geſehen in Wijdebai, Raabe, 
Ruediger am Schiff. Ruedigers Fußblatt 
ampuliert. Keine Nachricht von Schröder⸗ 
Stranz bis zum 25. März am Schiff. Gehen 
heute Nacht nordwärts. Suchen nach den 
Vermißten in der Wijdebai. Pflegen und 
führen noch Süd Ruediger und Raabe. 
Suchen nach Schröder⸗Stranz auf dem Nord⸗ 
oftiand, nordweſtlich einer Linie von der 
Dovebai nach Wahlenbergbai. Renntiere 
ziehen vortrefflich. Ritſcher noch zu ſchwach, 
wird nach Green Harbour übergeführt.“ — 
Der Tod des Schiffskoches Stave wurde ſchon 
am 7. April von Green Harbour gemeldet. 
Der Marinemaler Raabe, der ſich mit dem 
Ozeanographen Dr. Rüdiger an Bord des 
Expeditions chiffes befindet, das in der 
T eurenbergbai im Norden von Spitzbergen 
geſtrandet ift, ift nach derſelben Meldung der 
Fuß erſroren. Der Flugtechniker Eberhard 
iſt nach einer Meldung vom 8. April aus 
Chriſtiania an Bord des Expeditionsſchiffes 
geſtorben. Die letzte Nachricht von Dr. Dell- 
mers und Dr. Moeſer lautete, daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich verſucht hätten, ihren Weg an der 
Oſtſeile der fih im Norden von Spitzbergen 
weit in das Land hineinſtreckenden Wijdebai 
entlang zu nehmen, um fi fo zum Schiff 
zurückzufinden. — Die Chriſtianiger Zeitung 
„Tidens Tegn” meldet aus Green Har: 
bour auf Spitzbergen vom 15. d. Mts. 
telegraphiſch: Rotvold und die Brüder Julius 
und Jörgen Jenſen ſind geſtern hier ange⸗ 
kommen. Stenerſen ift mit Kapitän Staxrud 
nordwärts weitergegangen. Rotvold erzählte, 
daß er nach der Verabſchiedung von Ritſcher 
am 19. Dezember mit Eberhard und Stener⸗ 
fen nach Norden abgegangen fei. Eberhard 
habe ſich bei Bangenhook verirrt und ſei trotz 
aller Nachtorſchungen und Abfeuerns von 
Gewehrſchüſſen nicht wiedergefunden worden. 
Nach zwölfſtündigem ununterbrochenen Marſch 
bei ſtreuger Kälte hälten ſie beide, ſtark er⸗ 
ſchöpft, eine Hütte in Monſelbay erreicht, 
welche ohne Dach, Ofen und Fenſter geweſen 
jei. Hier hätten fie drei Stunden auf Eber⸗ 
hard gewartet. Da fie nur etwas Peimmikan 
halten und ſchlecht gekleidet waren, und das 
Weiter unzuverläſſig war, hätten fie nicht 
weiter als bis Treu enbergbucht gehen dürfen. 
Die beiden Deutſchen Dr. Dettmers und Dr. 
Moeſer feien zum letzten mal am 2. Oktober 
jüdlich von Steylehobk auf dem Marſche ſüd⸗ 
wärts mit Schlitten und Hund geſehen wor⸗ 
den. Rolvold und die Brüder Jenſen ges 
brauchten 11 Tage, darunter ſechs Marſchtage, 
um von dem Schiffe in Treurenbergbucht nach 


Adventbay zu gelangen. 
r .... ͤ .. .... . Ed 


Maunigfaltiges. 

(Die Bevölkerung von Groß⸗ 
Berlin,) d. h. von Berlin mit 86 Vor⸗ 
orten, hat jetzt die Zahl von 4 Millionen 
"Seelen überfigritten. Auf Berlin ſelbſt ent» 
fällt die Hälfte, nämlich rund 2,1 Millionen 
Einwohner. Die Zunahme der Bevölkerung 


ift in den Vororten zehnmal fó groß als im 
anderer Stelle mitgeteilten Strafverfügungen. 


eigentlichen Berlin. 


[Der vergeßliche Herr Profeſſor.) 
Die deutſchen Profeſſoren haben ſeit alter Zeir 
das Privileg, vergeßlich ſein zu dürfen, und fir 
machen auch jetzt noch davon reichlich Gebrauch. 
Der „in Gedanken ſtehen gebliebene Regen 
ſchirm“ der „Fliegenden Blätter“ iſt freilich 
etwas antiquirt, dafür betätigt ſich, wenn man 
lo jagen darf, die Vergeßlichkeit au? einem mo 
dernen Gebiete. Wenigſtens findet ſich in 
einem Greifswalder Blatt folgendes Inſerat: 
„Da ich unmöglich wiſſen kann, von welchen 
Vereinen ich hier Mitglied geworden bin, Jo 
erkläre ich hiermit meinen Austritt aus allen. 
Prof. Dr. F. Engel.“ — Herr Prof. Engel Do: 
eine Berufung nach einer anderen Univerjitäts: 
ſtadt angenommen. An Mitgliederſchwund 
krankende Vereine ſeien auf dieſe anſcheinend 
ſehr leichte Acquiſition beſonders hingewieſen. 

(Sieben Perſonen an Fleiſch⸗ 
vergiftung geſtorben.) Aus Loija 
(Spanien) wird gemeldet, daß dort eine aus 
15 Perſonen beſtehende Familie nach dem 
Genuß von trichinenhaltigem Schweinefleiſch 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen er: 
krankt ift. Sieben Perſonen find bereits ges 
ſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

Der Streik in der Binnenſchiffahrt. Der 
Arbeitgeberverband für Binnenſchiffahrt hat in 
feiner am Freitag abgehaltenen Berjamm. 
lung in Berlin folgende Reſolution gefaßt. 
Trotz des nunmehr über zwei Monate dauern. 
den Streikes iſt der Arbeitgeberverband für 
Binnenſchiffahrt und verwandte Gewerbe be. 
reit, die am 28. Januar dieſes Jahres gemach⸗ 
ten Zugeſtändniſſe und Einigungsvorſchläge 
aufrecht zu erhalten, wenn der deutſche Trans 
portarbeiterverband und der Zentralver⸗ 
band der Maſchiniſten und Heizer ihre An⸗ 
nahme innerhalb dreier Tage erklären. Nach 
Eingang dieſer Erklärungen ift der Arbeir⸗ 
geberverband ferner bereit, über eine Verein. 
barung auf Grundlage der erwähnten Vor⸗ 
ſchläge mit auf drei Jahre geſicherter Bindung 
in eine neue Beſprechung einzutreten. 


Neueſte Nachrichten. 
Ertrunken. 

Zoppot, 19. April. Geſtern Abend ſind 
zwei Fiſcher im Alter von 19 und 25 Jahren 
ertrunken, die ſich in einem Segelboote befan⸗ 
den, das von einer plötzlich einſetzenden Ge⸗ 
witterbö zum Sinken gebracht wurde. 

Vorſintflutliche Funde auf der Wartburg. 

Eiſenach, 18. April. Bei den Funda⸗ 
mentierungsarbeiten für das Wartburgreſtau⸗ 
rant ſtieß man auf einen eigenartig geformten 
Gang, der in einer höhlenartigen Grotte 
endete. Hier fanden die Arbeiter rieſige 
Knochenteile. Von Fachgelehrten wurden dieſe 
als Teile eines rieſenhaften Ichthyoſaurus aus 
der Antediluvialzeit erkannt. Der Ichthyo⸗ 
ſaurus ijt wahrſcheinlich beim Einbruch der 
großen Eiszeit dorthin geflüchtet. 

Straßenbahnunfall. 

Leipzig, 19. April. Heute Vormittag 
ſtießen zwei Straßenbahnwagen zuſammen, 
wobei fünf Perſonen ſchwer und mehrere leicht 
verletzt wurden. 

Im Harz verſchollen. 

Bad Harzburg, 19. April. Seit Mitte 
März wird ein Student der Medizin aus Ham⸗ 
burg vermißt, der am 10. März, an dem 
Schneeſturm herrſchte, vom Brocken die letzten 
Nachrichten ſandte. Man vermutet einen Uns 
glücksfall. i 

Beſſerung im Befinden des Papfte 

Rom, 19. April. Das Befinden des Pap⸗ 
ſtes iſt weiterhin günſtig. 

Tragiſche Autofahrt. 

Zürich, 18. April. Bei Fleurier im Kan⸗ 
ton Neuenburg wurden durch einen ſchweren 
Autounfall drei Menſchen getötet. Der dortige 
Arzt Dubois verlor bei einer Autofahrt mit 
Frau nud Kind und einem Gaſt, dem er vor 
zwei Tagen das Auto verkauft hatte, bei einer 
Straßenbiegung die Macht über die Steue⸗ 
rung. Das Auto wurde umgeſchleudert. Das 
Kind ſtürzte in den Fluß, konnte jedoch gerettet 
werden, die anderen Inſaſſen kamen unter das 
Auto zu liegen und wurden ſchwer verſtümmelt 
und getötet. j 

Zum belgiſchen Generalſtreik. 

Brüſſel, 19. April. Nach Nachrichten 
aus Antwerpen verſchlechtert ſich die Lage im 
Hafen zuſehends. 

Zum Nancyer Zwiſchenfall. 

Paris, 19. April. In der Note des 
Miniſteriums des Innern über den Vorfall in 
Nancy heißt es u. a., daß Ro unter den Lärm⸗ 
machern auf franzöſiſcher Seite viele Elemente 
aus der Hefe der Bevölkerung befanden. Aus 
den Zeugenausſagen des Bahnperſonals geht 
hervor: keiner ſah, daß ein Deutſcher geſchlagen 
wurde. Ferner ſteht feſt, daß ſich kein Soldat 
an den Kundgebungen beteiligte. Die Bahnbe⸗ 
alten hätten alles getan, um die Reiſenden 
zu ſchützen, und wenn der Schutz nicht ausge⸗ 
reicht habe, ſo liege das an der geringen Be⸗ 
amtenzahl. Dagegen hätten die Verufsſchutz⸗ 
leute das Erforderliche nicht getan. Die Note 
ſchließt mit der Bekanntgabe der bereits an 


i 


Ein neuer Suffragetten⸗Unfug. 


ſtiegen heute nach Zahlung des Eintrittsgeldes 
von je drei Pence die 345 Stufen des zur Er⸗ 
innerung an das große Londoner Feuer errich⸗ 
teten Monuments im Herzen der City hinauf, 
ſchloſſen die Tür zu dem dort um die Säule 
laufenden Ausſichtsbalkon von innen ab und 
hißten, in unumſchränktem Beſitz des Balkons, 
rieſige Frauenwahlrechtsbanner, die weithin 
über die City ſichtbar waren. Die Flagge der 
Kampfſuffragetten und ein Banner mit der 
Aufſchrift: „Tod oder Sieg!“ ſchmückten ſo eine 
halbe Stunde lang eines der höchſten und be⸗ 
kannteſten Denkmäler Londons. Erſt dann ge⸗ 
lang es den Vehörden, die Tür zu erbrechen 
die Täterinnen herunterzubringen und Die 
Banner zu entfernen. Anterdeſſen hatte ſich 
eine nach Hunderttauſenden zählende Menge 
in den umliegenden Straßen und Plätzen der 
City zuſammengerottet und beobachtete bes 
luſtigt das ſeltſame Schauſpiel. Als die beiden 
Damen unten am Fuße der Säule erſchienen, 
machte der Mob Miene, ſie zu lynchen und in 
die Themſe zu werfen. Ein großes Polizeiauf⸗ 
gebot kämpfte eine zeitlang vergeblich gegen 
die ungeheure Volksmenge. Die todesbleichen 
Frauen mußten eilig in das Monument zurück⸗ 
gebracht werden, das Polizeitruppen umzingel⸗ 
ten. Erſt nach Ankunft von weiteren Polizei⸗ 
truppen gelang es, die Frauen nach der Anter⸗ 
grundbahnſtation zu bringen, wo man fie ohne 
Verhaftung davongehen ließ. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 19. April 1913. 

Sir Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notterten Preiſe 2 Dit. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. { 5 
Weizen ruhig, per Tonne von 1020 Kar, 

Regnlierungs-Breis 207 Mk. 

per Mai— Juni 209", Br., 299 Gd. 

per September—Dftober 203 Br., 2021/, G 

dochbunt und weiß 703 Gr. 177 Mt. vez. 

bunt 729 Gr. 190 Mk. bez. ? 

rot 655-718 Gr. 148—182 Mk. bez. 

Roggen unn, per Tonne von 1000 Star, 

inländiſch 714—720 Gr. 162 Mk. bez. 

Megulierungspreis 163 Mk. 

per Apeil— Mal 163 Mk. bez. 

per Mai — Juni 162 — 163 Mk. bez. 

per Juni 165 Mk. bez. 

per Juni Juli 165 Br., 1640, Gd. 

per September — Oktober 162 Br. 181½ Gd. 

Gerſte ohne Handel. 
H ier ruhig, ver Laune von 1000 Rgn 

in änd. 155— 170 Mk. bez. 

Nuh zu der. Tendenz: ſtetig. 5 

Nendement 88 % fr. Meufahriw. 9,721, Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,90 10,40 Mt. vez. 

Roggen 10,00 — 10,10 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
r m en À 
Berliner Börſenbericht. 


19. April] 18. Apr 
Fonds: — — 


Oſterreichlſche Banknolen s p o — 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe s 25 80 ei 
Deutiche Helhsanleihe 211. Ha, „ 87.— EE 
Dentjche Neſchsanleihe 3% „ 70,90 77,96 
Preußſſche Konſols 3½ % „„ 87.— 87.— 
reußiſche Konſols 3 % „ sl Zä | TI 
borner Stadlanleihe 4% „ 96,.— 9. 
SO Sladlauleſhe % % — — 

Poſener Pſanbbrleſe 4% e e e 99,50 99, 
Bofener Pfandbriefe 38. e se. 88.75 8855 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 4% ] 95,.— | 95, 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3¼ % . sa 35, 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% „76,10 78.20 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ „ ä ES COE 
Ruſſiſche Staatsreute 4% von 1902 .f 9010 | 90,13 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905} 9999 | 99,90 
Polniſche Pfanbbrieſe 4½% „00,80 99,30 
amburg-⸗Amerika Pakelfahrt⸗Akilen . 148,10 | 148,75 
Norddeulſche Lloyd⸗Alllen . 120,59 | 120,90 
Veulſche Vunk⸗ Allie 248,10 | 249,— 
` Distont-tommmndil-Antelle . . . 184,10 | 184,46 
Norddeutfhe Kredllanſtalt⸗Aktlen 11 
Dinant für Handel und Gewerbe⸗Akl. 118,50 | 118,— 
Allgem. Eleklrigilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 245,40 | 245,40 
Aumetz Frlede⸗Aklien 176,— 176,25 
Bochumer Gußzſtatl⸗Aklien BER, 219,90 | 220,20 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen .. „| 165,80 | 165,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Aklſen] 172,40 | 172,50 
Harpener Bergwerks⸗ Allien. . 198,— | 198,40 
Laurahiltte⸗Aktlen 177,20 178. 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 268,20 | 267,75 
Rheinſtahl⸗Aklien . . «| 170,60 171,60 
Weizen loto in New yore 116,— | 114,— 
= ae eiss 209,50 208,50 
Sub. 2 20 e Ee 214.— 2212,50 
„  Seplember. e e xx S 207,25 | 208,— 
Roggen Dei. ke oo 8 0 166,75 | 165,25 
„ III ne ER 


„ Geplember \. nn... + A 170,— | 168,78 
Bautbistoni Ai: %, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont A, % 


Die anfänglich minder günſtige Meinung, mit der die 
Berliner Börſe geſtern eröffnete, wich im Laufe des 
Verkehrs einer zuverſichtlicheren Stimmung, die jedoch gegen 
Schluß des Marktes wieder nachließ, ſodaß das Geſchäft 
mäßige Abſchwächung zeigte. 

Danzig, 19. April. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 976 inländiſche, 433 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſet 
inländ. 130 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. 7 

Königsberg, 19, April. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
54 inländiſche, 33 ruff. Waggons, exkl. 6 Waggon Klele und 
22 Wagon Kuchen. 


EE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19 April früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Gett, 

Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
rometerſtan d: 765 mm, 


+ 4 Grad Gei, niedrigſte + 5 Grad Gelf. 
Waſſerſtande der Weichſel, Brahe und Netze. 
l 


der 17 m Tag m 


Bom 18. morgens bis 19. morgens Höğfte Temperatur‘ 
i , 


SE . o 
arjġau . 
Chwalowice h 
Zakroczunn . 15 


D -Peget 18. 
Brahe bei Bromberg UsBegel 18. 
Netze bei Czarnikau n 


20. April: Sonnenaufgang 4.55 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.04 Uhr, 
Mondaufgang 7.01 Uhr, 

Ni Monduntergang 

21. April: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 8.33 Uhr, 
Monduntergang 4.41 Ub 


London, 18. April. Zwei Suffragetten 


im 51. Lebensjahre. 


Thorn den 18. April 1913 


im 63. Lebensjahre. 


et? 
G 


ſchwerem Leiden 


aufs tiefſte betrauern. 


Andenken bewahren. 


des 
Kameraden Oberbahnaſſiſtenten 


Wilhelm Lips 


Zur Beerdigung verſtorbenen 


lritt der Verein am Montag den 21. 
b. Mts., 3° , Uhr, pünktlich am Kaifer 
Wilhelmdenkmal an. 


Der Vorſtand. 
775... EE EEEE EIEEE 


& Die glückliche Geburt + 
* Es eines kräftigen E 
Z Mädels SÉ 

zeigen hocherfreut an d 


& 
Zlotte rie den 18. April 1913. X 


M. Finger u. Frau Minna, $% 
geb. Lau. & 


GEES 
Mein Zahnatelier 
befindet ſich im Haufe Herrn Kaufm.Soelig, 
Breiteſtr. 33, 2. 


Frau Margarete Fehlauer, 
Dentiſtin. 


Diieriere giria 3.200 Bentner 


Paulſeus 


Iuliſaatkartoffeln, 


JTitka 2— 300 Zentner 


Huunag⸗HGerſte, 


einwandsfrei ohne Regen, Scheunen⸗ 
ware. 


Dom. Bartelshof, 


Poſt und Bahn Pfellsdorf. 


GHn Garten 


am Grützmühlenteich im ganzen oder in 

einzelnen Parzellen zu verpachten. 
Gefl. Angebote unter Nr. 98 an die 

Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


600 Mark 


gegen Wechſel und große Sicherheit bei 
„ lährl. Ab zahlungen geſucht. 

Gett. Angebote unter A. B. 500 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N 


Heute früh 2,7 Uhr entſchlief plötzlich und unerwartet an Herz⸗ 
ſchlag mein lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder und Schwager, der 


königliche Oberbahnaſſiſtent 


helm Lips 


Dieſes zeigt tiefbetrübten Herzens an 


namens ber Hinkerbllebenen: 
Elise Lips, geb. Pleines. 


Die Beerdigung findet am Montag den 21. d. Mis., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauechauſe Strobandſtr. 17 aus ftatt, 


Am 18. d. Mtis., 11 Uhr vormittags, entfchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden mein innigſtgellebter Mann, unfer guter Baier, 
Schwieger⸗ und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Mühlenbeſitzer 


Herrmann Ruther 


Dieſes zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Lonzyn den 19. April 1913 


die trauernden Hinterbli benen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 23. d. Mts, nachmittags 
3 Uhr, auf dem Friedhof zu Rentſchkau ſtatt. 


Nachruf. 


m 18. d. tte, 11 Uhr vormittags, entſchlief ſanft nach langem, 
Herr Mühleubeſitzer und Kirchenrat 


Herrmann Ruther 


in Lonzyn. 
Der Dahingeſchledene war uns mit feinem reihen Erfahrungen 
fets ein treuer Berater und lieber Freund, deſſen Heimgang wir 


Wir werden ihm auch über das Grab hinaus ein ehrendes 


Rentſchkau den 19. April 1913. 


der Kirchenrat und die Gemeindebertreter 


& Slelleugeſuche 


A, Pugzuarbeiterin 


fofort verlangt, 
J. Bezorowskid, Heiligegeiſtſtr. 12, 


uche 


Gehalt. 


Köchin, die perfekt kocht, ſowie 
Mädchen für alles bei hohem 
Ww. Tekla Pawlik, gewerbs» 


mäßige Siellenvermittlerin, Thorn, Heilige | 


geiſiſtr. 10. 
Mädchen mit 
guten Zeug⸗ 
niſſen. Ww. Bertha Sawitzlei, 
gewerbsmäßige Stellenverminlerin, 
Thorn, Mauerſtr. 73. 


Wm grauen, Mädchen, 
Arbeitsburſchen 


; ſtellt ſofort ein 


Brennſpiritus⸗Großvertriebsſtelle 
für Thorn und Unigegend, 
A. E. Pohl. 


Aufwärterin 


für leichte Arbeit ſofort geſucht. Mel: 
dungen 7—9 Uhr abends 
Culmerſir. 10, 1. 


oon fojort verlangt. 


Ude Nentſchlau. 


78 


t in (Anfängerin), flotte Urs 
Buchhalterin beiterin, mit beſten Zeug⸗ 
niſſen ſucht per bald oder ſpäter Stellung. 
Angebote unter A. S. an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“ erbeten. j 


Ra Slelleunnacbole 0 


tüchtige Arbeiter, ſtellt ſofort für dauernd 


gii B. Doliva. 


Damenſchneider und 
Rockſchneider 


für erſten Tarif per ſofort. i 
Reimann, Breiteſtr. 46, 


Kellnerlehrlinge 


ſtellt von ſofort ein 
X Artushof. 


Junger Menſch, 


groß, zum Zeitelverteilen für dauernd ges 
ſucht, Meldung Montag nachmittags 
Enlmerſir. 2. Laden. 


Suht. Verkäuferin 


ſucht für ihr Fleiſch⸗ und Wurſtwarenge⸗ 
ſchäft zum 15. 5. oder früher 


* 4 
Schneiderin 
oder gewandte, füchlige Näbterin für 
Koſtümröcke 
findet dauernde Beſchäftigung. Meldungen 
an Poſtſchließfach 20 erbeten. 
Eine tüchtige 


Zuarbeiterin 


kann ſich melden bei 
Fr. Wierzbieki, Coppernikusſtr. 23. 


— — — — — 


6 Köchin, Stubenmädch., Stützen, 
H g Bilfettfräulein, Madchen für 
alles bei hohem Lohn. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmüßige Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Eoppernikusft:. 24. 


1 Aufwartemädchen 
oder Fran 


wird geſucht. 
Aiſtadt. Markt 8, pi. 


U 


Gerhardt, Gerechteſtr. 2. 1. 
FE Be 


IR e Ju kanfen geuit * | 
Bannlelle oder Grandit 


zum Abbruch oder Ausbau zu laufen 
geſucht. Angebote unter 785 an die 
Geſchäſtsſtelle der Preſſe“. 

Kaufe 20 — 0 Morgen großes 


Grundſtück 
bei 5000 Mk. Anzahlung. 
©. Arendt, Güteragent, Thorn, 
Strobandſtr. 13. 


Landſi 


mit etwas Oekonomie (bei leichtmöglicher 
Verpachtung auch großen Umfanges) in 
guter Lage geſucht. Bedingung: Moderne 
Gebäude oder umbaufähig. Beſitzerange⸗ 
botr unter B. N. 4451 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 


Futlerſchweine 1. 
2 qute Milchkühe 


kauft 
Viktoria-Park. 
Schlachtpferde 


kauft zu höchſten Breiten 
Hermann Kohlschmidt, Thorn, 
Roßſchlächterei m. elettr. Betries, 
Bei Unglücksfällen bitte Fernruf Nr. 565 


anzurufen. 
Paravent 


(ſpaniſche Wand) zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter 18. 500 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbelen. 


DEEN rt Aer LE eg A 


Gr Bad 


16 jährig, zu verkaufen 
Lindenſtraße 9, 1. 
Ein Klavier 
billig zu verkaufen 
Breiteſtr. 39, im Laden. 


„all zu verlaufen. d ehi 
Thorner Brauhaus. 
2 Plüſch⸗ und 1 Lederſofa, 
1 Satz Betten, Uleiderſchränke, 
Spiegelſpind, Tiſche, Stühle 
und andere Möbel zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße, bei Snmowskl. 


4 e" D 

Äert brauner Wallach, 
1,68 Meter groß, geſund, zugſeſt, preiss 
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rollwagen 


zu 18 Zentnern, 1 Saß gut erhaltener 
Gummirüder 
zu Kutſchwagen verkauft billig 


W. NMikolajcezak, 
Thorn, Arab Bäckerſtr.⸗Ecke. 


ers H. 
FE 


Wohnungsgeſuche 8 
FCC 


eventl. früher, in guter Zentrumslage, 
parterre oder 1. Etage, mit mögl. fep. 
Eingang, ein leeres, großeres 


an die Geſchäf 


CA 


ange 


- . 
7 ENT y) 


TEE 
Kleines möbl. Vorderzimmer 


billig zu verm. Daf. eine Gas⸗Lyra zu 
verk. Zu erfr. Katharinenſtr. 4, 4. r. 


Großer 


den, 


beſte Verkehrslage, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen von ſofort zu vermieten. 

Augebote unter C. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Freundliche 2⸗Zimmerwohnung 


mit ſep. Eing. zu vermieten 
Coppernikusſtr. 28. 


um Dellen des Militir-Sifievereins 


AN Armeekorps 


find 


im hieſigen 


et am I 


Sonntag den 20. April, 7 Uhr abends, 


Stadttheater 


eine Theatervorſtellung 


ſtatt. 
Zur Aufführung gelangen: 
Hofluſt, Luſtſpiel in einem Akt von Hanoum. 


Herbſtzauber, Mondſcheinſzeue 
Muſik von Bermann. 


von Presber, 


Singvögelchen, Liederſpiel in einem Akt von Jacobſon, 


Muſik von Hauptner. 


Billettverfauf von Montag den 14. ab bei den Herren Buch⸗ 


haͤndlern Schwartz und W 
20. abends 


allis, Breiteſtraße, und am 
an der Kaſſe. 


Preiſe der Plätze (einſchl. Garderobe): Erſte Reihe Logen und 


1. Raug 4.20 Mk. 


Folgende Reihen Logen und 1. Rang 


und Parkett 3.20 Mk., 2. Rang 2.10 Mk., Stehplätze 1.00 Mk. 
In den Pauſen: Erfriſchungen in den Vorräumen. 


Der V 


Frau von der Lancken. 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Grosse und kleine 
Diners und Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit. 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 
Grosses Hamburger Bülett 


Weinabteilung. 
gutgepllegte Weine und Biere, 
Borgsamste Zubereitung 
der Speisen, 
Prompteste Bedienung, 
Mässige Preise, 


Go- > .. >... 0... 0.0... gz e oo... e ée RB 


Restaurant Artushof. 


zë 2:9 0, 22290. 2 d 


orſtand. 
General⸗Leutnant von Schack. 


Sonntag den 20. April, 
von 1—3 Uhr: 
Gedeck à 3 Mark, 


Krebssuppe in Dill. 
Westminstersuppe. 
Moecturtleragout. 
Frischer Weichsellachs mit 
zerlassener Butter, 
Spiesserrücken auf moderne Art, 
` Frischer Salat. 
Auflauf nach Königin Luise, 
Obst. 


Richard Picht. 


ro — —Eᷣÿ oo. é —E— 22 


Sonntag 


Großes St 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


den 


Anfang 4 Uhr. 


LE 


20. April: 


eichhonzert. 


hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. 
0 E 


Sonntag 


Großes 


| | den April: 
Jromenaden⸗Konzerk 


- Spezialität: Binderfleck. 
S 


(Streihmuft), 


ausgeführt von der Kapelle des Fußart 
Leitung des königl. Oberm 


Anfang 


illerleregiments Nr. 11 unter perſöulſcher 
uſikmeiſters Herrn Möller. 


4 Uhr. 


Familienbilletts nur in den Vorverkaufsſtellen. 


Bei unglinftiger Witternn 
Reichhaltige 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


a Streichkonzert im Saale. 


Abendkarte. 


Kleine Diners bei billigſter Berechnung. 


Kaiſerhoſpark Schießplatz. 


Son 


Grosses 


tag: 


Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


halber 2 Fimmerwohnung 
(Ausſicht nach der Weichſel) zu ver⸗ 
mieten Turmſtr. 12. 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbaſkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gexechteſtraße 18 20. 


Wilhelmſtadt, 


Friedrichſtr. 10 12, 
Wohnung von 3 Zimm., Küche, Korridor 
u. Nebengelaß jofort — Preis 39) Mk. — 
zu verm. Zu erir. beim Portier. 


In meinem Hau e, Neuftädt. Markt 10, 
ift die ee Wohnung m in der 
2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör ſofort zu vermieten. 

Poſthalter Granke. 

Die z. It. von Herrn Oderpoſſſekretär 

Juagemann bewohnte 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
2. Etage, ift per 1. Oktober 1913 anders 
weitig zu vermieten. 
Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtr. 81. 


um Su 


Sonntag den 20. April 1913: 
Gemeinſame Ausfahrt 
nach Culmſee. 


Al fahrt 3 Uhr vom Klublokal (Hotel 
Thorner Hof). Gäſte willkommen. 


J. A.: Der Schriftführer F. St. 


©30880998889388 e 


‘Bittori - Bart. $ 


Emilie Bal 


® Eintritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. 
GITT 


Geſchäftsleller 


eese 
€ 


mit. Drehrolle, Gerechteſtr. 30, f. monatl. 
18 Mk., vom 1. Juli 1913 zu vermieten. 


Näh. P. Dietrich, Seglerſtr. 6. 


— 


Die diesjährigen, regelmäßigen 
Lebungsſchieße 
beginnen morgen, Sonntag 


itt 3 Uhr. h 
mittags 3 Uh Der gert 


F. T. V. 


SCH e gits! 
aziergang 
nach Schlüſſelmühle. 


Treffpuntt 3 Uhr an der Fähre. 
ZS Ser Vorſtaud⸗ 


Preußiſcher Ho, 
Culmer Chauſſee 5 7 
Jeden Sonntag, vond Uhr a 


Großer 
Familien⸗Ball⸗ 


nach; 


Es ladet bonan ein 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


cho HE) 


i f i teiten 
ür Bereins- und Privalſeſilich 
ge meine renovierten Lokalitäten beſten 


empfohlen. 
5 Un zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Dentſcher Kaiſer⸗ 


Siewken. 
Jeden Soonlag: 


Großes PA 


Falmidtenkränzchen 


Es ladet freundlichſt ein 
i F. Beidatsch 


fett felge 


Culmer Chauſſee 172. 
Jeden Sonntag: Gro prä 


Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
WC M. Dickman 


Kaiser - Saal, 


Mellienſtraße 99. l 
Sonntag den 20. d. Mts.: 
Großes 


Tanzlränzchen. 


Anfang 6 Uhr. — Militär geſtattel 
Es ladet freundlichſt ein * 
f der Wirt 


Lose 


1 
zur Geldlotterie zugunſten der deul 
Iden ` antarkliſchen E 
(Süppolar: Erpeditton), Zeg, 
25. und en April, Hauptgewinn 
à H 


3 x ie, 
ur 35, Marienburger Pferdelolter 
$ Ziehung am 7. Juni 1913, Haupt 
minn im Werle von 15000 Mu 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
und zu haben bei 
Dombrowski, 4 
tönigl. Lotterie-Einnehm 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Trauungen in England 


besorgt Brock's 188, Grove lami 
smith, bondon W. Mesta 50 
Bildjhöne junge Rufin, 150 000 wi 
Barvermögen, Su t 
raſche Heirat. 
Nur Herren, wenn auch ohne Vermögen 
die Déi rajh entſchließen können, wo 


ſich melden Schlesinger, Berlin 25 = 
Orldbrutel mit cn. 120 WE. 


am Freitag verloren gegangen. Geg. St: 

abzug. in der Geſchällsſtelle d. e 
/ Warte „Kurjor“, und el 

| gabra), blaue Muge auf der Got 
mer Chauſſee verloren gegangen. Der eh 

Finder wird geb., Sos, gegen Bel. abzug. 
Jahobsvorſladt, Weinbergſtr. 22- 


Eine Denne zugelaufen Wereiſte. = 


Br Da meine Frau mich ` 
willig verlaſſen hat und 10 
mit ihr in Eheſcheidung ſtehe, warne S 
hiermit jedermann, ihr etwas auf mein 


Namen etwas zu borgen, da i 


nichts auftomme. 
Rudolt Wolter, 21 
ehemaliger Hoboiit_2.| 
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fun, eine Schultern laden ſollte. Aber Selbſt⸗ 


Bulgarien am Vorabende des Was nun zunächſt Serbien anbetrifft, jo muß 
Friedens man ſich vergegenwärtigen, daß im Februar 
° 1912 durch Staatsvertrag geregelt wurde, 


Von einem beſonderen Korreſpondenten. 
Sat Sofia, 16. April 1913. 
Bt: garien ſteht augenblicklich unter dem 
tof chen Eindruck der letzten Forderung der 
5 mächte. Das tapfere bulgariſche Heer, das 
de Blutopfer auf dem Altar des Vater⸗ 
en darbrachte, ſoll nicht die Genugtuung 
get in die Hauptſtadt des beſiegten Feindes 
in ih hen zu dürfen. So haben es die Großmächte 
Sold Ze Mehrheit beſchloſſen. Kein bulgariſcher 
ie S ſoll Konſtantinopel betreten. Indem 
16 bulgariſche Regierung Déi dieſem Anſinnen 
Le gibt fie einen neuen Beweis ihrer Mäßi⸗ 
1 1 und ihres Willens, den Wünſchen der 
le N ächte ſoweit entgegenzukommen, wie es 
ückſicht auf das Wohl des Landes zuläßt. 
e würden ſich einem Einzuge in 
ni antinopel kaum entgegenſtellen, da, nach 
N cht des Militärs, die Tſchataldſcha⸗Linie 
ben mpteifern einen viel geringeren Wider⸗ 
155 böte als Adrianopel. Aberraſchungen find 
Sübrigens keineswegs ausgeſchloſſen 
wir chon ſeit der vergangenen Woche befinden 
1 uns auf dem Wege zum Frieden, und die 
ene der Friedenspräliminarien iſt 
Ein tható der nächſten acht Tage zu erwarten. 
e Verzögerung ijt dadurch entſtanden, daß 
e zwar den Friedensvorſchlägen der 
ni mächte im allgemeinen zugeſtimmt, aber in 
sen Einwendungen erhoben hat. Er: 
liherweile haben die Großmächte ihren 
Rri eren Standpunkt, dem Balkanbunde keine 
> ai län zubilligen zu wollen, auf- 
15 en. Auf einer Konferenz in Paris ſoll 
veri Nähere beraten werden. In Bulgarien 
E Pütt man jedoch geringe Luft, dieje Konfe- 
D 3 zu beſchicken, bevor nicht unzweideutig 
geſprochen ift, daß die Türkei eine Kriegs: 
D onf igung zahlen muß. Dann wird die 
an, die der geeignete und willkommene Ort 
eh te Modalitäten der Zahlung zu erörtern. 
lärn ens ſind die Großmächte um nähere Auf⸗ 
mung über die von ihnen bereits feſtgelegte 
bet tenge des künftigen albaniſchen Reiches ge- 
en worden. 
8 e Anſtimmigkeit zwiſchen den einzelnen 
Ge en des Balkanbundes werden, wie es 
zent, im Auslande überſchätzt. Es handelt fi 
0 SCH ernſthafte Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
e eren, ſondern im Grunde nur um ein Ge⸗ 
eil an dem die öffentliche Meinung mehr An⸗ 
In bat als die verantwortlichen Politiker. 
derſch ar hegt man in Sofia noch die feſte Zu⸗ 
renzen daß eine gütliche Beilegung der Diffe⸗ 
ſchen ek werden wird. Sie beitehen zwi⸗ 
Bari ulgarien und Serbien und zwiſchen Bul- 
en und Griechenland. 


Das Geſellſchaftsfräulein. 
Novelle von Guſtav Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 


welche Teile des türkiſchen Gebietes nach einem 
ſiegreichen Kriege Bulgarien und welche Ser⸗ 
bien gehören ſollten. Serbien hält aber gegen⸗ 
wärtig die Städte Monaſtir, Perlepe, Küprülll 
und Ochrida mit ihrer Umgebung beſetzt und 
will ſie nicht herausgeben, obwohl dieſe Städte 
in dem erwähnten Vertrage ausdrücklich Bulga⸗ 
rien zugeſprochen worden ſind. Sollte Serbien 
ſich, wider Erwarten, in dieſer Angelegenheit 
einem Schiedsſpruche nicht fügen, ſo wird Bul⸗ 
garien mit allen rechtmäßigen Mitteln dafür 
ſorgen, daß jene Städte bulgariſch werden. 

Zwiſchen Bulgarien und Griechenland gibt 
es keinen Vertrag, der die Verteilung der 
Kriegsbeute im Voraus ordnet. Beide Staaten 
haben alſo im Verhältnis zu einander vollkom⸗ 
men freie Hand. Der wichtigſte Gegenſtand 
ihrer Meinungsverſchiedenheiten ift Saloniki, 
das zurzeit von Bulgaren und Griechen gemein⸗ 
ſam okkupiert iſt und von beiden als künftiger 
Beſitz beanſprucht wird. Durchaus zutreffend 
hat der Miniſterpräſident Venizelos kürzlich in 
der griechiſchen Kammer geſagt, alle Verbünde⸗ 
ten hätten in dieſem Kriege das höchſte Maß 
ihrer Kraft eingeſetzt. Und den Bulgaren liegt 
es am allerfernſten, den Ruhm der Serben und 
der Griechen ſchmälern zu wollen: ſie freuen ſich 
ihrer Taten, als wären es ihre eigenen geweſen. 
Immerhin muß man, um gerecht zu ſein, berück⸗ 
ſichtigen, daß das Höchſtmaß der Leiſtungen der 
vier Balbanſtaaten doch nicht ganz das gleiche 
war. Man muß proportionieren. Ohne den 
wuchtigen Stoß, mit dem Bulgariens Heer die 
Türkei in ihrem Herzen traf, hätten die Heere 
Griechenlands und Serbiens ſchwerlich ſo be⸗ 
deutende Erfolge zu verzeichnen gehabt. 

Die bisher unerſchütterte Hoffnung Bulga⸗ 
riens, alle dieſe Differenzen auf friedlichem 
Wege aus der Welt zu ſchaffen, beruht auf dem 
Vertrauen zu der Weisheit der Souveräne der 
Balkanſtaaten und der Einſicht ihrer leitenden 
Politiker. Sowohl Herr Guschow in Sofia, ale 
Herr Venizelos in Athen und Herr Paſchitch in 
Belgrad ſind viel zu klug und zu erfahren, um 
nicht gemeinſchaftlich auf ein ſo erſtrebenswertes 
Ziel hinzuwirken. Sie wiſſen, daß die Erhal⸗ 
tung des Balkanbundes über den Friedens⸗ 
ſchluß hinaus im Intereſſe aller chriſtlichen Bal⸗ 
kanſtaaten liegt und daß eine Auflöſung des 
Balkanbundes am empfindlichſten die ſchwäche⸗ 
ren Staaten treffen würde, — Bulgarien alſo 
ganz gewiß nicht! nge. 


Soldatenmißhandlungen. 
Es kann nur dazu dienen, daß die Fälle von 
Soldatenmißhandlungen, die in erfreulicher 


keiten. Herta dürfte den Brautſchmuck nicht ab⸗ 
legen — dann war er Herr auf dem Tulpen⸗ 
hofe! — 

In fieberhafter Erregung wartete Georgine 
auf die Rückkehr ihres Neffen. Da nahm ihr 
lauſchendes Ohr plötzlich in dem Rädergeknirſch, 
welches vom Parktor her bis jetzt ununterbrochen 
hörbar geweſen, eine Veränderung wahr. Es 
war kein müßiges Auf⸗ und Abfahren mehr zu 


P (Schluß.) 
ig 1255 wollte gehen. An der Tür wandte er 
Waat T Sühne 125 „And wenn Egbert ſich zu 
Uhnopfer nicht entſchließen ſollte, 
ante äer fragte e ch J- ſch 5 


„Dann bin ich fertig mit ihm,“ rief Georgine. 


e er fih nie wieder hier blicken laſſen, bemerken. Das Knallen der Peitſchen, das 
ſeinen Fuß über meine Schwelle ſetzen. Krachen der Kutſchſchläge, das energiſche Davon⸗ 


We S á 
Ze = die Tochter Berthold Steins zu ſeinem rollen verriet, daß ein Wagen nach dem andern 

erbt. d acht, ijt er von mir verſtoßen und ent⸗ beſtiegen wurde. Traten die Hochzeitsgäſte die 

mächti e ich hiermit bei Gott dem All⸗ Heimfahrt an oder —? 

ihre 1 die Blinde, indem ſie feierlich! Georgine lauſchte mit angehaltenem Atem, 

Fritz gf 5 Rechte emporhob. ob die Wagen fi nach den verſchiedenen Rich⸗ 

Die SE Deen SC tungen zerſtreuen würden, von wo fie gekommen 
war da a herbeigewünſchte Entſcheidung waren. Aber ſie trennten ſich nicht, ſie folgten 
Hand, der; doch lag ſie noch immer in Egberts alle demſelben Pole wie der Magnetnadel, und 
konnte r ja als pflichtgetreuer Neffe handeln bald hatte ſich das dumpfe Rollen, das helle 

So lange der Bund zwiſchen Egbert Pferdegetrappel auf dem Wege nach dem Amts⸗ 

Tante ta noch nicht geſchloſſen war, blieb die | ſtädtchen verloren. 
gängli RW für einen Verſöhnungsverſuch zu⸗ Als Fritz wieder eintrat, lag eine tiefe 
Anſturm; und wer weiß, ob fie dem vereinigten] Trauer auf den Zügen der Tante. 

utter e des Brautpaares und der Schwieger⸗ „Auch in Egbert,“ ſagte Fritz, „hat die 
wicht u auf die Dauer Stand hielt, ob das Ge⸗ Stimme der Liebe lauter geſprochen, als die der 
lich ge „aclejener Briefe ſich nicht noch nachträg⸗ Pflicht.“ ; 
mal de end machen konnte, wenn Luiſe noch ein⸗ „Das hat mir der Wagenzug bereits ange⸗ 
ihre Ee Weg zur blinden Freundin fand, um kündigt,“ entgegnete Georgine mit ſchmerzlichem 
und bie mit beredten Worten vorzubringen Tone, und während Fritz tröſtend ihre Hand er⸗ 
as SE SE Prüfungen zu ſchildern, womit griff, kämpfte fie ſichtlich mit einer tiefen Be- 
atte 5 ſal ihre und des Gatten Schuld geführt wegung, welcher fie jedoch bald Herr wurde. 

id „. Dann gab es noch Mittel genug, um den „Fr. „ fſagte fie mit feſter Stimme, haben 
Rii el Tante unwirkſam zu machen. Dieſer wir no nen Wagen zur Verfügung? 

Lange mußte abgeſchnitten werden. „Nein, alle drei find gebraucht worden.“ 
Beppe im ſtand Fritz draußen auf der Terraſſen⸗ 
e Apie mit ſich ſelbſt, ob er den küh⸗ 
die ER wagen, die große Verantwortlichkeit, 


ij ; noch ein neues Teſtament und die erforderlichen 
Hber das Geſchick zweier Menſchen entſchied, 0 


Zeugen gleich mitbringen.“ — 


u 2 
t und Nachgierde ſiegten über alle Bedenklich⸗ 


Chorn, Sonntag den 20. April 1913. 


(Zweites Blatt) 


„Dann läßt du dir ein Pferd ſatteln,“ gebot tars ab. Ich bin nicht die Gatin Berthold 
die Tante, „und reiteſt zum Notar. Er ſoll heute 


Einige Stunden ſpäter befand ſich Georgine traf ſie dieſes Wort, welches, wenn es nur ein 
im Geſpräche mit dem Notar, der fiH beeilt lügneriſcher Rettungsanker geweſen wäre, die 


31. Jahrg. en 


% ſſe. 


Weiſe im Laufe der letzten Jahrzehnte dank 
dem energiſchen Einſchreiten der Behörde 
immer mehr abgenommen haben, noch weiter 
zurückgehen und ſchließlich ganz verſchwinden, 
wenn die Ausführungen des Kriegsminiſters 
über dieje beim Etat der Heeresverwaltung 
wieder eingehend beſprochene Angelegenheit in 
weiteſten Kreiſen bekannt werden. General 
von Heeringen ſagte über die Maßnah⸗ 
men, die dazu geführt haben, die Vorgeſetzten 
der Mannſchaften zu einer richtigen, des Sol⸗ 
daten würdigen Behandlung zu erziehen und 
anzuhalten, etwa folgendes: „Mein Urteil, das 
wiederhole ich, geht über die ſchärfſte Verurtei⸗ 
lung der Soldatenmißhandlungen weit hinaus, 
wie be hier ausgeſprochen ift. Derartige Schika⸗ 
nierereien rühren am Anſehen der Armee. Das 
iſt auch draußen überall bekannt. Wenn trotz⸗ 
dem Fälle vorkommen, ſo liegt es vielfach an 
unſerm Erſatz. Sehr viel ſind es die Mann⸗ 
ſchaften ſelbſt, die dieſe Ausſchreitungen be⸗ 
gehen. Ich habe noch im vorigen Jahre eine 
Verfügung erlaſſen, die derartigen Mißhand⸗ 
lungen durch Kameraden vorbeugen ſoll. Über 
jede Mißhandlung wird ein Protokoll aufge⸗ 
nommen, genau mit der Begründung des Tat⸗ 
beſtandes. Dieſes wird dem Kaiſer vorgelegt, 
der unter Umständen die Vorlegung der Akten 
verlangt. Dann bekomme ich die Angelegen⸗ 
heit und muß darüber Vortrag halten. Dadurch 
gingen die Mißhandlungen zurück. Das hat 
der Abgeordnete Schöpflin mir gegenüber in 
der Kommiſſion ſelbſt anerkannt. Der Pro⸗ 
zentſatz der deswegen Beſtraften ging von 
0,63 v. H. im Jahre 1907 auf 0,25 im Jahre 
1912 herunter. Es waren im vergangenen 
Jahre im ganzen 225 Fälle gegen 749 im 
Jahre 1896. Wir werden auch fernerhin mit 
aller Energie dagegen ankämpfen.“ i 

Das Entſcheidende ijt, daß über jeden ein- 
zelnen Fall einer ſchweren Ausſchreitung gegen 
Untergebene an den oberſten Kriegsherrn, den 
Kaiſer, berichtet werden muß. Das iſt das 
wichtigſte und wirkſamſte Mittel, um für alle 
Zukunft den Wehrpflichtigen das Vertrauen zu 
geben, daß ihnen, ſolange ſie bei der Fahne 
ſind, eine Behandlung zuteil wird, wie ſie jeder 
ehrliche, pflichttreue, deutſche Soldat verlangen 
kann und verlangen muß. Zugleich wird damit 
der Sozialdemokratie die Möglichkeit genom⸗ 
men, ihre Agitation gegen die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht und die Inſtitution des ſtehenden Heeres 
unter Hinweis auf das Vorkommen von Sol⸗ 
datenmißhandlungen zu unterſtützen. 


zu Dresden unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. ing. Beutler ⸗Dresden 
eine Sitzung ab. Der Leiter der Geldvermitt⸗ 
lungsſtelle, Oberbürgermeiſter Dr. Scholz ⸗ 
Kaſſel, erſtattete eingehenden Bericht über ihre 
bisherige Tätigkeit. Die Entwicklung darf eine 
außerordentlich glückliche genannt werden. 
Während des nunmehr dreijährigen Beſtehens 
wurden, ſoweit kurzfriſtige Darlehen in Frage 
kommen, rund 214 000 000 Mark nachgefragt, 
von denen rund 80 000 000 Mark gedeckt werden 
konnten; andererſeits betrug in derſelben Zeit 
die Höhe der Angebote rund 112 500 000 Mark⸗ 
von denen rund 76 000 000 Mark untergebracht 
wurden. Auch die Vermittlung langfriſtiger 
Anleihen, ein Geſchäftszweig, der erſt ſeit etwas 
über einem Jahr laut Beſchluß des deutſchen 
Städtetages aufgenommen wurde, geſtaltete ſich 
bereits recht lebhaft; es wurden im ganzen 
rund 135 000 000 Mark angemeldet, von denen 
rund 19 500 000 Mark abgeſchloſſen wurden, 
während eine Anzahl von Beträgen ſich noch in 
der Schwebe befindet. Was die Zinsſätze der 
zur Verfügung geſtellten kurzfriſtigen Anleihen 
betrifft, ſo nahm der Vorſtand mit beſonderer 
Befriedigung davon Kenntnis, daß ſelbſt in den 
Zeiten knappeſten Geldſtandes und hoher Reichs⸗ 
bankdiskontſätze die Vermittlung zu relativ nies 
drigen Sätzen — häufig jogar zu 1 bis IM Pro: 
zent unter Reichsbankdiskont — möglich geweſen 
iſt. Im Laufe des letztvergangenen Jahres 
mit ſeiner außergewöhnlichen Geldſteifheit iſt 
naturgemäß die Nachfrage nach Geld beſonders 
ſtark und die Möglichkeit der Deckung relativ 
gering geweſen, während andererſeits jede zur 
Verfügung geſtellte Summe ſchlankweg unter⸗ 
gebracht werden konnte. Trotz der abnormen 
Verhältniſſe in erſterer Richtung ift es jedoch 
gelungen, einer Reihe von Städten über große 
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, die anderwärts 
nicht oder doch nur zu äußerſt drückenden Be⸗ 
dingungen Geld hätten erhalten können. Eben⸗ 
falls mit Befriedigung nahm der Vorſtand da⸗ 
von Kenntnis, daß der Bayeriſche und der Pom⸗ 
merſche Städtetag, weſentlich wegen der Vor⸗ 
teile, die die Geldvermittlungsſtelle den ihr anz. 
geſchloſſenen Städten bietet, dem deutſchen 

Städtetag als Mitglieder beigetreten ſind. 


.. kk. k —— 


Der Generalſtreif in Belgien. 

Die Buchdrucker von Brüſſel haben Donners. 
tag Abend einen früheren Beſchluß umgeſtoßen 
und beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. Sie 
haben dieſen Ausſtand nunmehr auch auf die 
Zeitungen ausgedehnt und von Freitag ab 
ſollten die meiſten Blätter Brüſſels nicht mehr 
erſcheinen. Es wird verſichert, daß die katho⸗ 
liſchen Blätter weiter erſcheinen werden, da fie 
mit chriſtlichen Gewerkſchaftlern arbeiten. Der 


Geldvermittlungsſtelle des 
deutſchen Städtetages. 


Der Vorſtand der Geldvermittlungsſtelle des 
deutſchen Städtetages hielt kürzlich im Rathaus 


Hinfälligkeit in ſich ſelbſt getragen hätte. Aber 
auch auf Fritz war dieſe kurze, inhaltsſchwere 
Erklärung von niederſchmetternder Wirkung. 
Als wäre er vom Blitze getroffen, taumelte er 
zurück, während die üppige Glut ſeines feiſten 
Geſichtes wie vom Hauche des Todes verweht 
ſchien. Ungehindert trat Egbert mit feiner 
jungen Frau ein, Beide noch unter dem betäu⸗ 
benden Eindruck der eben erſt durch Fritz erhal⸗ 
tenen Kunde, daß ſie von der Tante verſtoßen 
fei 


‚hatte, dem Rufe ſeiner Klientin Folge zu 
leiſten, und mit der unerſchütterlichen Objektivi⸗ 
tät des Juriſten vernahm er, daß Fräulein 
Hallers älteſter Neffe und erprobter Gutsver⸗ 
walter, deſſen Trauung ſoeben das ganze Amts⸗ 
ſtädtchen in Bewegung geſetzt hatte, mit einer 
Abfindungsſumme verabſchiedet und aus der 
Erbfolge geſtoßen werden ſollte. Noch während 
der Verhandlungen hörte Georgine, wie die zu⸗ 
rückkehrenden Wagen vor dem Parktore auf⸗ 
fuhren. Jetzt kümmerte ſie das nichts mehr. 
Sie hatte kein Ohr für die geſchäftige Bewe⸗ 
gung, die ſich draußen entfaltete. 

Fritz erhielt den Auftrag, ſeinen Vetter zu 
verſtändigen, daß zwiſchen ihm und Georgine 
Haller jedes Band der Zuſammengehörigkeit 
unwiderruflich gelöſt ſei, und zugleich gab ſie 
die angemeſſenſte Weiſung niemand vorzulaſſen, 
fie ſei weder für Egbert, noch für einen anderen 
Verwandten zu ſprechen. 

Fritz blieb länger aus, als die Kürze ſeines 
Auftrages erwarten ließ. Als er nach einer 
geraumen Weile zurückkam, hörte Georgine 
ſeine Stimme mit der Luiſe Steins miſchen. Er 
wollte ihr den Zutritt verwehren, ſie beſtand 
energiſch darauf, mit der Tante zu ſprechen. 

„Zurück rief Georgine, während ſie wieder 
jenes nervöſe Zittern überkam, in welches der 
Klang dieſer Stimme ſie heute ſchon einmal ver⸗ 
ſetzt hatte. „Herr Notar, ſchützen Sie mich vor 
Zudringlichkeiten, wenn mein Neffe es nicht ver⸗ 
mag.“ . 

„Ich muß Sie bitten, liebe Frau. —“ 

„Nur ein Wort Georgine, ein einziges 
Wort,“ ſchnitt Luiſe die Einmiſchung des No⸗ 


en. 

„Luiſe!“ kam es endlich ber Georginens 
Lippen, indem fie ſich auf dem Stuhle, in dem fie 
zurückgeſunken war, langſam emporrichtete, 
„Luiſe — du — nicht Bertholds Gattin?!“ 

„Nein, Georgine,“ entgegnete Luiſe, „wenn 
du dies von mir geglaubſt haſt, ſo hat man 
meine Briefe unterſchlagen —“ 

„Ich ließ fie ungeleſen verbrennen“ — 

„So haſt du,“ ergänzte Frau Stein ihre 
Rede, „deine Luiſe falſch beurteilt und die 
Macht der Freundſchaft unterſchätzt.“ 

Warum aber,“ rief Georgine, in deren Ant⸗ 
litz ſich eine tiefe Beſchämung widerſpiegelte, 
warum aber haſt du meine unſelige Verblen⸗ 
dung noch verlängert, Luiſe? Warum kamſt du 
dieſen Morgen nicht gleich zu mir, um mich aus 
den Banden meines ſchweren Irrtums zu be⸗ 
freien, als ich Egbert auf die harte Wahl ſtellte, 
von der Trauung mit Herta zurückzutreten, 
oder —“ i 

„Von der Trauung zurückzutreten?“ unter- 
brach Egbert erſtaunt die Sprechende, „davon 
weiß ich nichts.“ 

„Ich beauftragte Fritz mit dieſer Botſchaft,“ 
äußerte Georgine. 

„Vor der Trauung?“ wiederholte Egbert, 
während fein Auge vergebens den Vetter ſuchte. 
„Vor der Trauung kam Fritz und ſagte mir, du 
fühlſt dich zwar beſſer, bedürfteſt der Ruhe. Wir 
ſollten daher ohne dich fahren, Tante, Das 


Steins — ich bin ſie nie geweſen!“ 
„Unmöglich!“ wollte Georgine erwidern. 
Aber die Stimme verſagte ihr, ſo vernichtend 
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allgemeine Streik hat in der Stadt Brüffel an⸗ 


geblich Donnerstag eine Ausdehnung erfahren; 
man ſoll 2000 Streikende mehr zählen. In der 
Provinz iſt man zumteil über den Verlauf der 
Kammerverhandlungen aufgeregt, es iſt teil⸗ 
weiſe zu kleinen Zuſammenſtößen gekommen. 
Im ganzen aber iſt die Streiklage unverändert. 
Nur in einzelnen Induſtriezentren war Frei⸗ 
tag Vormittag eine kleine Abnahme der Streik⸗ 
ziffern feſtzuſtellen. 

Sozialiſtiſche Deputierte und Senatoren 
fordern die Arbeiter auf, in Ruhe weiter zu 
ſtreiken, denn ein erſter Erfolg ſei dadurch er⸗ 
zielt, daß die Kammer über das Problem, das 
den Streik veranlaßte, berate. Vielleicht 
bringe die Sitzung der Kammer am Dienstag 
eine Löſung, deshalb ſei ein Beharren im 
Streik erforderlich. 

In der Kammerſitzung am Donnerstag ver⸗ 
ſuchten nämlich die Liberalen die Baſts für eine 
Verſtändigung zu finden, indem ſie den Vor⸗ 
ſchlag machten, man ſollte die Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten vom März als Baſis für 
eine Tagesordnung annehmen. Die Mehrheits⸗ 
parteien ſchlugen durch den Deputierten Woeſte 
eine Tagesordnung vor, die einfach die Erklä⸗ 
rungen der Regierung billigt und zur Tages⸗ 
ordnung übergeht. Die Liberalen ſchlugen 
eine Suspenſion der Sitzung vor, damit die 


Parteien ſich beraten könnten. Die Regierung 
lehnte dies ab. Auch waren anſcheinend die 
Sozialdemokraten zu einem ſolchen Zugeſtändnis 
nicht bereit, ſodaß die Sitzung unter allgemei⸗ 
ner Erregung bis zum Dienstag vertagt wurde. 


Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin 


Dr. Alfred de Claparède feiert fein 25 jähriges 


Geſandtenjubiläum. Der hervorragende Diplo- 
mat iſt ein geborener Genfer. Er ſtudierte 
Jura und widmete ſich frühzeitig der diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn. Schon im Jahre 1872 kam e. 
zum erſten male nach Berlin und blieb Jie» 
als Legationsſekretär bis zum Jahre 1888. 
Nachdem er dann einige Monate Geſchäftsträger 
in Wien geweſen war, wurde er zum Geſandten 


waren genau ſeine Worte. Jetzt erſt, nach unſe⸗ 
rer Rückkehr, machte er mir die Eröffnung, daß 
ich von dir geſtoßen ſei, und du dem Mann, 
welcher Berthold Steins Tochter zu ſeinem 
Weibe gemacht habe, ferner nicht mehr als 
deinen Neffen betrachten könnteſt. Darauf ha⸗ 
beſt du einen feierlichen Eid geleiſtet. Deshalb 
jei auch bereits der Notar bei dir —“ 

„Ich glaube, daß meine Dienſte nicht mehr 
nötig ſind,“ ließ ſich die Stimme des Notars 
vernehmen, „und ſo will ich denn nicht länger 
ſtören.“ 

„Bitte, Herr Notar, verweilen Sie noch,“ 
ſagte Georgine, „der heutige Tag ſcheint be⸗ 
ſtimmt zu ſein, mich über ſchwere Irrtümer auf⸗ 
zuklären. Wo iſt Fritz?“ 

„Er hat ſich entfernt, Tante,“ bemerkte Eg⸗ 
bert. Georgine biß die Lippen zuſammen. 

„Ich werde Sie aber nachher wieder zu mir 
bitten laſſen,“ wandte fie fiH an den Notar, 
worauf dieſer mit einer tiefen Verbeugung das 
Zimmer verließ. 

„And nun, Luiſe,“ ſagte die Blinde, ihre 
Hände ausſtreckend, „komm zu mir, und ent⸗ 
rätſele mir meinen Irrtum.“ 

Sie zog die Freundin, welche Georginens 
dargebotene Hände ergriff und innig drückte, 
neben ſich auf den Stuhl, und Luiſe nahm ihre 
unterbrochene Rede wieder auf. 

Als ich jene Zeilen von dir empfing, welche 
mir einen ſo tiefen Blick in den Charakter mei⸗ 
nes Bräutigams Berthold Stein eröffneten, 
hatte ich einen harten Kampf mit mir zu be⸗ 
itehen. Es koſtete mich eine große Überwindung, 
den Mann, den ich liebte, aus meinem Herzen 
zu bannen — aber ich fühlte die ganze Härte 
ſeines Unrechts, das er an dir begangen, als 
wäre ich ſelbſt die verſtoßene Braut geweſen, 
und jo gab ich ihm fein Wort zurück. Die plötz⸗ 
liche Erkenntnis ſeines Charakters hatte mich 
wie ein Schlag getroffen — mein Glück war 
vernichtet — und ein ſchweres Nervenleiden 
warf mich auf das Krankenlager, von dem ich 
erſt über Jahr und Tag wieder aufkam. Des⸗ 


in Washington ernannt. Im Jahre 1893 ver- 
tauſchte er dieſen Geſandtenpoſten mit dem wich⸗ 
tigeren in Wien, und im Juni 1904 endlich er⸗ 
nannte der ſchweizeriſche Bundesrat Herrn De 
Claparède zum Vertreter derEidgenoſſenſchaft am 
deutſchen Kaiſerhofe. Seitdem hat der Geſandte 
nach Kräften für die Erhaltung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ſeinem Vaterland und 
Deutſchland gewirkt. Der Gejandte ſteht jetzt 
im 72. Lebensjahhr. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 18. April. (Seude.) Anter den 
Pferden des Anſiedlers Otto Freiſt in Schönſee ijt die 
pe REN aufgetreten. Alle drei Pferde ſollen in 
den nächſten Tagen getötet werden. 

o Schönsee, 17. April. (Verſchiedenes.) Der Be- 
ſitzerſohn ladislaus Beyger aus Elgiſchewo bei 
Schönſee kaufte das 48 Morgen große Gut des Be⸗ 
ſitzers Wittkowski zu Silbersdorf für 36 000 Mark. 
Die Übernahme erfolgte ſofort. — Eine Dame aus 
dem benachbarten Bielsk fand in der Nähe der Poft 
einen Hundertmarkſchein, den kurz zuvor das Lehr⸗ 
mädchen des Kaufmanns S. von hier verloren hatte. 
In Kürze konnte der Verliererin der Hundertmark⸗ 
ſchein wieder zugeſtellt werden. — Ein hieſiger Ar⸗ 
beiter ſtahl dem Kaufmann M. von hier einen größe⸗ 
ren Poſten Ware. Er wurde bei der Tat gefaßt und 
zur Anzeige gebracht. KS 

e Gollub, 18. April. (Betriebseröffnung des 
Schlachthauſes. Beſitzwechſel.) In Anmweſenheit des 
Landratsamtsverwalters, der 
ſchaften, des Kreistierarztes und des Kreistierarzt⸗ 
aſſiſtenten wurde am 16. April das SER neue 
Schlachthaus für den Betrieb eröffnet. — Direktor 
Neubecker hat das von ihm in der Zwangsveriteige- 
rung erworbene, 800 Morgen große Gut Obitzkau an 
den Landwirt Kaſimir Zielke weiterverkauft. Die 
über das Gut verhängte Zwangsverwaltung iſt auf⸗ 
gehoben. j 

e Briefen, 18. April. 1 77 oliſche Stadtſchule. 

Landtagswahlen.) Die Schülerzahl der Ze, ath. 
Stadtſchule hat zum erſtenmale 1000 überſchritten; 
ie beträgt jetzt 1002. Die einzurichtende 15. Lehrer⸗ 
elle hat zunächſt vertretungsweiſe Lehrer Nalenz 
übernommen. — Die Wählerliſten zur Landtagswahl 
weiſen für die hieſige Stadt in ſechs Wahlbezirken 
1643 Wähler auf. i 

N gordon, 17. April. (Zum Kommunalkonflikt.) 
di einer am Dienstag ſtattgefundenen Sitzung des 

agiſtrats und der Stadtverordneten, der auch Herr 
Regierungsrat von Gottberg beiwohnte, ſuchte dieſer 
durch eine Ausſprache die Anſtimmigkeiten zu beſei⸗ 
tigen, welche bisher zwiſchen dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten paß die Herr Negierungsrat von 
Gottberg bemerkte, daß die Regierung ſich am liebſten 
ſo wenig wie möglich um die Selbſtverwaltung der 
Städte bekümmere. Von den Städten des hieſigen 
Bezirks mache die Stadt Fordon der Regierung die 
meiſte Arbeit. Die Schuld liege aber nicht allein an 
den Beamten, ſondern auch an den Stadtverordneten. 
Vor allem ſchienen die Stadtverordneten eine unglück⸗ 
liche Hand in der Wahl ihrer Beamten zu haben. 
Auch zahle die Stadt Fordon die niedrigſten Gehälter 
im Vergleich zu anderen ähnlichen Städten, und dafür 
könne man keine erſtklaſſigen Kräfte haben. Der ſtell⸗ 
vertretende Stadtverordnetenvorſteher Gadiſchke er⸗ 
klärte dazu, auf Stellen mit ſolchen Gehältern, wie 
ye E zahle, meldeten ſich hunderte von Beamten. 

uch habe bisher der Magiſtrat allein die ſtädtiſchen 
Beamten gewählt und angejtellt, ohne die Stadtver⸗ 
ordneten darüber zu befragen. Herr von Gottberg 
erklärte, daß zur Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten 
die Genehmigung der Stadtverordneten erforderlich 
ſei. Er ging dann über zur Erörterung der Gründe, 
warum die ſtädtiſchen Jahresrechnungen für 1908, 
1909, 1910 und 1911 noch nicht entlaſtet ſind. Er be⸗ 
merkte, daß die zahlreichen Monitas, welche betreffs 
der Jahresrechnung von 1908 von der Rechnungs⸗ 
kommiſſion geſtellt find, von dem damaligen Stadt⸗ 
verordneten Poſtſekretär Lambrecht ausführlich und 
para begründet find, daß aber die Beantwortungen 
urch den Magiſtrat, welche anſcheinend durch den 


halb ſchrieb ich dir nicht, und als ich geneſen 
war, bereitete ſich meinem Schickſal eine neue 
Wendung vor, die ich abwarten wollte, ehe ich 
dir Nachricht gab. Berthold's Bruder, Karl 
Stein, hatte das Unglück, kurz nacheinander 
Kind und Gattin zu verlieren. Der Knabe ſtarb 
an den Maſern und die Mutter, die ihn ge⸗ 
pflegt, wurde von derſelben Krankheit wegge⸗ 
rafft. Der Witwer hätte nie an eine zweite 
Heirat gedacht, aber er ſchätzte mich, und wollte 
mir eine Zukunft geben. Es war ein tief inne⸗ 
rer Zug, der ihn an mich feſſelte, denn ich war 
nur noch der Schatten von früher, ſo hatte mein 
ſchweres Leiden mein Außeres entſtellt. Ich will 
es nicht verſchweigen, was mir Karl Steins 
Liebe und Achtung erwarb: es war, wie er mir 
ſagte, die Pietät, mit welcher ich einer Jugend⸗ 
freundin die Liebe eines Mannes und ein glän⸗ 
zendes Los geopfert hatte. Ich erwähne das, 
Georgine, damit du über die edlen Beweg⸗ 
gründe dieſer Ehe nicht im Zweifel biſt, weil 
Karl ſtets der Meinung war, daß meine Ver⸗ 
bindung mit dem dir ſo verhaßten Namen Stein 
überhaupt die Urſache deines grollenden Schwei⸗ 
gens ſei.“ 

Berthold nahm es ſeinem Bruder ſehr übel, 
daß dieſer dem Mädchen, welches ihn nicht nehmen 
wollte, ſeine Hand reichte. Es kam infolge 
deſſen zwiſchen beiden zum Bruche. Mein Mann 
trat aus dem Geſchäfte, und durch eine Kette 
von Unglücksfällen, die ich dir in meinen Brie⸗ 
fen ausführlich berichtet habe, ſowie durch die 
ſchwere Erkrankung meines Mannes kamen wir 
nahezu an den Bettelſtab, ſodaß mir zuletzt 
nichts übrig blieb, als dich um Hilfe zu bitten, 
ſo ſchwer es mir auch wurde.“ 

Aufs tiefite erſchüttert, ſchloß Georgine die 
ſchwer verkannte Freundin in ihre Arme und 
brach in lautes Schluchzen aus. Es dauerte 
lange, ehe ſie die Sprache wiederfand. 

„So war alſo,“ rief ſie endlich, „dein ganzes 
Leben, deine Geſundheit, die Blüte deiner Ju⸗ 
gend eine Kette von Opfern, welche du der 
Freundespflicht dargebracht Haft, während ich 
mich von dir verleugnet glaubte! Von dem Loſe 
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Bürgermeiſter ſelbſt ſtattgefunden haben, eine gewiſſe 
Empfindlichkeit verraten. Er rate, die Monitas, 
welche die Kaſſenführung betreffen, durch den Ren⸗ 
danten beantworten zu laſſen, damit der Bürger⸗ 
meiſter nicht ſeine koſtbare Zeit verliere, die übrigen 
aber mit dem Geſamtmagiſtrat zu beantworten, um 
die nötige Ruhe zu wahren. Auch möge der Bürger⸗ 
meiſter den Stadtverordneten erlauben, die Jahres⸗ 
rechnungen zwecks Prüfung mit nachhauſe zu nehmen, 
und nicht darauf zu beſtehen, daß j im Magiſtrats⸗ 
gebäude ſtattfinde. Wenn andererſeits die Stadtver⸗ 
ordneten durchaus verlangten, daß der Bürgermeiſter 
ihnen die Strafprotokolle vorlege, ohne welches keine 
Entlaſtung der Jahresrechnung erfolge, ſo gingen ſie 
in dieſer Forderung zu weit, denn dies ſei keine 
Magiſtrats⸗ ſondern eine Polizeiſache. Betreffs der 
freien Sandentnahme durch die Bürger aus den 
ſtädtiſchen Sandbergen, welche von den Stadtverord⸗ 
neten verlangt, von dem ede aber ſtrikte abge⸗ 
lehnt wird, tiet Herr von orbit dem Magiſtrat, 
den Wünſchen der Stadtverordneten in gewiſſen 
Grenzen ſtattzugeben und die im Jahre 1908 von 
einigen Bürgern erhobene Gebühr für Sandentnahme 
zurückzuzahlen. Vom Magiſtrat iſt ferner beanſtandet 
worden, daß zu der ſtädtiſchen Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 
prüfungskommiſſion auch zwei Herren gewählt ſind, 
die nicht gleichzeitig Stadtverordnete ſind. Herr von 
Gottberg führte aus, daß es zweckmäßig ſei, die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion aus der Mitte der Stadt⸗ 
verordneten zu wählen, dies jedoch nicht ausſchließe, 
daß ihr auch andere Bürger angehören. Bürger⸗ 
meiſter Kayma bemängelte, daß man gerade den zum 
Magiſtratsmitglied nicht beſtätigten Klempnermeiſter 
Zacharias in dieſe Kommiſſion gewählt habe, der nun 
wohl den Magiſtrat ſchikanieren werde. Stellvertr. 
0 0 Gadiſchke nahm Herrn 
acharias gegen die Angriffe des Bürgermeiſters und 
des Beigeordneten Albrecht in Schutz und erklärte ihn 
für einen tüchtigen und durchaus ehrenhaften Mann. 
der das Vertrauen der Mehrheit der Stadtverordneten 
habe. Im ganzen gab Herr von Gottberg dem Ma⸗ 
giſtrat den Rat, den Wünſchen der Stadtverordneten 


Stadtverordnetenvorſteher 


mehr nachzukommen; den Stadtverordneten gab er S 


aber auch den Rat, nicht, wie es ſchon vorgekommen 
ei, unbillige Forderungen zu ſtellen, und dafür zu 
orgen, daß die Beamten nicht ſoviel unnötige Arbeit 
zu erledigen haben. So habe der Stadtkämmerer im 
echten Jahre allein 700 Mahnungen und zahlreiche 
Pfändungen ausſchreiben müſſen, was doch alles ver⸗ 
mieden werden könne. Wenn auch die Verſammlung, 
da von 11 Stadtverordneten nur 4 erſchienen waren, 
keine bindenden 1900 faſſen konnte, ſo dürfte die 
Ausſprache doch weſentlich zur Klärung der gegen- 
wärtigen Geſchäftslage beigetragen haben. 

— ͤ— ͤ—-———— — — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. April 1913. 

— (Nationale Stipendien für die 

Oſt mark.) Von der Stipendienfonskommiſſion des 
„Deutſchen Oſtmarkenvereins“ wird uns geſchrcieben: 
Vor einigen Tagen hat die diesjährige Früh⸗ 
jahrsſitzung der Stipendienfonds⸗ 
kommiſſion des „Deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins“ jtattgefunden. Es waren feit der 
Herbſtſitzung Ende September 1912 51 Anträge auf 
Bewilligung von Stipendien eingegangen. Von den 
Antragstellern waren 12 Handwerker, 13 Technceker, 
Baugewerksſchüler, Maſchinenbauſchüler 
auſchüler) 1 Landwirt, 3 Kaufleute, 7 Präparan⸗ 
den und Seminariſten und 15 Studierende an Hod- 
ſchulen. Abgelehnt wurden 13 Anträge, während 
38 berückſichtigt werden konnten; zur Verteilung ge⸗ 
langten 2405 Mark. Der Stipendienfonds des Deut- 
Ken Oſtmarken⸗Vereins, der im Jahre 1896 begrün⸗ 
et wurde, verfügt zurzeit mit den inzwiſchen Hinzu- 
gekommenen fünf Stiſtan en (1900 Dr. Ferdinand 
von Hanſemannſtiftung, 1907 Jaite⸗Stiftung und 
Harkort⸗Stiftung, 1911 Biſchof⸗Stiftung und Diet- 
rich⸗Stiftung und 1912 Rhamm⸗Stiftung) über ein 
feſt angelegtes Kapital von rund 127000 Mark, 
deſſen Zinſen nach Abzug der Verwaltungs⸗ und 
Werbekoſten in Höhe von etwa rund 4200 Mark 
weimal im Jahre zur Verteilung gelangen. Der 
rein iſt in der Lage geweſen, bisher rund 66 500 
Mark an 395 Stipendiaten zu vergeben; darunter 


m —— 


ieſen⸗ 


der Armut ſoll ich dich befreien, Luiſe aber vor 
der Größe deiner Seele, winde ich mich im 
Staube, und um dir zu danken, iſt die Sprache 
ohnmächtig. Ich kann dich nur um deine Ver⸗ 
zeihung anflehen, und wenn dem Glücklichen, 
der mit ſehendem Auge irrt, verziehen wird, um 
wievielmehr darf eine Blinde auf Nachſicht rech⸗ 
nen? Mein Leiden hat mich verbittert. An 
den Verluſt meines Augenlichtes knüpft ſich die 
ſchlimmſte Erfahrung meines Lebens. Die trau⸗ 
rige Nacht, die mich umgiebt, hielt mir die er⸗ 
littene Kränkung immer gegenwärtig. Blind 
wie ich war, verdammte ich auch blindlings, 
ohne zu prüfen. Vergieb mir Luiſe, und fortan 
will ich mein Leiden als verdiente Buße für 
das Anrecht, was ich dir angetan, in Demut 
und Ergebung tragen. Verzeihe auch du mir, 
Egbert, und du, Herta, die ich nun, als Tochter 
meiner Luiſe, mit doppelter Inbrunſt an mein 
Herz drücke. — Und nun, da ich der Verzeihung 
andrer ſo bedürftig bin, will auch ich verzeihen. 
So möge denn auch Berthold Stein hiermit von 
ganzem Herzen vergeben ſein, was er an mir 
gefrevelt hat, und wie ich ihm vergebe, ſo wolle 
Gott ihm vergeben!“ 


„Gott iſt gerecht!“ ſagte Luiſe. „Womit die 
Menſchen freveln, damit ſtraft er ſie. Berthold 
Stein iſt nicht glücklich. An jenem äußeren 
Glanze zwar, den man gewöhnlich Glück nennt, 
gebricht es ihm nicht. Sein Reichtum iſt im 
ſteten Zunehmen begriffen und auch ſein Ehr⸗ 
geiz iſt befriedigt, ſeitdem er den Kommerzien⸗ 
ratstitel erhalten hat. Aber jenes Glück, wel⸗ 
ches dem Menſchen vom Traualtar in die Häus⸗ 
lichkeit folgt, iſt ihm verſagt geblieben. Von 
zwei Frauen iſt er geſchieden und die dritte iſt 
erſt vor einigen Wochen mit ſeinem Kaſſierer 
entflohen, ohne daß man von Beiden bis 
jetzt wieder gehört hätte.“ 

„Wie?“ rief Georgine. „Vor einigen 
Wochen ſagteſt du? Mit dem Kaſſierer? 
Kennſt du vielleicht einen ähnlichen Fall, 


Luiſe, der einem Kommerzienrat Ploſſenheim 
begegnet iſt?“ 


Na 


an 188 Handwerker aller Art, Kleinkaufleule gt 
bäuerliche Wirte, an 92 angehende EE 
(Präparanden und Seminariſten), an 7 l. an 
gewerksſchüler, Meliorationstechniker und den Med. 
42 Studierende an Hochſchulen und zwar 22 nn 5 
iner, Apotheker und Tierärzte, 10 Philolog Sein 
uriften, 2 Theologen und 3 Techniker. en 
Hauptaugenmerk richtet der Oſtmarkenverebe chen 
dings, im bewußten Gegenſatz zu dem wo term 
Stipendienverein in Oſtrowo darauf, Handw die 
Gewerbetreibenden und bäuerlichen Ze ege 
Möglichkeit zur Erlangung einer guten Ko o 
niſchen Ausbildung zu geben, weil gerade Sea 
keinerlei oder nur gänzlich ungenügende Jag ſtehen 
ſtaatlicher oder privater Seite zur Verfügung 1777 
Der deutſche Stipendienverein in Oſtrowo kb Let 
einen Mitteilungen an die Preſſe es immer os Of 
o darzuſtellen, als ob der Stipendienjonds Tea 
markenvereins auf dem Gebiet der Anterſte eit 
von Akademikern völlig verſagt habe. „Die Mitter 
des Vereins ift“, heißt es in einer dieſer = op 
lungen, „eine dringende Notwendigkeit für die 
mark. Von anderen Vereinen, wie beſondere 
Oſtmarkenverein kann Be nicht geleiſtet werden u 
deren Mittel und Wirkungskreiſe dies ausſchlie Zë 
Dieſe Auffaſſung ift durchaus irrig. Allerding enn 
den vom Oſtmarkenverein zum Beſuch von 90 1 in 
wiſſenſchaftlichen Lehranſtalten Stipendien Lat 
ausnahmsweiſen Fällen gewährt. Dies Gg 
aber lediglich aus ſachlichen Erwägungen he së 
aufgrund jahrelanger praktiſcher Erfahrungen, erig⸗ 
mentlich mit Ster auf die großen © "ee 
keiten, die ſich der ſpäteren Niederlaſſung dieſer ët 
pendiaten (Arzte, Tierärzte, Apotheker, Rene 


anwälte) und ihrem wirtſchaftlichen Fortkom eis ; 


in der Oſtmark entgegenftellen. Eine Para 
zwiſchen den polniſchen Stipendienvereinen⸗ iper 
allem dem Marcinkowski⸗Verein und dem SEP, 
dienfonds des Oſtmarkenvereins zu ziehen, w mer 
der „Deutſche Stipendienverein in Oſtrowo Ge ie 
wieder tut, ift durchaus falsch. Gewig if ai 
umme der vom Marcinkowski⸗Verein an "ur 
naſiaſten und Studierende alljährlich vertet des 
Stipendien eine ganz erhebliche größere, als DIE ier⸗ 
Stipendienfonds des Oſtmarkenvereins. Es iſt eg 
bei aber zu berückſichtigen, daß für die pan ein 
Bevölkerung Deutſchlands der Marcinkowski⸗Verde 
neben einigen kleineren Erziehungsvereinen ift 
einzige, Diefem Zweck dienende größere Fonds fen 
nämlich: begabten aber unbemittelten jungen er: 
die Mittel zur Erlangung EE Shuk o, alt 
akademiſchen Bildung zu gewähren, während Ze 
jedes Gymnafium und jede Aniverſität über Ders 
mehr oder weniger große Zahl von Stipendien ap 
fügt, ſodaß der begabten aber unbemittelten de ai 
ſchen Jugend reichliche Gelegenheit zur Eeer 
der akademiſchen Laufbahn gegeben ift. Die Ser 
tiſtik zeigt, daß die akademi SC Berufsſtände lt 
Arzte, Tierärzte, Rechtsanwählte meiſt über 
ſind. Es fehlt alſo keineswegs an deutſchen E 
tretern dieſer Berufe. Es E nur die ge 
Schwierigkeit, fie zur Niederlaſſung in den 10 
marken zu veranlaſſen, weil eben infolge ves n, 
polniſcher Seite ſyſtematiſch durchgeführten it 
kotts die wirtſchaftliche Exiſtenzmöglichkeit En 
einen deutſchen Arzt, Tierarzt und Rechtsanwalt 1 f 
mitten einer überwiegend polniſchen Benölterii, 
überaus ſchwierig iſt. Und hieran kann au 16 
Verpflichtung der Stipendiaten en einige Jae 
lang in der Oſtmark niederzulaſſen, die von 
Stipendiaten des Oſtmarkenvereins ebenſo ebe 
wird, wie von denen des „Deutſchen Stipendie 
fonds in Oſtrowo“ nichts ändern. Nur aus dieſe 3 
praktiſchen Grunde hat der Oſtmarkenverein, 1 
mentlich in den letzten Jahren, ſich derartigen 
ſuchen gegenüber meiſtens ablehnend verhalten, de 
gegen aber die Niederlaſſung national zue. 
läſſiger deutſcher Arzte, Tierärzte, Apotheker sé: 
Rechtsanwählte in der Oſtmark, dort, wo die wil 5 
ſchaftlichen Verhältniſſe die Gewähr für das weite 4 
Fortkommen des Betreffenden boten, mit atien 
Kräften zu fördern geſucht. Da die vorhandene 
Mittel SE natürlich bei weitem nicht ausreiche o 
um allen inbezug auf E von Stipendie a 
oder Niederlaſſungsbeihilfen geſtellten Anträgen ĝ 
genügen, ſo iſt der Oſtmarkenverein fortgeſetzt 
— — ̃Ü— ³lnᷣrr——— ] ‚ —— 

„Ploſſenheim iſt weder verheiratet, noch 
Kommerzienrat“, war die Antwort. 

„Dann liebe Tante,“ bemerkte Egbert, wal 
jener Kommerzienrat Berthold Stein febi 
den die doppelte Hiobspoſt vom Verſchwinden 
ſeiner Gattin und des Kaſſierers hier auf dem 
Tulpenhofe ereilte. Er hat dich nur nicht wiffe 
laſſen wollen, daß er deine Tulpenſetzlinge fü! 
ſeinen Garten nicht verſchmähte, und eebe 
den Namen Ploſſenheim angegeben, mit dem €" 
wahrſcheinlich gut befreundet iſt.“ 

„Ja Egbert, jogar von langer Hand her, be, 
freundet,“ jagte die Tante ſinnend. „Und nun 
fuhr fie nach kurzem Schweigen fort, ihren © 
dankenzug unterbrechend, „rufe mir den Notar 
Ich will dich von den Intriguen deines Better? 
Fritz für immer befreien. Er hat ſich mir i 
ein gefährlicher Erbſchleicher entlarvt, und 
möge ihm das Schicksal zuteil werden, welches 
er dir zugedacht hatte.“ b 

„Verſtoße ihn nicht, Tante,“ bat Egbert, un 
Herta vereinigte ihre Bitte mit der des Gatten, 
Die Tante aber blieb unbeweglich. id 

„Du haft heute ſchon einen Sieg über di 
ſelbſt gefeiert, Georgine,“ redete ihr Luiſe Ke 
„lo übe nun auch Milde und Nachſicht mit dem 
leichtſinnigen jungen Manne!“ d d 

„Leichtſinnig?“ wiederholte Georgine in 
Tone ernſten Zweifels. „Ich fürchte ſeit heute 
es wohnt ein ſchlimmerer Geiſt in ihm, als del 
des Leichtſinns. Aber was du von mir erbittet 
Luiſe, will ich wenigſtens nicht ganz verweigert, 
Ich knüpfe jedoch ſeine Anſprüche an die Bedi 
gung, das er überzeugende Beweiſe feiner Bell 
rung giebt. Bis dahin ſoll er unſer Han 
meiden. Du aber, mein Egbert, ſollſt künfte 
nicht nur vor deinem Vetter, ſondern auch v 
den Launen einer Blinden geſchützt ſein. Dahe S 
trittſt du mit dem heutigen Tage dein Erh, 
ganz und voll an und wirſt Mitbeſitzer des zu 
penhofes, dem du bisher ein fo trefflicher 27 
walter warſt. Sobald ich dieſes Geſchäft me 
dem Notar geordnet habe, kann der Hochzeits 


ſchmaus beginnen. 


te a 
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pri ) š Bal 
w mat bas Kapital ſeines Stipendienfonds zu ver⸗ heit ſelbſtändig vorgehen müſſen. Am Sonntag vor ſtreit kam, den der Bezirksausſchuß Marienwerder] zweifellos eine dankenswerte. Ergänzung unferer Diss 
0 A laufend. Einmalige größere Zuwendungen ſowie Oſtern hätten die Geſchäfte auf polizeiliche Anordnung vor einigen Tagen zu Angunſten der Stadt entſchieden Jerigen Wettervoranſager fein, wenn er das hier 
We die Dietos der Bir an e SC erbeten an ſchließen müſſen. Herr en a wies SC o e E Ve SE Er die ge x- immer SH def under Kun 
Dë der Diskonto⸗Geſellſchaft, Berlin W 8. hin, daß die Frage durch Ortsſtatut genau geregelt ſei. endliche Regulierung der Geretſtraße welche als Ver⸗ us dem 0 
5 Sr 1 dane 35 e SEH 55 Stipendien⸗ Der Zoe ex durch Ce e u. den EEE trake Bin 11 a M ée Ce SE am ye 0 
i en Oſtmarkenvereins. eſten uſw. allerdings noch ein übriges tun können, ſtärkſten Wagenverkehr von allen Straßen thorns hat. td ; e reten, wie ji 
5 7J%/J%%% , E EE 
arh end im Artushof feine Jahres⸗ſan jenem Tage infolge Untenntnis der geſetzlichen nahme de raßenausba bei uns f ; NIT 3 b £ = à 
hi? polam i imani ſchrif ä i i ; S ‚am 2. Gelegenheit, nicht dem | 
Br ene ß auf) Die Ausgaben für die EE Im Matte | 
füt | Sübrikbefigers Ed. Kittler geleitet wurde. Der darauf hin, daß die beabſichtigte Bekanntgabe nicht bauten beftritten werden jolen, wenig günltig iſt. pericht erwähnt, hat der Schneeſtum; der auf den | 
poll ung wohnten auch eini eo lieder d Kolo at möglich war, da der Vorſitzer des Vereins den Text Fünfzehn Jahre lang hat die Stadt Thorn für ihre] Nachtfroſt von 5 Grad folgte, ebenfalls manchen | 
hen, | Rees d H als dën bel. © "3 res der betreffenden Verfügung erit zu ſpät erlangen Straßen ſo wenig getan, daß noch nicht einmal der Schaden angerichtet. Auch unter der Tierwelt hat 
in l Itattete, nachdem die Ve ae die be cr konnt d Pe t i 12 daß Sen Etatspoſten von 20 000 Mart, der alljährlich für er manche Opfer gefordert, beſonders unter den Gitty- | 
AM z unden mar, den Geſch Ute be ich haber dne Vorſtand feine Schuld Be 1 0 daß zweckmäßig die | Straßenunterhaltung vorgeſehen war, immer ganz aan ie an dem Tage die Reile von Rügen nach | 
Cp i Ville Jahr: Der Verein it in dieſem nicht be⸗ Mitglieder den Vorſtand hätten benachrichtigen aufgebraucht wurde! Was andere Städte für ihre Schweden antraten und auf der Oſtſee von dem Sturm | 
ung GE hervorgetreten, da größere Fragen nicht zu ſollen, damit dieſer gegen die polizeilichen Anord- Straßen tun, zeigt dagegen wieder der Beſchluß der überrascht wurden. Die zahlreichen Vogelleichen, die | 
heit er gen Be Belonders intereſſterte die Ange⸗ nungen Beſchwerde erheben konnte. Herr Kuttner SE ou iit, GER e PS a ige ben N an leg | 
v thaerung, ein Thema, in ei he: machte dann auf die Geſellſchaft für Kaufmanns- 19 ark für Straßenbauten aufzu⸗ er ick tun a n e | 
Go en Verſammfun 5 SEN Va SE 105 Erholungsheime Guten über die hier Ster wenden! Da das Verkehrsleben einer Stadt zu einem Wanderer der Lüfte mit dem furchtbaren Gegner, 
Of t chgeſproch 
pen ` en en eine Hauptver ammlung und zwei Mitglieder⸗ ein Vorkrag gehalten werden ſolle. Die Geſelſchalt guten Teil von dem Zuſtande ihrer Straßen und Wege bis ſie, erſtarrt und ermattet zugleich, von der See | 
ha egen ſtatt. Der Vorſtand hielt vier hat bereits vier Heime gegründet. Sie bietet kauf⸗ abhängt, muß bei unferen den A nn das verſchlungen wurden. Der Nachtfroft hat, verderb⸗ | 
a SE, CS iN Thorn abgehaltene Tagung des | ini tage 250 Wart a in den wird GN Seier eegen E > 3, Hann, bie Neben [0 geilen | 
s der weſtpreußi ü euten für täglich 2,80 Mark auf 2—3 Wochen in den | wird natürlich Die widelung der Vorſtädte z d 1 B. gelitten, 1 
Së und Gewerbe (Si ; E Kundeſten egenden volle Verpflegung. Auch ein gehalten. Die Schlachthausſtraße präſentierte Dë bei daß die Regierung ſchon Maßregeln zur Anterſtützung | 
u Er gut beſucht. Der V $ d doch den Verein | Leil der Reiſekoſten wird erſetzt. Angeſtellte deren Ir in diefem Frühjahr hier abgehaltenen Zuchtvieh⸗ der Winzer ins Auge gefaßt hat. Die kalte Welle, | 
Si 115 überzeugt, daß in ihm die Interessen 85 50 Prinzipale nicht Mitglieder ſind, können durch 2 Mark ſchau der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft in einem hoffentlich die letzte in dieſem ite och iſt nun vor⸗ 
ich Ge jo vertreten würden, wie es erforderlich te Mitgliedsrechte erwerben. Die Geſellſchaft, Juſtande, welcher das Erſtaunen aller auswärtigen über. Laue linde Frühlingslü © wehen heute, und | 
aus 3 Sein Das Fahrwaſſer, in dem ſich der Verband die erſt zwei Jahre beſteht, hat bereits ein Vermögen] Beſucher erregte. Während alſo zur wirtſchaftlichen Won fühlt ſich die Seele auf den Ton des Geibelſchen | 
0 e f,, SE es RABAD Mu Die Annie: ge | 
SC Darum wurde d eiträge in Höhe von 175000 Mark ein, durch die die | aber den Hausbeſitzern derſelben eine neus ſtun : z | 
5 SE Ge zum Beſchluß 1 Le ne g hohen Unkoſten gedeckt werden. Neue Heime sollen] durch die angekündigte 285 f nach dem g kommen | 
hen E Me Bt mit ber aan! | te one et für ben Sausteftier Po un Berliner Viehmarkt | 
er u idti 5 üſte entſtehen. r den 2 SI ` ze s | 
bel e Verein die Intere 10 Ee SE an we ſtpreußiſchen Verbande ergab id, dann 15 Prozent feines Einkommens und mehr an die] Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkion. | 
CG Ter vertreten zu ſehen als in dem Verbande. Bei eine, vom Verſammlungsleiter als en e NR Steuerkaſſe zahlen muß. Kommt die Grundſteuer nach Berlin, 19. April 1913. a | 
ei W. Stadtverordnetenwahlen trat der Verein für die nete Debatte. Die Entſcheidung fol auf Vorſchlag dem gemeinen Wert zur Einführung, die mit dem _ Sum Verkauf ftanden: 4368 Rinder, darunter 0 | 
e o ederwahl der bewährten Stadtverordneten ein, die des Herrn Murzynski dem Vorſtande überlaſfen wer⸗ Grundſatze der Gerechtigkeit und ſteuerlichen Leiſtungs⸗ 0 0 Kühe und Färſen, 1459 Kälber, 9305 Schafe 
Tis vi SR Zu Beifigern und Erſatzmännern für den. Si (up 1 1110 1 0 Se 9 1 b er 1 E hene t ne : 21 
Angeſtelltenverſicherung wurden ebenfalls die — (Jungdeutſchland. orgen, Sonntag, t x ; 8 N Preiſe für 1 Zentner S 
WI Kandidaten des Verei ä d i ab nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Pionier⸗ | aufzubringen fein. Da ift es nicht verwunderlich, daß gewicht 
ten w Erſatzmann in Der nee i Velen be übungsplatz eine Übung der dem Jungdeukſchland⸗ der Hausbeſitzerverein ſchon in feiner Verſammlung a 
des pbi, on der Gründung einer eigenen Kranten- bunde angeſchloſſenen Vereine ſtatt, an der Dé auch am Montag See Stellung gegen die neue Steuer 1. Ochſen: | 
D I ſoll abgeſehen werden, zumal das Krankenkaſſen- die Lehrlingsabteilung des deutſchnationalen Hand⸗ nahm. Aber die ſchlmme Wirkung der gemeinen Wert⸗ a) valffleiſchige, ausgemäftete, Höchften 5 | 
ſche weſen dur ge 7 „lungsgehilfenverbandes beteiligt. ſteuer für Innen⸗ wie Vorſtädter, Gewerbetreibende Schlachtwerkes (ungejocht ). f 49—52 ; 84—90 
; N) ch die Reichsverſicherungsordnung eine Neu- lungsgehilf g 3 j : | 
ein Dm erfahren Hat. Zur neugegründeten Details die Gtundbeſitzer konnten aus verſchiedenen Kom⸗ | b) vollfleifhige, ausgemäftete, im Alter | 
del Jo E enſchaft ſind bereits die Anmeldun⸗ $ munen die überzeugendſten Beiſpiele angeführt werden. 3 EE PERAN AT—40 | 81—84 | 
5 e Lotalplauderei, (El E ENEE) Se an] S | 
der ſoglei T zur Vermeidung von Schwierigkeiten Es wird etwas befremdet haben, daß der preußiſche] die ihnen die auen Eier legt. In der Verſamm⸗ d) mäßig genährte junge und gut ge: 
K erfolgen. Die Verhandlungen mit dem i l 9 8 nährte ältere 40-44 | 75-83 ) 
alt dlon 05 n Miniſterpräſident und Reichskanzler für die Landtags⸗ lung des Hausbeſitzervereins wies der Vorſitzer nach H 
ine Bichen Kë De 71 ac ES SEH er Dës Se auc an . o, éin U daß allein die Realſteuern der Hausbeſitzer etwa ein a „gering genähete jeden Alters — — | 
en i eiden Berei ächſt d emokratiſcher Redner hat auch im Reichstage daraus Drittel des geſamten Steuerbedarfs der Stadt Thorn a) voltfteifhige, ausgewachſene höchſten ) 
Inte reine demnächſt erhoffen läßt. Die Kapital gegen das preußiſche Wahlrecht zu ſchlagen ` ie weiteren Ge ai B 81—85 j 
in een aer, Berete, die ſich decken, können dann versucht. Völlig zu unrecht, da im Kreiſe von Milliar⸗ aten and Abgaben, wie lt, GE Kanalifa⸗ b) Solttetihige jüngere n HES 7084 | 
mer Arbeit beſſer gefördert werden. Aus dären ſelbſtverſtändlich ein Millioär keine bedeutende 1 Vorſitzer irrtümlich zu den] © mäßig genährte jüngere und gut J 
Vorſtand tionsgebühr, die der Vorſitz rtümlich z d 
BC [Heiden aus durch Forig Herr Figur machen kann und am Nebentiſch Platz nehmen Steuern rechnete; und ſummiert man dazu ferner bie genährte ältere 40—43 75—81 | 
SE dere eean | Tig ee e 1, eu Eegen, mi bem, Kommaen [OENB auge" "| | T | 
` e d = | aweilchneidi enn vie mmer iit es, daß der i 1 D. i ` m R e | 
n Sternberg, bem 2. Porſthet, gebührt für Urintierpräkent bei der Heihstonswaht zicht mehr nt de, während Die ope | > Palleilöige, ausgemäftte Geer | 
frige Tätigkeit im Int des Vereins de ; eſamten Steuerbedarfs entfallen, t r höchſten Schlachtwertes . . 48—50 | 80—88 
m Intereſſe des Bereins deſſen Stimme hat, als ein Berliner Kaſchemmenbruder. H der übri t hler die kleinere Hälfte d A ; 
. Der Vorstand hat Herrn Sternberg bei ſeinem Das A t des $ Grad könnte dah lenge der übrigen Steuerza e i b) vollfleiſch.ausgemäſtete Kühe höchſten 
n eine Anſicht von Thorn zum cheſchent ge⸗ mit viel größerem Recht gegen nauer könnte daher trägt. Und diefe ſteuerliche Belaſtung des Hausbeſitzes Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. .| 44—46 | 77-81 
uch Herrn Si i in S ge- mit viel größerem Recht gegen das Reichstagswahl⸗ ſoll noch nicht groß genug ſein? c) ältere ausgemäftete Kühe . wenig gut 
en Ha eeler SH eg recht ins Ce geführt 9 a 5 es 1 5 In dieſer Woche ift in Thorn nun auch ein Verein a e e en En SE 40—42 eer j 
keit Dan ER Den Kaſſenbericht er- daß den Beamten das Wahl E efematiger 18er entftanben, nachden Jen vorher die e) gering E E Bee 
ng darauf Herr Fromberg: Der Verein zählte it, auf das fie kraft Einkommen und Bildungsgrad Vereine ehemaliger Jäger und Schützen, ehemaliger | 4. Gering gen. Jungvieh (Freffer) . f — — | 
ie n Gler und ehemaliger 21er gegründet waren. Der Ge- Kälber: 


Beginn des Ge äftsj 
ahres 102 Mitglieder, von 
Kaffe er drei 9 d und Beran verlor. Der 
ell 8 betrug 662,97 Mark. Die Einnahmen 

ei e ch auf 771,70 Mark, die an auf 652,07 
verſeich lodaß jetzt ein Beland von 782,80 Mark zu 
Se Gren IK Herr Pollack berichtet über die 
An aß itung, die zu beſonderen Ausſtellungen keinen 
"tee, gah. (Herrn Simonſohn wurde darauf Gni- 

itte ; erteilt. Herr Matthes machte alsdann 
des K ung über ſeine Teilnahme an den Beratungen 
wohl olonlalwarenhändlervereins, der im allgemeinen 

auft einer Vereinigung mit dem Verein Thorner 
des Ss eer genüber Hefe, Der Vorſitzer 
erbat lonialwarenhändlervereins, Herr Kirmes, 
Thor zunächſt die Auskunft, warum der Verein 
ge ner Kaufleute aus dem weſtpreußiſchen Verbande 
Achten irn jei; allein könne der Verein nichts aus- 


gl Doppellender feinfter Maſt SE 


erüber- b) feinfte Maft (Vollmaft-Maft) - 59—79 115—117 4 
| 


dante, eT Sonderkriegervereine zu bilden, ift durch⸗ 
eamten 


aus ein glücklicher; denn er zeigt den Weg, wie das 
Kriegervereinsweſen, das bei der Übergröße unſerer 
beiden bisherigen Vereinigungen, des Landwehr: und 
Kriegervereins doch wohl etwas zu ſtagnieren began, 
in Fluß GE und weiter ausgebaut werden kann. 


e) mittlere Majte und befte Saugkälber] 80—65 109—108 

ch geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 50—56 88—98 

e) geringe Saugkälber - „| 86—87 65—85 i 
Schafe: | 

A. Stallmaſtſchafe: d 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—43 | 92—100 u 

B ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ | 


lämmer und gut genährte junge 


Es iſt auch verſtändlich, daß eine Vereinigung mit den 
Kameraden, mit denen man bei Ee egiment 
eſtanden, noch einen beſonderen Ant ang findet. So 
haben die dh ER die Kriegervereine 

la suite ihres Regiments, die erfreuliche Folge 
gehabt, daß zwar EK Mitglieder nun zween Herren 
ienen, d. h. zwei Vereinen angehören, die weitaus 
größte Zahl aber für das Kriegervereinsweſen neu⸗ 
gewonnen ſind. Von den 88 Mitgliedern des Vereins 
ehemaliger 21er haben über 60 bisher einem Krieger⸗ 


Schafe 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe ; 
(Merzſchafe z. e -f 35-40 \} 75—85 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſllämmer > CW WE == kent 
b) geringere Lämmer und Schafe — = 
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weine: | 

a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — A 
R vollfleiſchige der feineren Raſſen und Ei 
| 

| 


u ; berall ſuche man ſich zu Verbänden zu einigen. | fein mögen, zu mehr als 125 Prozent euer | verein nicht angehört. Das ift hocherfreulich und er- 
» ar Zugehörf Ah zum Verbande ſei die Zog la den Gemeindeabgaben SE werden, wobei mutigt zu weiteren Gründungen, die D bie feäjtigfte Meed | 8387 | E 
P Hert wt Torner Verein Erfolge erzielen wolle. die Steuern 2 Prozent des Gehalts — bei einem Ge- Förderung von allen Seiten erfahren werden. Gegen: . donc der feineren Kaffenimd| 
Fromberg entgegnete, daß zurzeit der Verein halt unter 1500 Mart 1% Prozent — nicht über über der immer weiter um fih greifenden Propaganda d volifleildjige der feineren Re 
D ch dem V 95 2 zent th er : : deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd. 
ust erbande angehört. Doch wollte man den ſchreiten dürfen. Gemeinden mit geringen Zu⸗ der Sozialdemokratie bedarf auch die Armee im Seien dE 1168-70 e 
zur Sprache bringen. Auch er jei aus dem⸗ ſchlägen tft jo ein Ausgleich geſchaffen; für andere ſchwarzen Nock neuer Streiter entſprechend der Ver⸗ ch vollſteiſchge Schweine von 160—200 4 
mit einigen hundert Prozent Kommunalſteuer⸗ mehrung des aktiven Heeres gegen den äußern Feind. fund Lebendgewiht . «> e 53—54 | 66—68 | 
der ait ah 515 zuſchlägen iſt nichts eben im günſtigſten Fall bej mi dem n Led Srühjahre E 12 9 e) feilige SE unter 160 Pfd. W | 
5 der Kolonialwarenhändlerverein feine Selb⸗ wird hier gehupft, was dort | eſonders für den Landmann, die Sorge um den Ver⸗ ebend gewicht — — ` 
Möndigteit nicht gerne aufgeben wolle. Es könnten Oe A Nl de en . lauf des Wetters Denn ob. diefe oder jene Arbeit! N S aun 53—54 | 66—67 J 


angefangen, verrichtet oder beendet werden kann, ijt 
ganz von der aun SN deren Giel n 
man deshalb gern und mögli ft zuverläſſig au 
mehrere Tage voraus wiſſen möchte. Auch für Gaſt⸗ 
wirte, beſonders Inhaber von Gartenlokalen, iſt der 
Wetterlauf wegen des & erwartenden Beſuches und 
der dadurch bedingten Einholung von Lebensmitteln 
von Wichtigkeit. Ju den mancherlei mehr oder minder 
zuverläſſigen Wetterpropheten, wie Barometer, die 
amtliche Wettervorherſage der meteorologiſchen 
Stationen, der Flug der Schwalben, die Richtung 
des Windes u. d. m., gien fh nun ein neuer 
Prophet, der nach ſeinem Entdecker, Profeſſor A. Field 
von der Univerſität Ottawa, mit ziemlicher Sicherheit 
arbeiten ſoll. Der Amerikaner iſt nämlich aufgrund 
eingehender Studien zu der Überzeugung gelangt, 
daß die Telegraphenſtangen als vor züg⸗ 
liche Barometer anzuſehen ſind. Er hat bei den 
Anterſuchungen gefunden, daß das bekannte Summen 


E die Mitglieder übertreten und im Verein 
aufleute eine beſondere Gruppe bilden. Herr 
der Alt 


Ee habe nicht erwieſen 5 er für die 


Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig. — 
Schafe: glatt. — Schweine: ruhig, geräumt. 


—— — —— 
ee 


Bromberg, 18. April. Handelskammer⸗Bericht. g 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, | 
branda und bezugfrei, 195 Mk., do. bunter und rot mind. 128 | 
Pfund holl. Sieten brand» und bezugfrei, 191 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 174 P 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen A 

| 


BD E wie vor anzuſtreben, daß die Be⸗ 


Dee 


beim Coppernikusverein, hat ſich nun 
auch beim Thorner Hausbeſitzerverein ein Wechſel im 
Vorſitzeramt vollzogen. Herr Kaufmann Paul Meyer, 
der 13 Jahre lang den Hausbeſitzerverein geleitet, ſah 
E durch Gründe perſönlicher Natur veranlaßt, oe" 
einem Amte zurückzutreten, und mit ihm ſchied noch 
ein anderes beamtetes Vorſtandsmitglied aus, 
Buchdruckereibeſitzer Paul Dombrowski, der 16 Jahre 
lang das gleichfalls arbeitsreiche Amt des Schrift⸗ 
führers inngehabt. And auch bei dieſer We be 
hat es ſich wieder gezeigt, wie ſchwer es gerade bei uns 
in on it, Erſatz für die in den leitenden Stellen 
des Vereinslebens wirkenden Männer zu finden. 
Man ſcheut die Opfer, welche die ehrenamtliche Tätig⸗ 


I e sin genügendes Anſehen, um feine Intereſſen 


paten, ob die Kolonialwarenhändler durch den Ver⸗ 
könnt etwas erreicht hätten. Einen Verein im Verein 


SE au nicht bilden, wohl aber durch einen Sonder⸗ 


und, Roggen mindeſtens 122 Pfund Hol, wiegend, 

gut, geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Holl, Sa 
wiegend, gut gefund, 158 Mk. do. mindeſtens 117 Pfd. = 
holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl, KK 
wiegend, — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. hol. wiegend, K- 
gut gefund, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — R. 
Gerſte zu Milllereizwecken 145—150 Mk., Brauware ohne 3 
Handel. — Fultererbſen 160—177 Mk., Kochware 185—205 zap 

Mark. — Hafer 134—154 Mk., guter Hafer zum Konſum 

156—165 Mk., Hafer mit Geruch 128—134 Mark. — Die Preiſe 

verſtehen ſich loko Bromberg. S 
EE ig 


Kirmes ab Aufihlug über die Kaſſenverhältniſſe 


Kolonialwarenha > A ST EG ütliche Ä ? x $ j 

A lonialwarenhändlervereins, die verhältnismäßig | feit für die Allgemeinheit fordert; freil t auch] der Telegraphendrähte feine Stärke und feinen Klang- 

He Sünftiger ſeien, als die des Vereins 99 Kaufleute. zuzugeben, daß Se en! Ries charakter oft ändert; und aus dieſen Veränderungen Magdeburg, 18. April. Zuckerbericht. Kornzucker d 
tner wies darauf hin, daß Pie Vereine weniger Zeit für eine Betätigung im Dienſte der laſſen ger Schlüſſe auf die kommende Witterung mit 8s Grad ohne Sack 9,50—9,69. Nachprodukte 75 Grad S 


ohne Sack 7,60—7,70. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —,—- Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: ruhig. 


ziemlicher Sicherheit ziehen. Bei einem dumpfen 
Summen könne man beſtimmt annehmen, daß inner⸗ 
halb der nächſten zwei Tage ein ſtarker Witterungs⸗ 
umſchlag eintritt; ſei das Summen dagegen ſcharf, 
KS und ſehr deutlich, jo würde ſich das Wetter 


öffenklichen Intereſſen übrig bleibt, da ihn der Beruf 
mehr wie Si in Anſpruch nimmt. Als Nachfolger 
des Herrn Paul Meyer wurde von der General⸗ 
verſammlung des Hausbeſitzervereins am vergangenen 
Montag Herr Spediteur Artur Abel berufen, der bereits 
einige Jahre dem Vorſtande des Vereins angehört hat. 
In der Generalverſammlung des Hausbeſitzervereins 
ijt ferner beſchloſſen worden, gemeinſam mit dem 
Bürgerverein an den Thorner Verſchönerungsverein 
das Exſuchen zu richten, die Fremdenverkehrsſache von 
dem Verkehrsausſchuß des Hausbeſitzer⸗ und Bürger⸗ 
vereins zu übernehmen, der bei der Weiterentwickelung 
der Fremdenverkehrsintereſſen keine ausreichende Or⸗ 
aniſation mehr für dieſelben ift, und damit den 
erein in einen Verſchönerungs⸗ und Verkehrsverein 
umzuwandeln, wie er in dieſer Verbindung in vielen 
Orten beſteht. Die Fremdenverkehrsintereſſen find 
heute für eine größere Kommune nicht weniger wichti 
wie die Verſchönerung der Stadt; und ſie liegen bei 
einem Verein, der von Herren des Magiſtrats ge- 
leitet und durch Zuſchüſſe von der Stadt direkt unter⸗ 
ſtützt wird, in den richtigſten Händen. SE 
Mit ihren Prozeſſen hat die Stadt Thorn wirklich 
kein Glück. Nun ift auch der Prozeß um die Geret⸗ 
ſtraße in erſter Inſtanz verloren gegangen. Der Mili⸗ 


Nebeneinand P p g > S 7 

ł er nicht zweckmäßig jeien. Die Arbeits- 
und p Derde perzettelt, die Abet ſelbſt verdoppelt 
eins der Kaul verringert. Dem Vorſtande des Ver⸗ 
umfaſſe Kaufleute, der ja die verſchiedenſten Branchen 
an Au gehörten bereits zwei Kolonialwarenhändler 
in den cz wolle man noch ein Mitglied dieſer Branche 
auch g wälen wählen. Ein Sonderausſchuß könne 
darum walt werden. Es handele ſich vor allem 
e Verein der Kaufleute weitere tätige Mit⸗ 
Manne zuzuführen und die geſamte Thorner Sot, 
Bar St in einer Vertretung zu vereinigen. Herr 
nügend ? hielt die Angelegenheit noch nicht für ge 
ſtimmi geklärt und beantragte Vertagung. Auf ein⸗ 
lich pen 1 wurde die Angelegenheit ſchließ⸗ 
agen „In außerordentlichen Hauptverſamm⸗ 
heit be werden beide Vereine eventuell die Angelegen⸗ 


Graudenz, 19. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 180—133 Pfd. 
poll. 195—202 Mk., von 123—126 Pfd. hol, 183—194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. Holl. 
150—158 Mk., von 118120 Pfd. hon. 145—149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 ME, 
Brau- 150—155 Mk. Hafer 150—155 Mk. Erbſen, Futter⸗ 43 
—.— Mk., Roh- 200—219 Mk. per 1000 Kilogramm. 2 
t 5 Kartoffeln 5,50—6,00 Mk., Heu 6,00—7,00 Mk., i 
keine Telegraphenſtangen vorhanden find; auf dem Richtſtroh 4,80—5,20 Mi, Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
Lande aber läßt er ſich mühelos gebrauchen und würde 100 Kilogramm. e 


= = = ` BR: 


on in den nächſten Stunden ändern. Profeſſor Field 

hrt dieſes Phänomen auf akuſtiſche Vibrationen der 
Telegraphendrähte zurück; die Vibrationen werden 
den Drähten aus der Erde durch die Pfähle über⸗ 
mittelt und ſind ein Ausfluß der charakteriſtiſchen 
Vibrationen der Erdoberfläche, die von den Seismo⸗ 
taphen an werden. In den Städten dürfte 
0 dieſer Barometer ja nicht benutzen laſſen, da dort 


x 


eſchleunigen. Die ſatzungsmäßig ausſcheidenden 
Meſtan dmitelteder Herren Kuttner, Matthes und 
Verba SE während Herr van Perlſtein die 
Als 5 Se leitete, dürch Zuruf wiedergewählt. 
wurd Hop für die Herren Sternberg und Berlowitz 
16 5 E die Herren Julius Leyſer und Neumann mit 
w. 18 Stimmen gewählt. Ferner entfielen 
Bar Pollack 5, Murzynski 4, Oskar Thomas 

; enten ap 6 Stimmen. Zu Kaſſenprüfern wurden die 2 
ra ollack und Mar Qenjer wiedergewählt. Herr tärfiskus, welchem bisher die Unterhaltung dieſer 
Eed 1 € Die Klage darüber, daß die Kaufmaan⸗ Straße oblag, hatte ſich bei den vor mehreren Jahren 


% vergangenen Jahre in der Verlängerung der | gepflogenen Verhandlungen bereit erklärt gegen Über- 
ers ne an Sonnabenden und Sonntagen, beſon⸗ nahme der Straße auf die Stadt 100 000 Mark zur 
handelt nen, Seoben Selten, ſehr ſtiefmütterlich be | Bilafterung zu zahlen. Die Stadt forderte aber eine 

ſei. Der Vorſtand hätte in dieſer Angelegen⸗J höhere Abfindung, infolgedeſſen es zu dem Rechts: 


ſelbe 

) n Grunde wi i 

H wie Herr Kirmes im allgemeinen gegen 
AR Austritt. Herr Kirmes führte dann ee 


CIGARETIE 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Inſpektor Boleslaus Zuaniecki, zu⸗ 
letzt in Zakrzewko (Kreis Thorn) 
aufhaltſam, welcher ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Betruges verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängnis abzuliefern, ſowie zu den 
hieſigen Aklen 5, J.⸗Nr. 14/13 ſofort 
Mitteilung zu machen. 

Thorn den 15. April 1913. 

Der königl. Erſte Staatsanwalt. 
Beſchreibung: 

Aller: 26 Jahre; 

Größe: 1,75 Meter; 

Statur: ſchlank; 

Haare: blond und hochſtehend; 

Augen: grau; 

Nafe: gewöhnlich; 

A D 

SE zewöhnlich; 

Bart: blonder Schnurrbart, engliſch 

geſchnitten; 

Geſichtsfarbe: bleich; 

Sprache: deutſch und polniſch. 


Konfursperfahken. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Glaſers Philipp 
Balewski in Thorn, Brückenſtr. 
Nr. 27, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 15. April 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffenkliche Bekanntmachung. 


Jn- unfer Handelsregiſter 4 ift 
heute unter Nr. 99 die Firma Georg 
Gollmer, Maurer= u. Zimmermeiſter, 
vorm. Franz Bäsell, Baugeſchäft 
Culmſee, Inhaber der Maurers und 
Zimmermeiſter Georg Gollmer in 
SE eingetragen. 

Culmſee den 15. April 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die fälligen Beit Beiträge für das 

1. Vierteljahr d. Is. find zur 
Vermeidung der Zwangs⸗Beitrei⸗ 
bung umgehend in unſerem Lokal 
einzuzahlen. 

Thorn den 19. April 1913. 


die Allgemeine eee 


Nönigl. Ka 
preuß. 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. Js. ftatifindenden 


Hauptziehung 


der 228. Lotterie ſind 


1 E d EA 


a 200 100 50 25 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 
Bin unter 


VNV. 233 


an das Fernſprechnetz angeſchloſſen. 
Töpfermeiſter Kneskomskl, 
— berſtr. — 


j Zunge Midden, bie bas OCH 
erlernen wollen, können ſich melden 
Plättanſtalt A. Autenrieb, P 
Brückenſtr. 16 und Mauerſtr. 15. 
Auch Kleider und Bluſen werden É 
dort ſauber geplättet. Bitte genau 
auf die alte Firma Ma P 
J. Autenrieb zu achten, da ich 
meine Wohnung nicht geändert 
habe. 


zu Koſtümen, Röcken und 


Neje T) 
zu Kuaben⸗Anzügen ſehr billig, Hoſen⸗ 
reſte zu haben 


Culmer Chauſſee 36. 
Zyrug, Holdbutter, 


Zyrus = = Öahnenbutter, 


geſetzl. e Ste zum 
braten und kochen von Fiſchen u. a. Von 
Autoritäten empfohlen (königl. Haushal⸗ 
tungsſchule, hier). Ferner hochfeine 


Prämien⸗Margarine, 
fd. 70, 80 u. 90 Pfg., 

ſtets friſch. Bon 1 Pfund auf fwärts ein 
Geſchenk (in der Hauptſache Geſchirr). 

Feinſte Harzer, 4 Stück 10 Pfg., echten 
Allgäuer Limburger, Stück 40—50 Pfg., 
hochfeinen Gervais, Stück 25 u. 30 Pfg., 
Frühſtückskäschen, Stück 9 Pfg., Kräuter⸗ 
käschen, Stüd 10 Pfg., ſowie beiten Til 
filer und Schweiger empfiehlt 


Scheffler, Schilerſtr. 18, 


Fernruf 295. 


Hoc fene Tafelupßel. 


Gravenſſeiner, empfiehlt billigſt 
Martha Vetter, Schillerſtr.-Ecke. 


2 Morg. guten Sartofelader, 


Be in 5 zu verpachten bei 


Alle deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn Stadt und Land — Culm — Brieſen 
werden hierdurch auf 


Sonnabend den 26. April, nachm. 31 Uhr, 
in das deutſche Vereinshaus (villa nova) zu Culmſee 


zur Beſchlußfaſſung über die Aufſtellung von zwei Kandidaten für die am 3. Juni ſtattfindenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ergebenſt eingeladen. e 
Thorn den 10. April 1913. 


Der Vorſtand 


des deutſchen Wahlbereins in den Kreiſen Thorn stadt u. o, Guim u. Briefen, 


Einem geehrten Publikum, den verehrten Vereinen die ergebene Anzeige, 


Saal-Neubau 


mit Bühne, grossen Nebenräumen ausgestattet, mit allen mo- 
dernen Einrichtungen, zum 15. Mai d. Js. fertiggestellt sein wird. 
Bestellungen für Festlichkeiten jeder Art werden 
jetzt schon entgegengenommen und bemerke ich noch, dass der Saal mehr 
als 700 Sitzplätze fässt und mit mehreren Logen versehen ist. Meine Neu- 
Einrichtung in vorkommenden Fällen bestens empfehlend, zeichne 


mit vorzuglieher Hochachtung 


IJ. Lyskowski. 


ame 


e 2 


J 85 eigene Spezial:Geschäfte 


[Berliner Corsetfabrix 4 


one 


Breitestr. 23, Danzigerstr. 19. 


Preiswertes Angebol 


eee 7 


Rita 
Mod., gut sitzendes 
Corset i weiß, Drel) 
Sehr preiswert! 
mit strumpthaſtern 


Maja 
Modernes, langes 
Corset, der heutig 
Mode entsprech , 
in gebl. Broché, 


mit strumpihaltern 


Dina 
Tiefschnür, Corset, 
Brust freilass, extr. 
lang nach unten 
in weiß oder leder- 
farbig Satindrell. 
mit Strumpfhaltern 


Thea 


Tiefschnürende. moderne 
Fasson, hygien, unüber- 
trotien. in gebl. EE 
mit 2 Paar Haltern. 


Unsere Corsets sind 
unübertroffen an Sitz, Güte 
sowie Eleganz 


3 
d 


35 


1 


2 


M. 


Asta 
Vorzügl. sitzendes 
modern, (Corset in 
gestreiftem Köper 


mit Strumpf haltern 


Lona 
Ganz leichtes, vor- 
nehmes Corset in 
champ., weiß oder 
farbigem Satin 
mit Strumpthaltern 


Hedda 
Vorzügl. sitzend. 
Zwickelform- 
Corset i.pr. Drell, 


] 


besond, f starke 
Damen. m. 2 Paar 


Strumpihaltern . 


1 


Auswahl- W 
sendungen 


bereitwilligst SG 


g Anerkannt erstklassige Mass- Anfertigung. 


SH 


gebe ich 


+ 


. Kalmukow. Moker, K 25 


Goßlerſtr. 55 a. 


nahme. 


Ein slehantes Geuergeng! 


bei Beſtellung von 100 Stück meiner fo beliebten reellen 


Pfennig⸗Zigarren, Nr. 185, 


Preisliſte gratis. 


zum Preiſe von 4,90 Mk. franko, 300 Stück 12,50 Mk. franko, gegen Nach- W 
Viele Anerkennungen. 


- BER Berisud M. Poser, nn 91, er 


nachmittags 3, Uhr. ; 
102 din G Nennen 102 leni 
mit 4400 Mik. 5 0 und 15 Shrenpreiſen 
Öffentlicher Totalifator. | Dip GEM I hin 
Für Tribüne und talifa 
SR GE ée 10 Mk. 
ür den erſten 
Siegwetten 5 Mk., i Plabwelten 5 Mk. für 1000 Perſonen. 
B kauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ im 
Preiſe der Plätze: fi den Gesche len der Heel e i dë 
F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteitrabe, ſowie Richter . 
Franke, Ellſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mk., Tribüne⸗Sitzplatz 3.25 M 
Tribüne⸗Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk — Eintrittskarten für Tribüne 
Loge find vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtraße, erhältlich. BEE D 
Vorverkauf beginnt am 28. April. 2 Vereinsmitglieder zahlen für Tribün 
Loge 1.75 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 26. April bei DE 
Wallis, Breiteſtraße, zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 
1. plag 1.00 Dir 2 laß 50 Pf. e 11 20 Ga Auf GE "7 ae 
Platz 1. „ 2. Pla „ 3. Pla d d 
zahlen Kinder die Hälfte, un Ser Ae eder Inſaſſe 2.50 Mk., Kutſcher 1 Ml. 
Ablaſſung eines Sonderzuges. 
Zur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 
Ab S A de 37 Nachmittag 15 Rennplatz i 15 eer mittag 
„ Stadtbahnhof Si An Thorn⸗Mocker 
„ Thorn⸗Mocker 268 7 „ Stadtbahnhof 947 D 
An Rennplatz 3.06 Pr „ Hauptbahnhof .. 6.57 D 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten Fir den Sonderzug ſchon an den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadibahnhoſe zu löſen. 
ten in den unteren Näumen Der Tribüne. 
Doppel-Konzert. 
Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelſaal) ein Gu an aan Tischen ſtatt; vorherige An 
meldung erwünſcht. 4 
Hotel Nordischer Hof. 
Sonntag den 20. April 1913: 
B Solisten-Konzert. 7 
— 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


e 


460 Sitzplätze. „Metrop ol“, Telephon 435. 


Friedrichſtraße 7. 
3 jom * 222. ech 1918; 


a gem mm G 
Bei Der mm. W 
iſtiſcher e See 1 Stunde. Së 


3. Die brennende Mühle, orama. 
Der anhängliche Regenſchirm, pmo. 
e In den franzöſiſchen Alpen, nan. 

e An Coney⸗Island, mor. 
„Gaumont⸗Woche, neurite Nachrichten. 

s inlage: 


„Jugend und Tollheit“, 


Luſtſpiel in 3 Akten. — Spieldauer 1 Stunde. 
In der Hauptrolle: 


Asta Nielsen. 


Preiſe der Plätze: 
Reſervierter Platz. . . 50 Pf., 


1. Platz 30 Pf., e Platz 20 Pf., 
Kinder 1 nn 


_ Hervor- 
» ragend In 
Kon- 
struktion 
Doppel- und Aus- 
Phaëton, “ stattung. 
Monopol für Osi- u. Westpreussen ` 


Franz Todtenhöfer & C0. wen 


Königsberg i, Pr., Autopalast, Steindamm 142/3 Anto-Zantrals 


Gebrauchs- U 
Luxusmagen 
‚al 
` Landaulet, 
Limousins, 


Filiala Danzig 
Kassubischer 
Markt J. 


saie 
Jethältniſſen und der Möglichkeit, daß Ga- 


tonte, da 


Lichte. Die Volksvertretung ſoll doch in erſter 


Wagsgeſetz fordert E den Staat neue Rechte. Die 


mündigung der Gemeinden. In anderen Fragen 


den, die Polizeiverordnungen Een beſtimmt, der 


At. 92. GE E Chorn, Sonntag den 20. April 1915. 51. Jahrg. 


H 


EE 


(Ortes Bine) 


De 


uti Hand das gelo E In Tilfit wurde ein Mann wegen V | i i i 
3 rung. d egen Bers Bedeutung beilegen. (Beifall.) Abg. Schiffer ſprach 
Ried dieser 1 Ge 1 E EE Straße angeklagt, weil er ein oratoriſch gut, Ee knapp Gel Ge 
ig lið ejen wir in er | Bier ebahnbillet weggeworfen hakte (Heiterkeit) feit.) Er mache doch nicht den Eindruck, als ob 
1 5 en Rundſchau“: „Wenn das Ich bin jteis ſtolz darauf geweſen, Preuße zu ſein. zwiſchen Volk und Behörden Vertrauen nicht 
50 „T.“ recht hätte, ginge es den Juden ganz Ne Vaterlandsliebe fordert aber gerade die reine exiſtlere. Solche Reden können nur Mißtrauen 
ntſetzlich ſchlecht in Deutſchland. Auffälli Wahrheit. In dieſen ernſten Zeiten muß die Freude wecken. (Stürmiſcher Beifall rechts.) 
nur, daß die a or e enen CH nicht 5 9 SE 90 gehoben werden. (Lebh. Beifall Abg. Dr. Friedberg (natl.): Es ift nicht zu 
enten, hinzugehen, wo Ff ß 
ommt d zugehen, wo es beſſer wäre. Wie Schl 9 1 : Wir können ni m lich gegen uns äußerte. Die Freikonſervativen 
as? Vielleicht ahnt auch der harm⸗ dichluſſe der egislaturperiode im einzelnen auf trieften zu Anfang der Legislaturperiode von Libe- 
ojere Leſer es, wenn er den folgenden Brief dieſe intereſſanten theoretiſchen Ausführungen ein ralismus. Jetzt find fie völlig abhängig von der 
eines einflußrei get Suden in 1 erden gehen. Ich bin auch dafür, die Zahl der Polizei ſtarken konſervativen Partei. Warum machen in 
ei : 4 
nen polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen lieft, der 


Militär darf niemals bei wirtſchaftlichen Kämpfen 
eingreifen. Wir lehnen den Etat ab, nicht um das 
Land wehrlos zu machen, ſondern um zu verhindern, 
daß das Militär zum Eingreifen bei wirtſchaftlichen 
Kämpfen verwendet wird. (Beifall bei den Soz.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Ich glaube, mit dieſen Bemerkungen wird der Vor⸗ 
tedner wenig Anhänger finden. Wenn wir zur Hilfe 
aufgerufen werden, ſo folgen wir indem wir fie 
leiſten, einer geſetzlichen Pflicht. Wir willen gauz 
genau, daß dabei keine Lorbeeren zu ernten ſind, 
tun es aber im Bewußtſein unſerer Pflicht. Ob das 
Sanitätsoffizierkorps dem Vorredner dankbar ſein 


verordnungen zu verringern, und auf dem Ver⸗ Sachen des Arbeitswilligenſchutzes die Herren nicht 


g waltungswege habe ich das mögliche getan. Es iſt ihre Vorwürfe dem Zentrum? In den großen wird für ſeine Kritik, möchte ich bezweifeln. Wir 
geſchrieben ift, weil jener Geiſtliche öffentlich] Nie duften ob der geſetzgebetiſche Weg zum Fragen der Wahlreform ſtimmen meine Freunde wife fehl Wohl waz 1195 a eet 
gegen das Judentum tret D Ziele führt. Die große Zahl der neuen Verord⸗ völlig überein. (Beifall links.) zieren haben. Ihre Tüchtigkeit zeigt ſich in dem 
Brief, den d aufgetreten war. Der nungen ſteht im Zuſammenhang mit der eco) Ein Schlußantrag wird angenommen. vorzüglichen Gefundheitszuſtande unſerer Armee. Ich 
N eröffe 111 er Krakauer „Glos Narod u“ | weitergehenden gewerblichen Entwicklung. Da Präſident Graf Schwerin rügt nachträglich muß auch beſtreiten, daß der Erſatz irgendwie zu 

ntlicht, lautet in deutſcher Überſetzung: müſſen wir oft gerade im Intereſſe der Arbeiter re- wünſchen übrig läßt. Zu leugnen iſt nicht, daß der 


die Schärfen am Anfang der Kardorffſchen Rede. 

Es folgen zahlreiche erregte SITE Be⸗ 
merkungen. 

Die Etats des Herrenhauſes und des Abgeord⸗ 
netenhauſes werden bewilligt. 

In der Geſamtabſtimmung wird der Etat an⸗ 
genommen. 

Die Vorlage über Anderung der Landesgrenze 
gegen Anhalt wird in erſter und zweiter Leſung 
des Nubtreinhattungsgefeh, Rufttatfperzenge] 

as Ruhrreinhaltungsgeſetz, Ruhrtalſperrengeſetz 
und Seſekegeſetz gehen an die Agrarkommiſſion. 

Das Haus vertagt ſich. 

Sonnabend 10 Uhr: Elektriſterung der Berliner 
Stadtbahn. Schluß 5% Uhr. 


Së Deutſcher Reichstag. 


gelnd eingreifen. Das Wohnungsgeſetz iſt überhaupt 
noch nicht durchberaten, es gehört auch zum Reſſorr 
des Handelsminiſters. Die Wohnungspolizei iſt im 
weiteſten Umfange den Kommunen überlaſſen wor- 
den; da ſie aber mit der Sicherheitspolizei im engen 
Zuſammenhang ſteht und der Staat auf die Sicher⸗ 
heitspolizei nicht verzichten kann, ſo können wir 
nicht in der ganzen onarchie gleichmäßig den 
Kommunen die Wohnungspolizei übertragen. Die 
allgemeine Aufſicht über die Kommunen ift von 
Jahr zu Jahr geringer geworden. In den Groß⸗ 
ſtädten kann von einer allgemeinen Kommunalauf⸗ 
ſicht durch den Staat überhaupt nicht mehr ge⸗ 
Pprochen werden. Die Ausführungen des Abg. 
Schiffer über die Stellung der Regierung zur 
Wahlreform beruhen doch wohl auf einem Mißver⸗ 
ſtändnis. Ich habe neulich dargelegt, daß wir an 


Alarm in Straßburg eine ſtark komiſche Seite hat; 
aber den Gouverneur trifft daran keine Schuld. Es 
war ein junger Offizier, von dem die Depeſche in 
das Gouvernementsbureau überbracht wurde; der 
konnte nicht abwarten und fragen, denn der Gou 
verneur war nicht da, und auch der kommandierende 
General war außerhalb. Nun ging der Alarm los; 
als die beiden Herren zurückkamen, fanden fie die 
Garniſon ſchon in vollem Ausrücken. Da gab es 
kein Eingreifen mehr, die Garniſon iſt auf einen 
Raum von vielen Kilometern verteilt; man mußte 
die Sache laufen laſſen, und das war auch der einzig 
richtige Entſchluß. Die Verabſchiedung des Gou⸗ 
verneurs Generals von Egloffſtein ſteht mit dem 
Vorfall in keiner Weiſe in Verbindung. (Lachen Det 
den Soz.) Auf den Fall Knittel werde ich auch heute 
keine Ausführung machen. Sobald ich das Mate⸗ 


„du kommſt mir wie eine Fliege vor, die mit 
SCH Elefanten kämpft. Du ſiehſt aber nicht, 
größten eures machtloſen Antiſemitismus die 
aller d. Geſchäfte uns gehören, daß ein Drittel 
ii de andgüter und faſt die Hälfte der Häuſer 
SC n Städten ſich in unſeren Händen befin⸗ 
Mer Im Bezirk der Lemberger Anwaltskam⸗ 
tel haben wir eine Mehrheit von zwei Drit⸗ 
für 11 und die polniſchen Anwälte mußten 
bilder einen bejonderen Verein der Anwälte 
weg? weil die Juden fie ſowohl aus dem 

ina hub, wie auch aus dem Disziplinarrat 

be usgeworfen haben. Der Antiſemitismus⸗ 
en Badeorten, wie in Szezawanica, Zako⸗ 


einem abgeſtuften Wahlrecht feſthalten müſſen. Da k x i ich ei ü ine 
. . ̃ [te Tale A E 
gen — Gott ſei Dank — nicht in dummer tionen der Thronrede entſprach, am Widerſtreit der Ra 5 $ ENEE daß die Politik nicht in die Armee gehört. Wenn 


Die allgemeine Ausſprache zum 


Meinungen in dieſem Hauſe geſcheitert iſt, ſo muß 
Militäretat 


die Regierung eben ſehen, wann ihr der Zeitpunkt 
zur Wiederaufnahme geeignet ſcheint. Selbſt 
innerhalb der nationalliberalen Partei ſind die 
Anſichten ja nicht geklärt, wie dieſer Tage der Par⸗ 
teitag in Hannover gezeigt hat. (Heiterkeit und 
Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Gamp (flonj.): Was ift der Wille 
der Geſamtheit? Der Wille des überwiegenden 
Teils des Volkes käme beſſer zum Ausdruck, wenn 
der Arbeitswilligenſchutz ſchärfer durchgeführt würde. 
Eine Vereinfachung der Verwaltung wünſchen auch 
wir. Wie ſteht es mit der Reform der Kommunal- 
beſteuerung? Meine ſchriftliche Eingabe hat leider 
keinen Erfolg 1 (Zuruf des Abg. Hoff⸗ 
mann.) Wenn Sie (zu den F ſeltener reden 
würden, käme ich häufiger her. SE Die 
Veranlagung durch den Magiſtrat von Berlin er⸗ 
folgt nicht immer, wie vorgeſchrieben, nach feſten, 
gleichmäßigen Grundſätzen; das merken die hier 
zien an Rußland gelangt (71), oder ein un- Wohnenden Abgeordneten. (Unruhe der Freiſ. und 


erungiges Polen gebildet wird (21), jeder S 
ec beige Jude dieſes finfende galiziſche 
Ar iff verlaſſen wird. Bleibt alſo mit eurer 
mut hier, haltet euch an das Loſungswort: 
poin feder zu dem Seinen“, ſchafft eine polni- 
L Induſtrie, wir aber werden, wenn es uns 


paſſen wi ; d 2 
begeben uns in kultivierte deutſche Länder 


—— — — 
Preußiſcher Landtag. 


$ 169. en ENEE us 
169. Sitzung vom 18. April, 12 Uhr. 
In Miniſtertiſch: v. Dal witz 
te dritte Leſung des Etats wird fortgeſetzt beim 
; Miniſterium des Innern. 
der 109. Schiffer⸗ Magdeburg (ntl.): Der Geiſt 
i m weußiſchen Verwaltung ſei bei dieſem Miniſte⸗ 
Minz unterſucht. Die Wahlrechtsreform wurde vom 
iſter SC am 1. Februar behandelt, als er be⸗ 
alls nt das Wählen nicht Selbſtzweck ſei. Die 
eige dieſer Rede folgende Konſequenz, daß wir 
el keine Wahlrechtsreform brauchen, hat der 
ier zwar nicht ſelbſt gezogen, wohl aber die 


"el die uns gehäſſigen einheimiſchen Kur⸗ 

ei wo, wie ich ſelbſt geſehen habe, der ſlawi⸗ 
= Proletarier vor dem jüdiſchen Gutsbeſitzer 
aden t wird, ſondern wir reiſen in deutſche 
1 geben dort unſer Geld aus und haben 
poln angemeſſene höfliche Behandlung ohne 
ür iſche Arroganz. So handle auch ich. Ich 
pre auch euren Boykott nicht, da ich jeden 
8 genblick Galizien verlaſſen und nach An⸗ 
it meines Vermögens in guten deutſchen 
nen mich in deutſche Länder begeben 
ich n. And jo wird jeder geſcheite Jude, wie 
i es jetzt tue, feine Geſchäfte in Galizien 
‚Midieren und nach deutſchen Ländern ver- 


gelast wurde, Offiziere waren in einer Verſamm⸗ 
119 foktgefeßt ung 1 PE Ge he k nic h 195 
Fäi, ELE als nicht zuläſſig erklären. Es ſteht nicht feſt, o 

Abg. Goetting (nil): Es ift nötig, in dieſer es aktive Offiziere waren. Feſt ſteht, daß Mann- 
Zeit einer bedeutenden Heeresvermehrung die ſchaften dabei waren, wohl in der Meinung, daß es 
Heeresorganiſation zu prüfen. Bekannt ift, daß an ſich um eine wirtſchaftliche Verſammlung handelte. 
der Majorsede ein ſcharfer Wind weht. Es fragr Auch das ift nicht zuläſſig. Soldaten gehören da 
ſich. ob die Hauptleute, die l werden nicht hinein, ganz gleichgiltig, ob es ih um Offt⸗ 
müſſen, den Anſtrengungen eines Berufswechſels ziere oder um Mannſchaften handelt. Was den vom 
gewachſen jind, (Redner bleibt infolge der großen Vorredner gekennzeichneten Zeitungsartikel anlangt, 
Unruhe auf der Tribüne faſt EE Der | fo halte ich den für bedauerkich. Ich bezweifle aber, 
Mangel an Sanitätsoffizieren iſt um ſo auffallen⸗ daß er von einem Offizier ſtammt. Weiter hat der 
der, als in Zivilärzten ein fo großer Aberfluß Vorredner auf eine Rede des Inſpekteurs in Straß⸗ 
1 Die Klage über die mangelnde Gleich⸗ burg hingewiesen. Ge können Sie ihm einen Appell 
erechtigung der Sanitätsoffiziere mit den anderen an die Opferwilligkeit des Vaterlandes verdenken? 
Offizieren ift ſehr alt. Um jo erfreulicher ift die Ich verdenke ihm dieje patriotiſche Rede nicht. (Oho! 
geſtrige Erklärung des Kriegs miniſters, daß beide dei den Soz.) Er hat nur an eine Gefinnung ap⸗ 
Kategorien gleichgeſtellt find. Immerhin ſind ges pelliert, die von jedem patriotiſchen Deutſchen ge- 
wilje Zurückſetzungen nachzuweiſen. Vielleicht kaun fordert werden muß. (Bravo! rechts,) Die Offiziere 
der Miniſter darüber Auskunft geben. Die Beſſe⸗ werden ſchon jetzt nach Tüchtigkeit ausgewählt. 
VVä³nn E E 
- fizierkorps in feiner jetzigen Geſtalt rnſt 
auch erfolgen. Man ſollte nun auch nicht die e t z jenigen DE w n 


7 A t nicht gewachſen ift, muß ich Verwahrung einlegen. 
Krankenſchweſtern vergeſſen, die im Kriege 70-71 ge: Das k t 248 Beleidigung. Es wird 1 Sie 
holfen haben, und ihnen eine Unterſtützung geben. | Aufgaben erfüllen, die im Intereſſe des Vaterlandes 
Wir wollen ein Volksheer ſchaffen. Dazu gehört zu erfüllen find. (Lebh. Bravo! rechts.) Was die 
jedoch auch die Erfüllung aller berechtigten Wünsche Erziehung der Mannſchaften anbetrifft, jo muß als 
der Funktionäre unſeres Heeres. (Beifall bei Dem der Hauptzweck der Dienſtzeit die Erziehung zu 
Natt) EE einem patriotiſchen 3 bezeichnet werden 
Abg. Sperlich (Zir.): Die Wünſche des Vor⸗ neben der dienſtlichen Ausbildung. Proteſtieren 
redners würden zumteil ganz beträchtliche Geld: muß ich, wenn der Vorredner ſagte, die Mißhand⸗ 
ſummen erfordern, wenn fie erfüllt werden Wien.) lungen haben äußerlich nur darum abgenommen, 
Der Kriegsminiſter hat in der Budgetkommiſſion] weil fie disziplinariſch beſtraft werden. Das wäre 
deutlich zu erkennen gegeben, daß er mit dem Ure gegen das Geſetz! Dieſes legt feit, in welchen Fällen 
teil im Strafprozeß gegen den Amtsrichter Knittel disziplinariſch vorgegangen werden darf Ich wäre 
nicht zufrieden jei. Die Außerungen des Kriegs⸗ der erſte der einen ſolchen Verſtoß verfolgen würde. 
miniſters ſind nach außen gedrungen und haben in Wenn Militär bei Streiks eingreift, auf Wunſch 
richterlichen Kreiſen große Verſtimmung hervor⸗ der Zivilbehörden, jo müſſen derartige Wünſche er- 
gerufen. Die aus dem Strafprozeß ſich ergebende 


n ONI nde füllt werden. Dann hat Abg. Stücklen den Etat ber 
Hauptfrage ift die Maßregelung eines Nejerveoffi mängelt. Ich verweiſe auf die Worte, die der Abg. 


E wegen Ausübung eines politiſchen Rechtes. Richter früher geſprochen A Diefer nannte den 


‘eben, da bei den gegenwärtigen politiſchen 


03. 

Ein Regierungskommiſſar: Der Antrag 
des Vorredners gegen den Magiſtrat von Berlin 
vorzugehen, müßte abgelehnt werden, weil er der 
Selbſtverwaltung widerſprach. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Gegen die Berz 
dächtigung gegen den Magiſtrat von Berlin lege ich 
Verwahrung ein. Auch auf den Arbeits willigen⸗ 
ſchutz gehe ich nicht ein. Wohl aber auf die Land⸗ 
räte, die auf der Rechten ſo beliebt ſind. Miniſter 
ſtürzt man und Staatsſekretäre greift man. Aber 
den Landrat liebt man auf der Rechten. In letzter 
Zeit war das Miniſterium des Innern mit Un⸗ 
fruchtbarkeit geſchlagen. In der Wahlrechtsfrage 
ſtellt die Rechte ihr Parteiintereſſe höher als das 
Belangen der Gejamtheit. Deckt fih die Anſchauung 
des Miniſters hier überhaupt mit der Abſicht der 
Krone? Im Reichstage iſt das ſchwarz blaue 
Banner zerriſſen, hier weht es noch! ? 

Abg. Dr. Mizerski (Pole): Die polniſche 
Sprache wird mit allen Mitteln unterdrückt. In 
einzelnen Orten zählt man Pole die Garniſon mit, 
um ſagen zu können, die Polen machen nicht 60 
Prozent zaus. Unwille erregt insbeſondere die Auf⸗ 
löſung einer Verſammlung des landwirtſchaftlichen 
Vereins in Poſen. ; 

Minifter des Innern v. Dall witz: Der Fall 
beſchäftigt zurzeit das Oberverwaltungsgericht. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Rotſcheu 
der Polizei wird nicht mehr übertroffen. Die Er⸗ 
regung in Frankreich kommt von der deutſchen 
Wehrvorlage, an der man ſo viel Geld verdienen 
möchte. (Unruhe.) Anſtändige Menſchen haben, wie 
der be in Magdeburg zeigt, bei uns kein Gaſtrecht, 
wohl aber die Spitzel und der Miniſter ift auf die- 
ſelbe Stufe zu ſtellen wie die Spitzel⸗Gentlemen, 
denn er iſt der Anſtifter. 8 Lärm rechts, 
wiederholte Rufe: Pfui! izepräſident Dr. 
Krauſe: Ich rufe Sie wegen dieſer Beleidigung 
zur Ordnung!) Der Herr v. Birkner iſt ſeiner⸗ 
zeit durch einen Akt ritterlichen Dankes für die 
Schenkung von Cadinen ins Herrenhaus berufen 
worden. Da es ſich um eine Schenkung handelt, iſt 
der Hertenhausſitz erkauft worden. (Großer Lärm. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: Ich 
rufe Sie zur Ordnung und mache Sie zugleich 
auf die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen auj- 
merkſam.) Redner ſpricht weiter zum Cadiner Fall. 
Nein- Herr Miniſter — ach, er ift garnicht mehr da. 
Heiterkeit.) Das tft ja hier die reine Kinderſtube 
Große Untuhe, Präſident Graf Schwerin tufi 
den Redner zum dritten mal zur Ordnung. Das 
Haus beſchließt mit überwiegender Mehrheit à d y 
gegen etwa 6 Stimmen die Wortentaiehung.) macht werden können, dann jollte man bei den höhe⸗ 

Abg. Niſſen (Däne) ſpricht zur Heimatloſen⸗ ren Offizieren anſangen. Wenn der Kriegsminiſter 
frage. gegen uns kein anderes Mittel hat wie den Lokal⸗ 

Abg. v. Kardorff AEN Die Rede des | boyfott, dann wird er nicht viel Erfolg haben. Wirt- 
Abg. Dr. Liebknecht zeigte einen iefitand des natio⸗ ſchaftliche Exiſtenz darf aber nicht geſchädigt wer⸗ 
nalen Empfindens, der nicht mehr zu übertreiben | den. Immer mehr wird die Armee zu einem Staat 
iſt. (Lärm der Soz.) Jeder anſtändige Menſch im im Staate. Die politiſche Geſinnung zu kontrollieren 
Auslande wird dieje Rede ebenſo einſchätzen wie iſt unmöglich. Die Soldaten können nicht iſoliert 
dieſes Haus. (Stürmiſche Zuſtimmung rechts.) Die werden. Als die Straßburger Garniſon nutzlos alar⸗ 
Wortentziehung haben alle bürgerlichen Parteien miert wurde, hat man den Kommandeur penſioniert. 
gutgeheißen. Das war die beſte Genugtuung für die | Man ſtraft aljo das Volk finanziell für ſolchen 
ſchwer gekränkte Ehre des Landes. (Stürmiſcher Mangel an Achtſamkeit eines hohen Militärs. Wenn 
Beifall rechts.) Ich freue mich, daß der Miniſter auf man dem Chef des Militärkabinetts eine Villa für 
dieſe Nede nicht antwortet. (Beifall) Die Re⸗ zwei Millionen kaufen will, ſo muß das als eine 
gierung ſollte ſolchen Reden auch ſonſt nicht unnütz ungeheure Verſchwendung bezeichnet werden. Das 


ch ſchließe mich in dieſer Beziehung den Ausfüh⸗ Etat vortrefflich und empfahl ihn den anderen Ver⸗ 
waltungen als Muſter. Abg. Richter gehörte zu 
denen, die den Etat kannten. Ich De dem Abg. 
Stücklen, ihm auf dieſem Wege zu folgen. (Große 
Heiterkeit.) Meine Sympathie für die Krieger⸗ 
vereine iſt doch begreiflich. Der Zweck dieſer iſt, die 
Treue zu Kaiſer und Reich zu befeſtigen und ihre 
Anhänglichkeit an ihr altes Soldatentum zu he: 
wahren. (Bravo! rechts.) Ich verſtehe unter natio⸗ 
nal dieſes Eintreten für Kaiſer und Reich. (Lebh. 
Zuſtimmung rechts.) Die Armee ſteht auf dieſer 
Grundlage. Die Armee iſt nicht nur dazu da, 
Schießen uſw. zu lehren, ſondern auch dazu, die Sol⸗ 
daten zu patriotiſchen Deutſchen zu erziehen. (Lärm 
der Soz., lebh. Zuſtimmung rechts und im Ztr.) Das 
wollen wir mit allen Kräften tun. Ich will gern 
zugeben, daß der Abg. Stücklen nur ſachliche Kritik 
üben wollte. Im Auslande wird das aber anders 
empfunden, nämlich als Herabſetzung. Der deutſche 
Offizier iſt mit ſeinen Leuten eng verbunden. 
(Widerſpruch der Soz.) Der Beweis dafür wird in 
ernſter Zeit geführt werden. Der Offizier weiß wohl, 
daß er mit mißhandelten Leuten auf dem Schlacht⸗ 
felde nicht durchkommt. Aber er iſt ſich bewußt, daß 
er ſeine Leute erziehen muß zur Treue zu Kaiſer und 
Reich und zur Anhänglichkeit an ihre Vorgeſetzten. 
(Lebh. Beifall.) a 
Abg. Dr. Hoppe (nutl.): Die Wünſche auf Ar⸗ 
laub ſollten in weiteſtem Maße berück chtigt wer⸗ 
den Die Waffenmeiſter haben Forderungen, deren 
Erfüllung notwendig iſt. (Redner bleibt in der 
großen Unruhe faſt n , S 
Abg. Erzberger (Ztr.): Die Kaſerne hilft 
zweifellos gegen Verweichlichung und der Kaſernen⸗ 
of jo kein Salon fein. Betrübend ift der Ulmer 
155 wo Gi aent m Se tarb infolge 
ſchlechter Behandlung. anitätsofftziere werden 
lei er nicht 15 vollgiltig angeſehen. W d 


rungen des Abg. Ablaß an. Möge das Heer vor 
politilierenden Offizieren bewahrt bleiben! (Leb⸗ 
hafter Beifall im Zentrum.) 

Abg. Stücklen (Soz.): Die einmalige freie 
Fahrt für Soldaten darf nicht in das Belieben des 
Hauptmanns geſtellt werden, ſondern muß ein Recht 
der Soldaten werden. Die Zulagen der Offiziere 
find aus dem Etat nicht erſichtlich, er ift nach dem 
Grundſatz aufgeſtellt, alle Einzelheiten zu verſchlei⸗ 
ern. Die Denkſchrift über die Zulagen iſt mangel⸗ 
haft. Es iſt bezeichnend, daß die Nationalliberalen 
den geſtrigen Schlußantrag, der unter den Tiſch fiel, 
mit unterſchrieben haben. Wir ſind nicht gewillt, 
den ausgedehnten Etat in wenigen Tagen durchzu⸗ 
peitſchen, wie es in einem halboffiziöſen Blatte em⸗ 
pfohlen wurde. Die Regierung braucht nur den 
Reichstag eher einberufen, um eine rechtzeitige 
Fertigſtellung des Etats zu ermöglichen. Die Rede 
des Kriegsminiſters gehörte in einen Kriegerverein, 
wenn er ſagte eine nationale Armee brauche natio⸗ 
nale Führer. Da will ich darauf hinweiſen, daß es 
in der Schweiz Offiziere gibt, die für ſozial⸗ 
demokratiſche Blätter ſchreiben. Der militäriſche 
Begleiter des Kaiſers in der Schweiz war ein So⸗ 
zialdemokrat. (Hört, hört! bei den Soz. Wenn wir 
fordern, Adjutanten zu ſtreichen, fo würde man viel 
erſparen. Der Kaiſer hat 12 Adjutanten. Davon 
könnten 6 geſtrichen werden. Wozu brauchen preu⸗ 
Bilde Prinzen zwei, während die bayeriſchen mit 
einem Adjutanten auskommen können. Die Adju⸗ 
tanten der Prinzen find nicht vertraglich gerecht⸗ 
fertigt. Wenn in dieſem Opferjahr Erſparniſſe ge⸗ 


Si nicht das Wiſſen, ſondern den Willen der 
sl er wiederſpiegeln, und die entſcheidende Frage 
die t, ob unſer Volk reif ift, ſein Geſchick ſelbſt in 
besp gud zu nehmen. Die Frage bejahen wir, und 
sed fordern wir eine Wahlrehtstejorm, die den 
RA en des Volkes unverfälſcht wiederſpiegelt. Für 
ee reiſes und münd'ges Volk können wir eine 
allt Beteiligung an der Geſetzgebung und Ver⸗ 
Sa ung verlangen. (Beifall links.) Nicht weil der 
ae die Neſorm verſprochen hat, ift fie notwendig, 
pr ern weil ſie nötig iſt, hat ſie der König ver⸗ 
D aachen. (Sehr richtig! links.) Spricht der Minijter 
ihren von dieſer Reform, ſo hat er ſtets den Beifall 
e cht Gegner. Seine Haltung entſpricht jedenfalls 
recht den Anſchauungen, die wir über die Wahl⸗ 
auſſich age haben. Auch die beſtehende Kommunal⸗ 
Si it veraltet; fie ſollte fih auf die Entſchet⸗ 
eng beſchränken, ob die Tätigkeit der Kommunen 
SS und Geſetz entſpricht. Fort mit dem Gängel⸗ 
erd der ſtaallichen Zevormundung. In Württem⸗ 
mäß hat man längſt die Regelung, daß Zwack⸗ 

Adeteitsfragen aus der Kommunalaufſicht aus⸗ 
Wir en. Klar ijt z. B. daß die Ortspolizei an 
bellen nicht immer der Leitung der Kommunen 
in legen ijt. Was für die Wo nungspflege getan 
geſchah von den Kommunen. Das neue Zo 


ohnungsämter erſtreben dabei geradezu die Ent⸗ 


mü 


& enn die Goi 


zialdemokraten für Sparjamteit eintreten, warum 
ſtellen fie keine Anträge? 85 a 

Mürttembergiſcher Bevollmächtigter Frhr. von 
Grävenitz beſpricht den Ulmer Fall. Es handelt 
ſich um einen Mann, der an einer l teich 
Krankheit litt. Er wurde gebeſſert entlaſſen, konnte 
Dienſt tun, erkrankte aber erneut und ſtarb an einer 


Operation. > 
Abg. Hähnel (fortſchr.): Es darf nicht Sache 


lien die Gemeinden geradezu Botendienſte für den 
dat ausführen. Im „Tag“ ift zwar verſichert wor- 


reiheit eine Gaſſe zu ſchaffen. ( Heiterkeit.) Im all- 
chen bringen die Polizeiverordnungen aber 
Bet zum Ausdruck, daß wir nicht Antertanen, jon- 
alt Staatsbürger find. Unſere Zuſtändigketlsber⸗ 
0 Dk find völlig unnberſichtlid auh die Be- 
2 n finden fih nicht mehr zurecht. Die Art, wie 
kla Bürger heute in zahlreichen Fällen auf die An⸗ 
agebant geschleppt wird, ijt ein Quell der Ber- 


der Heeresangehörigen ſein, an politiſchen Verſamuiz 


E 


tungen teilzunehmen. Inbezug auf die Sparſamkeit 
ſollten die Bundesfürſten mit gutem Beijpiel voran: 
SE? und freiwillig auf die Adjutanten verzichten 

ie Abhaltung nur einer Kontrollverſammlung 
muß immer wieder gefordert werden. Wenn ein 
Soldat erkrankt, dann ſollte es die erſte Pflicht der 
Verwaltung ſein, die Angehörigen zu benach⸗ 
richtigen. Das Gefühl muß im Heere aufrecht⸗ 
erhalten werden, daß jeder gleich behandelt werden 
muß. Im Heere muß ein Geiſt walten, der dem 
deutſchen Heere zur Ehre gereicht. (Beifall der Vp.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: Es 
ift hier bemerkt worden, daß Penſionierungen nicht 
genügend geprüft werden. Das iſt nicht der Fall. 
1911 jind 32 Prozent der verabſchiedeten Offiziere 
ohne Penſion entlaſſen worden. Jeder Penſionie⸗ 
ang wird mit Genauigkeit nachgegangen. 

bg. Brandys (Pole) beſpricht den Fall 
Knittel. Er iſt ein klaſſiſcher Beweis, wie ungerecht 
die Polen vom Staate behandelt werden. Pflicht 
der Militärbehörden iſt es, auf die ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe Rückſicht zu nehmen. 

1 Hegenſcheidt (Rp.): Die Verhältniſſe 
der Militäranwärter erfordern eine Verbeſſerung. 
Manches iſt ja ſchon geſchehen, aber noch nicht ge⸗ 
d Die Kommiſſion ſollte fih mit der Sicher⸗ 
telung der Militäranwärter ernſtlich E Bei 

ergebung von Lieferungen ſollte die Verwaltung 
das 1 AA mehr berückſichtigen. 

Abg. Dr. Haegy (Elſ.⸗Lothr.): In Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſcheint noch immer eine militäriſche Neben⸗ 
zegierung zu beſtehen. Den Klagen über mili⸗ 
täriſchen Boykott der E können wir uns 
nur Atten, Dem Wunſche, auf jährlich ein⸗ 
malige freie Eiſenbahnfahrt für Urlauber ſchließen 
wir uns an. Die Beſtrafungen für Kontrollver⸗ 
ammlungsvergehen find meiſt unverſtändlich, be 
onders kraß iſt die Verurteilung der vier Kapläne 
in Diedenhofen. 

Kriegsminiſter v. bieten h gen: Aber das Ver⸗ 
halten von Bezirksoffizieren habe ich in der Kom⸗ 
miſſion und auch im Reichstage genügend geſprochen. 
Auch der Bezirksoffizier in Diedenhofen hat ſich 
keines Ee Vergehens ſchuldig gemacht 
Dem General Prittwitz iſt es nicht zu verdenken, daß 
er bedauerte, daß die antideutſche Strömung in El- 
aß Lothringen immer noch nicht beendet iſt. Die 

agdverpachtung in Elſaß⸗Lothringen an Aus⸗ 


änder habe ich verboten. Es geht nicht an, daß in 
einem jo gefährdeten Gelände an der Grenze Mus: | < 


länder weite Strecken in Pacht haben. (Zuſt.) 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die deutſchen 
Waffen⸗ und Munitionsfabriken SE wie feſt⸗ 
ſteht, in franzöſiſchen Zeitungen alarmierende Ar⸗ 
tikel zu zeröffent ichen verſucht, um das deutſche 
Volk zu weiteren Rüſtungen zu veranlaſſen. Auch 
die Firma Krupp hat ſich unlauterer Manipulatio⸗ 
nen bedient, um hohe und mittlere Beamte zu be⸗ 
ſtechen, ihr das intereſſierende Material zu liefern. 
Anzuerkennen iſt, daß der Kriegsminiſter in Wee 
Hinſicht alles mögliche getan hat und daß die De- 
treffenden Perſonen auch in Unterſuchungshaft ge- 
nommen worden find. Die Anterſuchung hat er- 
geben, daß meine Ausführungen n zutreffen. 
Kriegsminiſter von Heeringen: Es 92 über⸗ 
trieben, zu behaupten, unſere Deutſchen affen⸗ 
und Munitionsfabriken und die Firma Krupp 
ätten in die europäiſchen Geſchicke einzugreifen ver⸗ 
uht. (Abg. Ledebour: Faule Flauſen! Präſt⸗ 
nt Dr. Kaempf rief den Redner zur 
nung.) Wir find auf unjere Privatinduſtrie un: 
bedingt angewieſen, denn wir können nicht ſoviel 
in den Staatsbetrieben herſtellen, wie wir für den 
Kriegsfall gebrauchen. Da wir aber dieſen Privat⸗ 
betrieben in Friedenszeiten nicht ſo viel Arbeit 
ka können, daß fie leiſtungsfähig bleiben, fo find 


Ord⸗ 


e auf Beſtellungen aus dem Auslande angewieſen. 
ezüglich der Behauptung, ich läge zu Füßen des 
Generalſtabes, verweiſe ich auf die Erklärung des 
Reichskanzlers, daß ſchon im November vorigen 
Jahres die Heeresvorlage in ihren Grundzügen au) 
meine Anregung beſchloſßen war. Ich bedauere, daß 
der Abg. Liebknecht die Angelegenheit Krupp hier 
vorgebracht hat. Ich habe ihn gebeten, im Inter⸗ 
eſſe der Unterſuchung davon Abſtand zu nehmen. 
Soweit ich weiß, ſteht nur feſt, daß ein unterer Be⸗ 
amter der Firma in der Geſchäftsſtelle in Berlin 
verſucht hat, verſchiedene Feldwebel des Zeugperſo⸗ 
nals zu Mitteilungen zu bewegen, die ſie nicht 
machen durften. Hierbei handelt es ſich aber in 
feiner Weiſe um Verrat militäriſcher Geheimniſſe. 
nwieweit das Direktorium der Firma Krupp daz 
i beteiligt iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ich bitte 
deshalb, mit den i 
Ich kann nur betonen, daß wir dieſer Firma jehr 
viel für Heer und Marine verdanken. 
Abg. Gans Edler Herr zu Putlitz 
(deutſchkonſ.): Wir verlangen ſelbſtverſtändlich, daß 
gegen die Schuldigen eingeſchritten wird, und die 
nötigen Konſequenzen aus der Sache gezogen wer⸗ 
den. Das Heer hat ſtets auch volkserzieheriſch ge⸗ 
wirkt. Die Sozialdemokraten wollen den Antimili⸗ 
tarismus in die Reihen der Soldaten hineintragen, 
um ihnen das Leben zu verekeln. Dem muß mit 
allen Mitteln begegnet werden. Ich empfehle die 
Schaffung kleiner Garniſonen. Beſſerungen im Heer⸗ 
weſen ſind zweifellos notwendig. Wir wollen aber 
nicht an den Grundfeſten des Heeres rütteln. 
Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn⸗ 
abend 11 Uhr vertagt. Schluß nach 7.30 Ahr. 


Oſtmarkenſchutzgründe. 


Nachdem jetzt die Entſpannung zwiſchen Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und Rußland eingetreten ift, die D e- 
mobilmachung ein ehrliches Geſicht angenom⸗ 
men hat, die Hoffnung auf Beſeitigung der akuten 
Reibungsflächen zwiſchen den beiden Großmächten 
grann berechtigter erſcheint, kann — wie ein alter 
Generalſtäbler der „Militärpol. Korreſp.“ ſchreibt 
„ heute angegeben werden, welche großen Einheiten 
man beiderſeits auf erhöhte, ſofortigen Aus marſch 
erlaubende Bereitſchaft gebracht hatte. Beginnen 
wir mit Rußland, und zwar von Norden nach 
Süden, ſo Bun im Norden, in der Hauptſache im 
Militärbezirk Wilna, gegenüber unjerer allgemeinen 
Linie Königsberg⸗Graudenz als Nord⸗ 


Heilbewährt beis 


Gicht 
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orwürfen hierüber zurückzuhalten.“ 


Herr Professor Dr. von Frerichs in 
Berlin, einer der größten Kliniker des 


Frankreichs erſtes Starrluftſchiff, 


deffen Erprobung man ſchon vor Monaten an 
kündigte, konnte jetzt ſeinen Schuppen zu Sainz. 
Cyr verlaſſen. Der franzöſiſche Kriegsminiſter 


war bei den Vorführungen zugegen. Der große ſprochen habe. 
aus ſein Name, ift nach dem Zeppelinſchen Syſtem 


Ballon wurde mittels Schienenwagens 


feiner Halle gezogen, dann nach Verſuchen mir erbaut worden. 
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Lenkbarkeit unterzogen. Es verlautet, daß ſich 
der Kriegsminiſter Etienne ſehr befriedigt über 
die Manövrierfähigkeit des Luftſchiffes ausge- 
Der Luftkreuzer „Spieß“, ſo iſt 


Einen Aufſtieg hat das Rufe 


ſeinen Motoren und Schrauben an Seilen gehat- ſchiff bis jetzt noch nicht unternommen. 


ten und einigen Proben mit Bezug auf ſeine 


— 


gruppe vier Armeekorps, das 2., 3., 4. und 20., ſo⸗ 
wie zwei Kavallerie Diviſionen unter General von 
Rennenkampf jehr „ſtark erhöhte Bereitſchaft“. Hier- 
gegen iſt bei uns auch nicht ein Zug zu einer 
Gegenmaßnahme geſchehen. Südlich davon, ver⸗ 
wendbar gegen unſere allgemeine Linie von 
Thorn bis gegen Oberſchleſien, aber mit 
linksum auch gegen Sſterreich verwendbar, waren 
auf ſtark erhöhte Bereitſchaft, in der Hauptſache im 
Militärbezirk Warſchau, gebracht die Korps 6., 14., 
15., 23 und 19, zwei Schützen⸗Brigaden und ſieben 
Kavallerie⸗Diviſionen, wogegen von unſerer Seite 
wiederum keinerlei Gegenmaßregeln getroffen, von 
ſeiten Öfterreichs aber die Korps 1, 11, 15 (Kra⸗ 
kau, Lemberg, Przemyſl) auf erhöhten Stand ge: 
fegt waren. Dieſe drei k. und k. Korps mit zwei 
Kavallerie⸗Diviſionen umklammerten aber weiter 
ſüdlich, in der Hauptſache im Militärbezirk Kiew, 
noch fünf weitere ruſſiſche Korps, das 9., 10., 11., 
12. und 21., eine Schützen⸗Brigade, E Kavallerie⸗ 
Diviſionen in „ſtark erhöhter Bereitſchaft“. Gegen: 
über Rumänien hatte Rußland die Korps 7 
und 8 und zwei Kavallerie Diviſionen, eine Schützen⸗ 
Brigade im Bezirk Odeſſa auf nahezu Kriegsſtärke 
gebracht, dahinter noch drei dauernd fajt kriegsſtarke 
Korps und vier Kavallerie⸗Diviſionen disponiert. 
Im ganzen hat alſo Rußland, den Kaukaſus 
nicht mitgerechnet, 16 Armeekorps marſchbereit 
gehabt. Man kalkuliert eher zu niedrig als zu hoch, 
wenn man die während der Spannung ſofort ver⸗ 
wendbaren ruſſiſchen Verbände mit 550 000 Mann 
anſetzt. Oſterreich⸗Ungarn brachte gegen: 
über Serbien die Korps 7 (Temesvar) und 13 
(Agram) mit einer Kavallerie⸗Diviſion auf erhöhten 
Beſtand und gegenüber Montenegro die 
Korps 15 (Sarajewo) und 16 (Raguja) nahezu auf 
Kriegsſtärke. Im ganzen hatte alſo Sſterreich⸗Un⸗ 
gari Rußland gegenüber nur drei Korps, zwei 

avallerie⸗Diviſtonen, Serbien und Montenegro 
gegenüber vier Korps und eine Kavallerie-Divijion 
Ven onig gemacht, d. h. noch nicht die Hälfte von 
dem, was Rußland auf den mobilen Stand brachte. 


A 


Der militäriſche Berater des Präſidenten 
von China. 
Zum militäriſchen Berater des Präſidenten 
der chineſiſchen Republik Juanſchikai ift der 
Major Dinkelmann ernannt worden. 


S 


2 


Majo. 


„Die Kronenquelle in Salzbrunn halte ich für ein vorzüg- 


Dinkelmann iſt aus dem württembergiſchen 
Armeekorps hervorgegangen. Als Hauptman⸗ 
und Kompagniechef im Grenadierregiment Ki- 
nig Karl Nr. 123 war er bis zum 15. März 1908 
nach Berlin zum Beſuch des Seminars für 
orientaliſche Sprachen kommandiert und trat 
von dort zum oſtaſiatiſchen Detachement über. 


Aus der Türkei. 


Autonomie für Kurdiſtan. Der „Taswiri 
Efkiar“ erfährt, daß am Donnerstag dem Groß⸗ 
weſir eine Denkſchrift unterbreitet worden ſei, 
welche die Schaffung einer autonomen Provinz 
Kurdiſtan unter dem Namen „Eſtliche Wila- 
jets“ oder „Naher Oſten“ verlangt. Die Denk⸗ 
ſchrift fordert für Kurdiſtan völlige Selbſtän⸗ 
digkeit; der Zentralregierung würde nur die 
auswärtige Politik und der Oberbefehl über die 
Truppen im Kriegsfalle verbleiben, ferner die 
Beſtätigung des von der Bevölkerung zu wäh⸗ 
lenden Chefs der Provinzialregierung, das 
Münzrecht und die Erhebung der Militärtaxen 
und Stempelgebühren. 

Reformen für Syrien hat, wie verſichert 
wird, der türkiſche Miniſterrat beſchloſſen, die 
auf eine Begünstigung der arabiſchen Sprache 
hinzielen. Wie aus anderen Gegenden, ſo 
wird jetzt auch aus Bagdad eine Bewegung zu⸗ 
gunſten einer Dezentraliſation gemeldet. 

Die armeniſchen Unruhen. Armeniſche Blät⸗ 
ter meldeten, daß infolge von Übergriffen der 
Gendarmerie in Hadjin die Bevölkerung in 
Furcht und Schrecken verſetzt worden ſei. Dazu 
erklärt der türkiſche Miniſter des Innern in 
einem Communiqué, daß ein Gendarmerieſerge⸗ 
ant in der Trunkenheit eine Frau und zwei 
Ziviliſten mit ſeinem Bajonett angegriffen 
habe. Soldaten, welche den Sergeanten zur 
Wache führten, hätten ſich unangemeſſen gegen 
die Bevölkerung benommen und es ſei eine 
Panik entſtanden. Die Ruhe ſei wiederherge⸗ 
ſtellt. Der Gouverneur von Kozana habe ſich 
nach Hadjin begeben, um die Anterſuchung 
gegen den Sergeanten und die Soldaten zu 
führen. Sie ſeien bereits vor ein Kriegsgericht 
geſtellt worden und würden ſtreng beſtraft 
werden. Privatnachrichten zufolge herrſcht auch 
in Adana Panik unter der Bepölkerung. 


Luftſchiffahrt. 

Der Preis der Nationalflug⸗ 
ſpende. Leutnant Cargonico hat Frei⸗ 
tag früh zur Bewerbung um den Preis der 
Nationalflugipende für den Zweiſtundeuflug 
in Breslau einen Flug von 2 Stunden, 
5 Minuten, 37⅝ Sekunden gemacht. 

Die Ballonfahrt über den At⸗ 
lantiſchen Ozean aufgegeben. Der 
Vertreter der Unternehmer der beabſichtigten 
Luftfahrt nach Amerika hat erklärt, daß das 
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liches diätetisches Getränk, weiches als solches von mir 
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Unternehmen aufgegeben fei und di Peci 
nehmer nach Deutſchland zurückkehren mer 


Mannigfaltiges. 


(Als Büchermarder) wurde in Ge 
Berliner Univerſitätsbibliothek ein uuoatlft 
Rechtsanwalt feſtgenommen. Der Verhafle ; 
der bei der juriſtiſchen Fakultät maat 
war, halte aus einer großen Reihe Ke 
Büchern wertvolle Blälter herausgeſchnille 
und ebenſo ganze Bücher entwendet, u 
Titelblätter mit dem Bibliothekſtempel er en 
ſernt hatte. In ſeiner Wohnung wurden 
außerdem Bücher geſunden, die der Bif: ` 
dÉ Univerſitäts bibliothek entwendet worden 
ind. 

(Mädchenmord im Vogtlande) 
Wie der „Vogtländiſche Anzeiger“ aus 
Treuen meldet, ift dort Freilag im Walde 
die 15 jährige Helene Schüler aus Mahnbru 
in einem Erdloch liegend ermordet aufge 
funden worden. Als mutmaßlicher Täter 
kommt ein unbekannter Mann in Frage, 
der Do am Tage vorher in Mahnbrüd aufe 
gehalten hat. 

(Ein feiner Tropfen) Auf det 
zurzeit in Trier ſtallfindenden Frühjahrs“ 
Weinverſteigerung erzielte die Marke „Berne 
kaſteler Doktor“ 1811er einen Höchſtpreis von 
12210 Mark für das Fuder. Der Durch 
ſchnittspreis beträgt 5300 Mark. 


Humoriſtiſches. 
(Zweterlei.) A.: „Ich dachte, Sie ſagten a 


Fräulein Lehmann könnte nicht fingen.“ — B.:, 
ſagte ich allerdings!“ — A.: „Aber ich habe ſie felt 
verſchiedene male in Geſellſchaften gehört.“ — 5. 
„Ich jagte, Be könnte nicht fingen, habe aber nie Dë 
hauptet, daß ſie es nicht tue!“ 5 

(Renommage.) Vielfacher Hausbeſitzer: Wa 
mir da neulich pajliert ijt! Als ich durch eine Straße 
ſpaziere, erblide ich mit einem male mehrere Häuſer, 
von denen ich ſchon ganz vergeſſen hatte, daß ſie mit 
auch gehören!“ 

(Gut geja gt) Gerichtsdiener (der einen Died 
beim Wäſ éch en auf dem Boden des Amtsgerichts 
ertappt): „Was machen Sie denn hier?“ — Dieb: 
„Ich bewege mich auf dem Boden des Geſetzes!“ 

(Gemütlich) Landesfürſt: „Ihre Gegend i 
ES hübſch — nur foll, wie ich höre, der SC un 

el ſehr häufig ſein?“ — Schulze: „Nun fa, 
der Winter is lang, die Leut' haben nichts zu tung 
und a bißl a B'iſchäftigung müſſen f halt doch haben! 
ee een en 


Gedankenſplitter. 


Das Genießenkönnen von Naturgroßartigkeite 
Naturſchönheiten und Kunſtwerken aller Art w 
ebenſo anerzogen und gelernt ſein, wie das Denken, 
Empfenden und Zort Hen, Es gibt Leute, welche 
vor lauter Kritit, die bei ihnen aber nicht aus der 
Quelle im Suchen nach wahrer Erkenntnis, fonder 
aus purer Luſt am Zerſtückeln und Zerſetzen fließt, 
nicht zum Genießen einer Sache gelangen. 

H. Ritter. 


67. 
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Hamburg, 18. April. ſtetig, verzullt 
Spiritus ruhig, per April Gd., per April“ 
33 Gd., per Mal Juni 33 Gd. Wetter: unbeſtändig. 
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Welter⸗leberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. April 1912. 
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9 8 8 3 „ 3 | Wilterungs* 
de SH 88 8 E Weller Bg Se verlauf 
er Beobach- Sg = E 23 80 8 der letzten 
tlungsſtation le" 1 8 28 24 Stunden 

2 jd |®8 

Borkum 746.0 SW Regen | 9) 6, nachts Nied. 
Hamburg 750 9569 Regen 8 2.4 Gewitter 
Swinemünde 757,0] SSo Regen 7 2,4 Nied. i. Sch. 
Neufahrwaſſer 761.60 SS heiter 7 254 [nachm. Nied, 
Memel 63.6 SS wolkig 8 — meiſt bewölkt 
Hannover 753.2 SW. bedeckt 10) 2.4 Nied. i. Sch. 
Berlin 758.06 halb bed.“ 8) . 2,4luorm. Nied. 
Dresden 760,2 SSO heiter 9 2,4lvorm. Nied. 
Breslau 762,06 Dunſt 80 — ſmeiſt bewöl 
Bromberg 701.70 helter 8 — Imeilt bew 
Metz 758,0 SW Regen 8) 6,40 Need. L Sch. 
Frankfurt, M. 757, SW Regen a 2.4uachts Nied. 
Karlsruhe 758,7 S bedeckt 11) 2,4 Nied. L Sch. 
München 763,0 SS W heiter 7 0,4lmeift bemött! 
Paris 53, S SW bedeckt 11 — Nied. 1. S 
Vliſſingen 750, 20S W wolkig 8 6, nachm. Nied. 
Nopenbagen [752.96 __ |bededt | 9 0.4 Nied. L Sch. 
Stockholm 758,9559 bedeckt 5 2,4 zieml. heiter 
Haparanda 757,5 bedeckt 2| 6, ſuachis Nied. 
Archangel 767,9] — ſwolkig 5| — |vorm. Nied. 
Petersburg 1707,86 halb bed.“ 6] — nachts Nied, 
Wurſchau 7163 3/559 bedeckt 7) — mett bewöl 
Wien 763, WN Wiwollent. Q| 12,4\vorm. heiter 
Rom 763,8 W wolkig 8 — ien. heiter 
Vermannſtadt 63,2 SO [halb bed. 13] — zen. heiter 
Belgrad — — — — | — (ett bewöl 
Biarritz 764.3 S SW halb bed.] 13| — |meilt bewölkt 
Nigga — — — |— | — [mejt bewölkt 


) Nlederſchlag in Schauern. 
2„ß7ß6—¶ ů!U .. . . m 
Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 20. April: 
Warm, windig, veränderliche Bewöllung, ſtrichweiſe Regen. 


Die Gewinnziehung der Südpolar⸗Geldlotterie, beſtehend 
aus 7770 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne 
à 60 000, 30 000, 20 000, 10 000 Mk. ꝛc., findet bereits 
am 25. und 26. April ſtatt und find noch Loſe à 3 Mk. 
Porto und Lifte 30 Pfg. extra, bei Leo Wollt, Königs⸗ 
berg i. Pr., Kautſtr. 2, erhältlich. 


Strebi., kinderl. Ehepaar 


wünſcht Uebernahme einer Filiale, am 
llebſten in Thoin. Kaution ift vorhanden. 
Angebote unter E. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Bruteier 


von raſſer. ſchwarz. „Minorkas“, 
(15 Stck.) 3 Mk. verkauft 


IDDIE 


DSL TE IT 


E 


Rheumatismus F ig. Jahrhunderts, schrieb wörtlich: SI 8 : 
: 5 vorig. Jahrhunderts, schrieb wörtlich: und meiner Familie schon seit Jahren gebraucht wird“ ; 3 Frau Sellin, Konduktflr. 2 
H Zucker- S EE Braschihe über dia Wirkungen der E ee bei Gicht vrun 110 Dan Gch. Š Gries- u. Stein- An- u Verkauf 
S S rkungen der Kronenquelle speziell bei Gicht, von Herrn Geh. : 
krankheit : Med.-Rat Prof. Dr. Harnack, versendet kostenlos: Die Administration der Kronenquelle, Bad Salzbrunn i beschwerden y 


ſtücken vermittelt mit beſtem Erfolg 


von ländlichen und ſtädliſchen Grunde 
[je Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 


e qab 


Delanntmachung. 
$ g Brombergerſtraße wird wegen 
i ort vorzunehmenden Erd⸗ und 
ialterarbeiten von der Kerſtenſtiaße 
0 um chauſſierten Teil bis auf 
eres teilweiſe ge ſperrt. 
bon den 14. April 1913. 


ie Polizei⸗Verwaltung. 


W. K elling, \ 


Färberei u. chem. 

Wasch-Anstalt 
für 

Damen- und Herren- 


Garderoben, Möbel- 


Stoffe, Portieren usw. 


Gardinen - Wäscherei 
und Appretur. 


Auftrage vermittelt schnell wnd 
Spesen rei: 


Julius Grosser, 
Thorn, Elisabeihsir. 18. ) 


Kostüme: 


4 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


u Wd 


— egeiftitr. 18 — Heiligegeiſtſtr. 18 


* ti 
aE iR 


Lacke, 
Pinſel, 


ni, ſtreichfertige 


Be Dt 


ngramms Bichen à 1,50 
‚und 2,00 Mark 
empfiehlt 


Drogerie 
Adolf Majer, 


Breiteſtr. 9, Tel. 875. 


WEE 

ii Cihrihting und Giejerung von 
Nömotar- 

Dn Betriebe Einrichtungen 


ati von Pumpen und Kroft- 
Onen halte mich beſtens empfohlen. 


Rudolf Rettmanski, 
ftes oſtdentſches Windmotorwerk 


T Thorn 8. Ulanenſtr. 2 


Ge Q cf 2 d 
SS Trolwilliger Anerkennungsschreiben 
Arster Rosenkenner u. Liebhaber” bo- 
Weisen d. Unübertreiflichkeit unserer 


Prachtrosen. 


WA? Wir liefern diese in den herrlichsten 
N etc und nur ausgesucht? odalsten 
dy SO u, Remontantsorien die noch im 
g) selben Jahre der Pflanzung ununter- 
Apzchen bis in den Winter hinein 
KN pühen, im Garten und Zimmer, in 
€ nakon. u. Fonsterkästen zura fabel- 
f e billigen Preise von 10 81.3.4, 
nt 5.40 4. 50 St. 12% E dieso 
rtig zum Selbstpflanzen beschnitten 
1.3.20,%, 20 8t.5.80,%, 50 81.12.60.4 
lA he Rosiirel in extra starken, reich. 
Um, Urzeiten Büschen erster Qualität 
Namen, Farbe, Kulturanweisung 
* K und Anerkennungsschreiben. 
liner Baumschulen 
Ri b. Elmshorn (Holstein). 
‚leferant Königl. u, Fürstl. Höfe, 
i ag Hochatammroson . fein bewurzelt, 
WISH. ſ0 st. 12M. 20 8t. 22 M, 
f pa ante für tadellose Ankunit. —— 
d vor Man wolle unsers Rosen nicht 
A wechseln m. Pflanzen zweiter Güte, 


NN 


o billiger angeboten werden. 


Diam- auswuchsfreſes 


amantmehl, 
Mei Sagt⸗Gelreide: 


Wicken, Peluſchken, 
Seradella, Gerſte, Hafer, 


ommerroggen 
empfiehlt billſaſt 


Johann Lüdike, 


— Zelephon 355 — Bacheſtraße 14 
__ Zaneltape I 


— — 


„Neuer Franenberuf, 


wd ding als Chemiterin für Anders 


die uſw. in der ſtaall tona Fach⸗ 
55 d Zuckerindudlrie in GE 24, 
pekle d Kurſus 3. April 1918, Pros 


Lyzeum 2 
Schule von Fräulein Wentſcher Si 


Impfung 1913. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schußpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgen⸗ 


dem Plane ausgeführt: 


Erſt⸗ bezw. 


Stadtrevier bezw. Schule Wiederimpfung Impf Lokal Tag und Stunde der 
Impfung Nachſchan 

Bromberger- und Schulſtraße Erſtimpſung 3. Gemeindeſchule, Schulſtraße. | 19. Mai, nachm. 3 Uhr | 26. Mai, nachm. 3 Uhr 
Mellienſtraße S ES RENTE 
Fett der Bromb Vorft. u. Neu⸗Weißh. S RE DEE Fee 
SifchereieBorttabe 00 00 U 19 op er: Ai " 26. 5 57 AA 55 
Knaben der 3. Gemeiudeſchule Wiederimpfung 5 Ada 17 88 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule 5 26 „ 3 SC, 


28. „ vorm. 
28. 71 


Lyzeum, 
Gerberſtraße 


Së Kaske nm 25 D 11 72 


4. Gemeindeſchule Wiederimpfung 7 10. 


In allen Erſtimpfunggterminen werden auch erwachſene Berfonen auf Bund toftenlos geimpft. 


Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen empfiehlt es ſich, hiervon Gebrauch zu machen. 
Indem wir dieſen Plan hierdurch befannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſet erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt. 
1. Der Impfung mit Schutzpocken fol unterzogen werden: 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 
lichen Blattern Überſtanden hat. ; 
In dieſem Jahre find alfo alle im Fahre 1912 geborenen Kinder zu impfen. . 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern Überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ift. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1901 geboren ſind, wieder geimpft. 
85. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amiliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebeſohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben ift. 
14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormnder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trog erfolgter amts 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtraſe bis zu 50 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Dieſen Vorſchriſten wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 
1. Der für den hleſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Witting. 
2. Außer den im Jahre 1912 und 1901 (cfr. § 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wlederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1912 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 
3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 
geſchloſſenen Kindern und zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 
4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe ſind im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. 
den f o Ebenſo find dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergelmpft 
werden ſollen. ` 
6. Aus einem Hanfe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Malern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſen⸗ 
artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. ; 
7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 
8 Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 


Thorn den 6. April 1918. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
F eee e 


Kaufen Sie Ihre Waren im 


Einkaufshaus 


für Kolonialwaren und Delilateſſen 
Neuſtädt. Markt 11, 


— Telephon 926 — 
und Sie werden beſtens zu⸗ 
Lieſerung frieden ſein. Lieferung 


frei Haus frei Haus 


Kë EE TITE TRA 


modeinen Yalıons ſtets dot u 
Preiſen von 12—65 Mark das Punt 


Gravlerung frei. -8 
Größtes Lager in: 


uhren, Gold- u. Gilber: | 
4 waren, 


Zuverläſſigſte Reparatur⸗Wer hitätie S 


nenen Wohnung! 


nur Gaslieht! 


installieren! 


Die Preiſe Find billigft! 


SOHHPHHHHHHHS 
md ur dab 5105 
SSHYHHHHHHHHO 


Silligstes Lichti 
der Gegenwart. 


ſugenlos 


L 
mafio an Louis Joseph, 
(mehrfach patentiert), mit d Uhrmachermelſler e 
Stempel 333, 585, 750 Be ' 
$ Seglerſtr. 8 — Fernſpr. 589 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 


und 900 (Dukatengold) in 
2 j f / / gea 
Ten em A EE 
fichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 6⸗ U. 3⸗Zimm er⸗Wohnungen, 


ai ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dant | Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weichſeltal 
Unſchädlichteit gar. 3.50 Mk., extra fart 5.50 Mk. p. Fl. nit alen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektriſch, Bad u. allem Zubehör, 


ſchreiben. 
Diskr. Nachuahme⸗Verſand überallhin uur durch Drogiſt Bocatius $ K í 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand Hygien, Bedarfsartikel. evtl. auch mit Pferdeſtall und Burſchengelaß, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 


Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. mieten. Näheres Brombergerſtr. 108, dicht am Bismarckturm. 


— — — . —ꝛ— — —6—6—6—— he sh yWVWWWWjjfsSssss ge EEE 


—— —— ee ae 


Wir offerieren folgende 


Küſeſorten 
in vorzüglichſter Qualität: 
Tilſiter vollfett das Pfd. 80 Pfg. 
Tilſiter halbfett f 60 Bis 


17 n n 


Speiſequark U. n 18 
Kümmelkäſe Hin 28 
J Magerkäſe „ „ 25 „ 
Kochkäſe v „ 60 „ 
Limburger je nach der Größe 
das Stück 50—60 Pfg. 
Romatour je nach der Größe 
das Stück 25—30 Pfg. 
Camembert das Stück 25 „ 
Kaiſerkäſe „ i 15 
Weichſelkönigin d. Stück 15 „ 
Thorner Frühſtückskäschen 
das Stück 10 Pfg. 


In unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen 
und an den Verkaufswagen zu haben. 
Wiederverkäufer erhalten Vorzugs⸗ 
preiſe. Gleichzeitig empfehlen wir den 
Schweinehaltern den Bezug von täglich 
ſriſchen Molken pro Liter ½ Pfennig. 


Zentral⸗Malkerei. 


e 
N 


"fg 


von 45 Mark an bis 200 Mark 


in jeder gewünſchten Preislage. Ge⸗ 
brauchte Fahrräder billig. 270 

Mäntel von 2,75 Mk., 
1 Paar Pedale 0,95 Mk., Ketten von 
1.25 Mk 


Beſichtigung ohne Kaufzwang, Telia 


Reparaturwerkſtatt für fämtlihe Wi 
Neue Emails 
lierung der Fahrräder billig. Grammophne 


W. Katafias, Thorn, 


— Telephon 447, 
Landwirts ſöhne In), ander 


finden an d. Landw. Lehranſtalt u. Lehr⸗ 
e ee e Sie Aus bld. 

als Verwalter, 
Rechnungsf. u. Sekretär, in Abt. B ais 
Moltereibeamte. Ausf. Proſp. koſtenl. 
d. Dir. Krause, In 20 Jahren über 
3800 Beſucher im Alter von 15 86 Jahren. 


Fahrräder, 
Zubehörteile, | 
Laufmäntel u. Schläuch 


zu billigſten Preiſen 
liefert S 
H. Zubrowiez 


— Mellienſtraße 78, — 
Reparaturen an Fahrrädern und 
Nähmaſchinen werden prompt und 
billigſt ausgeführt. 


Ziehung 25. m. 26. April 1918. Bn 


Südpolar: 


(lte 


200000 Lose. 7770 Gewinne 
im Betrage von Mark 


nm LU ä —]— ́3.Zä—— — nn nn 5 . - 
Mädchen⸗Bürgerſchule ll ̃ E EE EN Ea mittags 12 
Knaben-Mittelſchule H Nnabenmittelidnle Wilhelmsplatz. 21. 
2. Gemeindeſchule 2 2 ECC Tb 
Gymnaſfum und Realgymnaſium n D DE Ne E MESS 
I. Gemeindeſchule n $ Ee SE o 
Altftadt 1. Drittel Erſtimpfung 1. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße. 30 „ ai 9. 6. Imi, „ 2 1 KVN 
— — —＋—61 —— eeh 
Neuſtadt 12 Drittel nm ” 80. 27 ” ENZ ” 6. 7 77 2½ ” X SE: 
Altſtadt 2. Drittel d ne 72 30. nm 72 3 m 6. D o op CS 
Neuffadf 2. Drittel 7 2 WE e EE 
Altſtadt ER Drittel op um 30. nm 227 4 17 ` 22 " H m 
Neuſtadt 8. Drittel 22 5 2 - 80. 22 22 dit [2 6. [2 UI 472 42 Reue 
Culmer⸗Vorfladt = Preußiſcher Hof, Culm. Ch. 53. 30. „ E 5½ „ 0 75 Bi, „ 
fowie bisherige Kolonſe Weſßhof Dr D 3 
Thorn⸗Mocker Impfzelſel Nr. 1100 F; Gaſthaus zum „Goldenen Löwen“) 2. Juni, „ (UG 55 11/3 „ von 1,50 Mk., 
nm op 27 nm 101-200 22 Ui 2 UI Di 272 r 9. UI UI 27 nm 
D 22 D nm 201-300 7 2 D 2 D D 3 D 9. „ n" 3 nm 
22 D 22 „ 301-400 A $ CET a CA EE zahlung geitattet. 
D 72 ” „ 401-500) D D 2 y D de Ser 9. D D ANGI brikate mit Kraftbetrieb. 
die Uebri 
D 75 ie Ue riam ot m 5 3 d baier? E A 5 „ ] platten große Auswahl. 
Thorn⸗Mocker evangel, Schule, Knaben Wiederſmpfung a 2. „ mittags 12 „ 9. „ mittags 12 „ 0 
8 7 3 * „ Mädchen 5 5 CES $ 195,5, CES 7 18% Neuftädt. Markt 24 
F D kath. Schule, Knaben ik 77 2. „ nachm. 12½ „ H. „ nachm. 12½ „ 
25 22 ” 22 Mädchen 02 D 2 Ui 22 121/3 2 9. 22 27 121/3 D 
Jakobs⸗Vorſtadt Erſtimpfung 4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſt.) 3. „ = 1 D EES = 1 u. gute Eriftenz 1. bt. 


usw. usw. 

$ L a3M (Porto und Liste 30 Pl. 
X 05 extra) in allen Lotterie- 
H Geschäften und den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen, sowie b. 
d. Kgl. Lotterie -Einnehmern zu haben. 
A. Molling, Hannover u. Berlin W. 9, B 
Lennéstraße 4. Lose -Vertriebs- e- 
sellschaft, Berlin C. 2, Burgstraße 27. 


Smith Premier I 
Schreibmaschinen; 


| E 
N Frühere Mod. 4, 8, 6, 9, voll- 
kommen renoviert, ` 
d früher bis Mk. 500.— 
2 252 
jetzt billiger, 
in allen Preislagen 
von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriftl, Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll, 
Smith Premier 
d Schreibmasch.-Gesellsch. ? 


Strobandstr. 20 
( Thorn, Telephon 206 


- 


Baustellen 


ftraße, Mocker, bei kl. Anzahl. billig zu 
verkaufen, auch ca. 5000 qm Land zu 
verpachten. Anfragen unter E. 100, 


poſilagernd Thorn I erbete 


in jeder Größe, an der Linden⸗ u. Nonnen: ; 


| 
| 
1 


PP 


Die in Arbeit befindlichen Wäsche-Braut-Ausstattungen 
werden auf Wunsch im 1. Stock zur Besichtigung vorgelegt. 


Unübertroffen ist der Ruf meiner Firma für die Lieferung von 


Begründet ist dieser Ruf durch den Geschmack der Zusammenstellung, Gediegenheit der Stoffe, 
Vorzüglichkeit der Schnitte sowie besondere Preiswürdigkeit. 


Bitte ausführliche Preis- Aufstellungen für Brautausstattungen zu verlangen. 


A. Leibwäsche ......M. 142.50 B. Leibwäsche ...... M. 333.— C. Leibwäsche ......M. 480.— D. Leibwäsche .. . . M. 670.— 
Tischwäsche . . M. 43.50 Tischwäsche ...... M. 108.— Tischwäsche e M. 186.— Tischwäsche M. 263.— 
Haus- u. Küchenwäsche M. 47.— Haus- u. Küchenwäsche M. 97.— Haus- u. Küchen wäsche M. 154.— Haus- u. Küchenwäsche M. 196.— 
Betten u. Bettwäsche M. 272.— Betten u. Bettwäsche M. 372.— Betten u. Bettwäsche M. 615.— Betten u, Bettwäsche M. 841.— 


M. 505.— M. 910.— M. 1435.— M.1970.— 
E. Leibwäsche ......M. 858.— F. Leibwäsche e, M. 1100.— G. Leibwäsche ...... M.1322.—| H. Leibwäsche ...... M. 1465.— 
Tischwäsche . . . M. 412.— Tischwäsche M. 530.— Tischwäsche M. 710.— Tischwäsche M. 831.— 


Haus- u. Küchenwäsche M. 397.— 
Betten u. Bettwäsche M. 1637.— 


NI. 4330.— 


Haus- u. Küchenwäsche M. 305.— Haus- u. Küchenwäsche M. 418.— 
Betten u. Bettwäsche M. 1140.— Betten u. Bettwäsche M. 1425.— 


M. 3075.— M. 3875.— 


Haus- u. Küchenwäsche M. 246.— 
Betten u. Bettwäsche M. 1009.— 


M. 2525.— 


Fast sämtliche Wäsche wird im Hause zugeschnitten und genäht, da- 
her höchste Leistungsfähigkeit durch eigene Fabrikation. 


Für das 


preis in Anrechnung 
gebracht. 


N 


Verſteigerung 
bon Kleie. 


Am Freitag den 25. d. Mis., 


10 Uhr vormittags, 


werden auf dem Hofe des ſchußſicheren 


Magazins, Moltkeſtraße: 


Roggenkleie, Fußmehl dm. 


verſteigert. 


Proviantamt Thorn. 


Nächſte Qotterien: 


SU 
D, 


i Ziehung e N 
26. April, à 3 
Schleswig⸗ Holſteiner, i 
Königsberger u. Marien- 
burger Pferdeloſe, 
Ziehung 8. u. 21. Mal u. 7. Junt, 
d 1 Mk., 11 Loſe, auch von 
allen 3 Zoiter., fortiert, 10 Mk., 
Losporto 10 Big., jede Gewinn- 
liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt 


Leo Noll, a. e Be, 24, 


7770 Gem. 


60.000, 20 5000 
‘3t 109 I 00001 “00007 


Uhren, 


werden am billigiten und SE Gies 


riert wie bekannt nur Culmerſtr. 1 
Feder 1.00, Glas 0,25, Zeiger 0,15 Mt 


Etraußfedern peon gui am 


und angeknüpft, desgl. 1 repar. 
Bromberaerjtr. 104, 1, r. Annahmeſt. 
Edelweiß. Y Windſtr. 1. u Copy "Str.22,1.2. 


o Mittegstiih 


in und außer dem psi zu haben. 
Araberſtraße 4, 1. 


Wegen wirtihaftliger Wan e 
verkaufe meine 


8 TIP, Lang-Lokomehil, 


mit 10 Atm., 1908 gebaut, mit Set 
paſſendem 


60 “ ug, Mute, 


Beide Mafchinen . gut erhalten, 


eventl. auch einzeln. 

Anfragen unter T. 50 an bie Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Grundſtü Wegen and. Unters 

nehmung beabſichtige 
ich mein Grundſtück für 13 000 Mk. zu 


verkaufen. 21 Morgen Acker und Wieſe. 
a horm Moher, srta Moher, Waldauerſtr. 63. 


Miedermngsgrundiit, 


Wegen Todesfalles meines Mannes bin 
ich gewillt, mein Grundſtück mit lebendem 
und totem Inventar zu verkaufen. Es 
liegt 10 Minuten von der Bahnſtation, 
10 Kilometer unweit der Stadt. 

Ww. Zabel, Schmolln b. Penſau, 

Kreis Thorn. 


"Guferhaltener Kinderwagen 


preiswert zu verkaufen. 
Zielinski. Bismarckſtr. 5, pt. 


WMlek⸗Schkeihmaschine⸗ 


fajt neu, tadellos, ift billig zu verkaufen. 
Blumenthal: Grabenſtr. 40. 


Berkäuflich ſchwarzbrauner 


lach, 


4,69 Meter, kerngeſund, truppenfromm, 
leicht zu reiten. Näheres 


- l 1, 5. 13 bitli i 
Maior Kraehe, Mellienſtr. 89. Stube u. Kab. „ Strobandſir. 20 "Anfragen 90 Si SCH en Hoſſir. 7. 


Namensticken 
von Ausstattungen wird 
nur der Selbstkosten- 


Gegründet 1878. 


Julius Hoppe, Theaterfrifeur, "ra D, 5 


= 200000 Mt. bar kB 


Die General 


Vorhandene Stickereien, 
Stoffe u. Handarbeiten 


werden bereitwilligst 
zur Verarbeitung 
angenommen. 


Ecke Brü 1 


Breitestt asse Il, 


Thorn, 


mit Auktion f 
Mittwoch, 7. Mai, in Grandenz, 


vormittags 11 Ahr. 


Auftrieb: en. 110 Bullen und 40 Färſen. 


Verzeichniſſe koſtenlos vom 28. April ab durch Tierzucht⸗ 
direktor Monert, Danzig:£angfuhr. Alle Bullen werden vor 
der Auktion kliniſch unterſucht. Lieferung auch auf Beſtellung. 


Weſpreußiſche Herd huchgeſellſcafl. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 1 daß ich mein par Fallen 
geſchäft 29 von. Culmerſtraße 8 nach 


Culmerſtraße 11, 1. Etage, 


verlegt habe und bitte die Güte zu haben, mich e ferner mit werten Aufträgen 
beehren zu wollen. 


Seglerstr. 27. 
6———ů— 


Herren- una Damenkonfektion | 


in bester Ausführung und Qualität. 


Voile-Blusen, in allen Farben 
Damen-Mäntel, bie, 160 en hz. ` 
Kostüme, aus blauem, reinwollenem Kammgam . . 22,50% S 
Kostüme, aus blauen u. farb. Stoffen, Jacken a. Seide gearb, 30.004 
Herren-Anzüge, aa Moc e Sen A bg 5 25.50 
Herren-Anzüge, blauer Cheviot, 2 rhg. Jakett. . 34.50 5 
Herren-Anzüge, dunkelgrau metton, 2 rg. Jaket, 33.75 P 
Herren-Paletot, aus dunkelgrau mellertem Cheviot . 27.00 
Herren-Sport-Paletot, covertout, sch gearveitet, 30.00 


Anfertigung nach Maß. Anproberänme, Änderungsatelier. 


Spezialahteilung für Innendekoration. 


Grosse Läger in Teppichen, Gardinen, Decken, 
Dekorationstoffen. E Eiserne Bettstelle. 


87 Beachten Sie hitte die Auslagen in meinen 4 Schaufenstern. ge 


Seglerstr. Sie S 


= BAT 1 


3.60. 0 
9.00. 


Deutschlands sucht tüchtigen 


Vertreter 


unter günstigen Bedingungen 


zu engagieren. Reflektanten, welche über eine Ausstellungs- mg 
heit verfügen, werden bevorzugt. Gefl. Anerbieten unter Chiffre 
S. ©. 7934 an Rudolf Mosse, Magdeburg, erbeten. 


Agent 


für Thorn 


ift bei 7 8 ſehr bekannter Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft an ſtrebſamen, ge⸗ 
bildeten Herrn zu vergeben. 

BF Bureanzuſchuß bis zu 1200 Mk. und hohe Proviſionen. -9 

Geeignet für tüchtige Verſicherungsvertreter, Bankgeſchäfte zc., die fih gleich⸗ 
zeitig dem Neugeſchäfte widmen wollen. 
Nebenbeſchäftiaung geſlatte.—oꝑ ͥ 

Gef. Anerbleten unter B. K. 786 an Haasenstein & Vogler, 
Aſttien⸗Geſellſchaft, Königsberg i. Pr. € 


Sogleich 2 möbl. Zimmer 
Großes Geschäftshaus und 3 kleine Wohnungen zu vermieten 
in beſter Lage, 3 Läden, Fabrikräume, 
Einfahrt. unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres unter P. S. 
an die an die Geſchäftsſtelle d der er rte", 


Ein fait neuer t neuer, Sinderinagen 


zu verk. Zu erte, i. d. Geſch. d. Preſſe“. 
Ein gut erhaltener 


Protwagen, 


auch als Milch⸗ und Ch EE ju vermicem Herzberg, 
geeignet, Debt billig zum Verkauf. 


— ES Wagenbauer. EE 26. We Bn EB SR ER SE 


1 7 Zimmer mit Gaseinrichtung, AA 

Garlenbenutzung und Zubehör vermietet 

vom 1. April R. Uehrick, 
Brombergerſtraße 41. 


Teibitſcherſtr. 27: 


Ze Zimmerwohnung. 1. Etage, Küche und 


Strobaudſtraße 20. 
ut möbl. Zimmer, ſep. Eing., Gas, 
1. Etg., zu verm. Coppernikusſtr. 22. 


in möbl. Zimmer joi. od. jpäter zu 
vermieten indie. 5. 1. 


Kl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., r. 
M Zimmer ift Seglerſtraße 7. l, 


Ganzen. Teile tiniti er 


a 


kauft Fr. Kollisch mn je nach 
Wert bis 1 Mk. pro Zahn. Nur Diens« 
tag den 22. April in Thorn, Hotel drei 
Kronen, 1. Etage. 


ebende Fi 
täglich zu ehen $ iſche 
Sheer, Schillerstraße 18, Schillerſtraße 18. 


Millagsliſch 


Hutnadel „Bravo“, 


D. R-P. a. braucht keinenen Spitzenſchutz, fidt nicht, ift 7 
einfach, praktiſch und beguem, kurz: 


Die Hutnadel der Zukunft. 


Jede Dame fordere bitte Muſter gegen Einſendung von 1 M. von 


Frau M. Poser, Lautenburg 18 Wpr. 


en meinem Za Neuflädt, E 


Wohnun 
in der 2. Etage, beſlehend ng Zimmern, | Yubebör. mit auch ohne Pferdeitall, evtt. 
Küche und Zubehör ſofort zu vermieten Burſchengelaß von ſofort zu vermieten. 


Zu erfragen daſelbſt. 2 Treppen, links. 

\ 3 Zimmer. Loggia. Entree 

Wohnung, und Zubehör von ſofort zu 

vermieten Schuiite. 20. 
Freundliche, möblierte 


Z⸗Simmerwohnung 


in ruhiger, geſunder Lage von ſofort oder 


Poſtihalter G ranke. 


Wohnung, 


gr. Zimmer, Jm Kg, und 
a von ſofort zu vermieten. 
Graudenzerſtir. 81, Freder. 


zu vermieten 


Pf jerdeilall 


3 und 4 Zimmer, Entree, 
Bi ge Gas 1 b 


Bad fofort zu vermieten S 
i Se Bergſtraße 22 a. 


Wohnungen E 


in und außer d Daſelbſt möbl. 
Tuchmacherſtrane 2. Zimmer. e EE die 


f 


| 


ETag, 


Im Dolintondnebel. 
Von Fritz Bley- Berlin, 


(Haddruc verboten.) 


Las und feierlich verglüht das Abendrot 
RAN über dem Brieſelang als Zeichen von 
e Verkündigung. Wieder iſt der große 
10 ertrieb über alles Wild gekommen. 

Se leidenſchaftlicher und andächtiger ſteigt 

tauſendfältige Preislied der Liebe von 
en Wipfeln zum Schnepfenſtern empor. 

5 Waldrande über dem Voßluche liegt 
3 i ſchloß „Uriansruh“. Drei Birkenbüſche 
0 r bilden den Park. Sie geben den Blick 

I er den Flußlauf der faulen „Töpperkar⸗ 

liehe; auf dem tagsüber weiße Segel dahin⸗ 

auf 4 und noch weißere Möwen ſich tummeln, 
wan Luch, wo die Kiebitze ſchwärmen und der 

e Ihe Strauß, der Trappe, ſchweren Fluges 

8 Ke In ſich birgt das Schloß alles 

man gen, das ein einſiedelnder alter Jägers⸗ 

on braucht. Es iſt ja nach den eigenen Plä⸗ 
hier es Jagdherrn erbaut. And er ſelbſt hat es 
ejo e Abhange des Waldes eingebuddelt. Aus 
dankt erem Anlaſſe, dem es ſeinen Namen ver⸗ 


an De um auf einen Keiler, der dort wechſelt, 


ſcher ; 
ai: 


Kirrung zu paſſen. Hübſch warm und 

der Anſitz. Inwendig eine duftige und 

11 Fichtenſtreu und eine Bank am Aus⸗ 

A Draußen eine Eindeckung mit altem fau⸗ 

Witt Kartoffelſtroh, die keine verdächtige 

terung durchläßt. Die Kirrung iſt oft ge⸗ 
alle is auf die letzte Kartoffel angenommen; 

1 e wenn der alte Jäger nicht da war. 

Sud, ihm und allen Grünröcken zum Trotze und 
Potte lebt „Urian“ noch. 

SC richtiges Schloß hat „Ariansruh“ auch 
al Wartturm, den Hochſitz in der alten 
ppelknäſtigen Föhre über dem Bau, und da⸗ 
S en ein Burgverließ in einem alten Fuchs⸗ 

E in dem der Jagdwein kühl ſteht. Und als 

in Stammer unter Fichten verſteckt eine Kiſte, 

Get geſchützt die wollene Decke ruht, des 

Habe d err köstliche und einzige bewegliche 

N Da ruht ſich's gut, wenn Küchenmeiſter 
Uat die Abendmahlzeit geliefert hat. Hin 

190 im Fichtenhorſte ſchwingt ſich praſſelnd und 

nd ein Faſanenhahn ein. Wehmutsvoll 

lingen Rotkehlchens abgebrochene Zeilen. 

i as verzückte Geſtammel der Zippen und Am- 

län erſchweigt. Von ferne her ſammeln ſich 
tmend die Krähen, um auf ihren Schlafbäu⸗ 

0 einzupraſſeln. Und der Kauz wauwaut 

a end um die alte Linde, feiner brütenden 
äuzin zuliebe. 

SECH horch! „Pit, pit! Quorr, fodi“ Laut 

Sußend und murkſend kommt, faul wie eine 
chleiereule, ein auf der Reiſe verſpäteter 

chf, geſtrichen. Doch, ſobald er den Jäger 

he et, ijt er flapp, flapp um die Randkiefern 

SH, Beibe bei uns, und laffe deine Liebſte 
er brüten, gaukelnder Frühlingsbote, hier biſt 

gefeit und magſt dich erfreuen am unver⸗ 

— a 


Berliner Brief. 


Da e i SNE (Nachdruck verboten.) 
die 5 Kind iſt der „Vater“ aller Dinge, die jetzt 
hitze öpfe und die Galle, nicht nur die gallische, er- 
den us Die Franzoſen neiden uns die Menge Kinder, 
i en wir unſere ſchimmernde Wehr anlegen können; 
fem achten fih, da ihr Zweikinder⸗Syſtem nicht ent- 
und zureicht, um den leidenſchaftlichen Ruf von 1870 
dent bei der letzten Truppen⸗Revue vor dem Präſi⸗ 
m eoa Berlin“ in die Wirklichkeit zu übertragen, 
zu dreijährigen Dienſtzeit zurück. Wir dagegen find 
n der glücklichen Lage, die Bewaffnung neuer Zehn- 
ende von Landeskindern durchzuführen, weil ſie 
ie N da find, und wir wenden eine Milliarde daran, 
d auf die Beine zu ſtellen. Krieg, Kriegsrüſtung 
die Kind hängen auf das innigſte zuſammen. Sogar 
ion Jarſtigen Kindereien, die die politischen, die von 
Vue reichlich unartigen großen Kinder jenſeits der 

gejen, wie eben jetzt in Nancy, aus Revante- 
8 verüben, kommen unter dieſem Geſichtswinkel 
5 etracht. Und indem ich mich anſchicke, dem atiu- 
ſeht Gebot des Berliner Wochenbriefes zu genügen, 
1 groß, plaſtiſch, nach der Feder „ſchreiend“, vor 
SE „Das Kind“. In den Ausſtellungshallen am 
Ge, Gen Garten hat ſich die jo benannte Aus⸗ 
deute aufgetan, die augenfällig dartun ſoll, was im 
„ben Reiche geſchehen ift und geſchieht, um ein 
echlecht heranzuziehen, das mit einem kernigen 
x er ſicheres Selbſtvertrauen, klares Urteil und 
y Sgeprägten Sinn für Wahrheit, Schönheit und Ge⸗ 
A tigkeit vereinigt. Die Veranſtaltung kann ſich 
Za laſſen: Körperpflege, Belehrung, Erziehung, 
Se und Unterhaltung, Ernährung, Kleidung und 
Sa Jugend⸗Wohlfahrtseinrichtungen, Vor⸗ 
mar tung für den künftigen Beruf uſw. werden da in 
i unigfachen Gruppen veranſchaulicht, und der Be- 
d It gewinnt die Überzeugung, daß es gut beſtellt ift 
M die Ausrüſtung des deutſchen Kindes für den 


ebe 


Thorn, Sonntag den 20. April 1913. 


Abendſtern, dein Stern, verſinkt! Du Irrwiſch 
mit dem Zickzack der Fledermaus, dem aufja⸗ 
genden Stoße der Schwalbe und dem weichen 
Traumfluge der Nachteule, jetzt haſt du Frieden 
zu Balz und Brut! 
Zur Seite des Schloſſes blühen und duften 
die holden Frühlingsboten, aus heimlichem Ver⸗ 
ſteck ſchlägt das Veilchen das dunkle blaue Hug 
auf. Es hält immer treu mit dem Graſe zu⸗ 
jammen, denn es braucht Schatten und wechſeln⸗ 
des Sonnenlicht, wie das Menſchenherz auch. | 
Seit geſtern iſt auf Flügeln ewiger Sehn⸗ 
ſucht, die ob dieſen Wäldern webt, auch die 
Nachtigall heimgekehrt. Im Schloßpark unter 
dem Birkenbuſche ſchlägt und klagt ſie von des 
Liebe und wie „ſie glüht, ſie glüht, ſie glüht!“ 
Und jubelt von der heiligen Baldursgewalt des 
ewigen Neuerblühens. Dem Alten darf man nicht 
von begrabenem Glücke ſprechen. Aber der 
Nachtigall und der Jugend und dem Erneuen 
der grünenden Erde gehört noch immer wie einst 
ſein Herz. Wollen dich mal locken, Meiſterſän⸗ 
ger mit dem roſtbraunen Stoße! „Fiid, back, 
tack!“ Da kommt er wieder herbei und ereifert 
ſich, ſchier liebestoll: „Lieb, lieb, lieb, lieb, 
Liebe blüht!“ Und der Mond, mit einem un⸗ 
heimlich großen und roten Geſichte und einem 
mächtigen Hofe ſteht über der ſtillen Welt, über 
die ſich glänzender bleicher Nebel lagert: wer 
mag da ſchlafen! Überhaupt hat's der Alte da⸗ 
mit jo eilig nicht. Dreiviertel feines Leben 
verſchläft der Dachs vergebens!“ 
Der Tag war ſchön, der eben ſo wundervoll 
verglommen ift! Die Balz der Spielhähne jteh: 
jetzt auf der Höhe. Die Hennen haben das Ge⸗ 
lege angeſetzt, manche brüten ſchon. Aber kann 
Liebe darum ihre Seligkeit verſchweigen? Und 
ſo manches Jüngferchen hat noch das Jawort zu 
vergeben, ſo mancher Strauß mit Nebenbuhlern 
muß noch beſtanden werden. Das ſprudelt und 
ſtrudelt noch immer von toller Leidenſchaft und 
fullert vor Frühlingsluſt und Seligkeit! 
Heute Abend waren He wie halbverrückt ge- 
ſprungen. Jetzt haben ſte wohl auf ihren 
Schlafbäumen drüben im Bruchwalde die Sie⸗ 
gellacksköpfe unter die Fittiche geſteckt. über 
die nebelbrauenden Wieſen ſtreicht die Moor⸗ 
eule hin, deren Weibchen im Seggebruche brü⸗ 
tet. Ein Ziegenmelker gaukelt vor ihr weg. 
Ein Weilchen ſteht ſie über der Wieſe. Da hat 
ſie das Mäuschen weg. Mit zärtlichem „Käw, 
käw!“ grüßt ſie das Weibchen und trägt ihm 
die Beute zu. 
Da, horch: was iſt das? Hinten am Erlen 
horſte balzt ein alter Hahn! Iſt's glaublich? 
Um zehn Uhr im Vollmondnebel, der in flachen, 
durchſichtigweichen Schwaden über den Wieſen 
wogt? Wie verzaubert von der phantaſtiſchen 
Schönheit dieſer Nacht jubelt und ſchluchzt der 
Hahn. Das iſt der, den der alte Jäger ſo oft 
frühmorgens vertreten hat, ob er auch ſchon um 
drei Uhr zum Schirme am Bültenhügel ſchlich. 


31. Jahrg. ` 


eine Schwingenfeder am Anſchluſſe gefunden. 
Jetzt gilt's! Schnell das Fernrohr her und 
Vollmantelpatronen in die Büchſe; vorwärts, 

drauf! Erſt ſchnell und dann langſamer, 
ſchließlich fein behutſam, immer dem Balzliede 

nach, das bald kullernd, bald jodelnd und jauch⸗ 

zend vom Erlenhorſte herüberſchallt. Da taucht 

ſchon ein ſchwarzes Ungetüm aus dem Nebel 

auf, das ijt der Weidenbuſch an der Graben. 

kreuzung. Willkommene Deckung! 

„Arbeiten wir erft mal mit dem Nachtglaſel“ 
denkt der Jäger bei ſich. Noch nichts zu ſehen! 
Drüben rodelt er: Juhuhuhu! Rüber über den 
Graben, die hohen Stiefel ſchaffen es; ſpringen 
darf man nicht. Drüben empfängt den Jäger 
wieder des Hahnes Kullern: Kulukulu, Kulu⸗ 
trukulruruhruruh! And da plötzlich, nicht all⸗ 
zuweit neben ihm, faucht einer und dort noch 
einer: Tſchſcht! 

Jetzt iſt er mitten in der ganzen Sippſchaft 
drin, und ſchön mißtrauiſch ſind die auch ſchon! 
Alle Wetter noch einmal! Kchcht! Nun heiß: 
es, ſtille ſitzen, Weidenbuſch im Nebel ſpielen. 

Allmählich beruhigt ſich das argwöhniſche 
Volk, und nun geht es los, daß der Mond ſeine 
helle Freude daran hat, Rodeln und Jodeln 
und Kullern und Springen durcheinander, alles 
in nächſter Nähe. Der Jäger hört, wie ſie ein⸗ 
ander gleich biſſigen Kötern an die Gurgel fah⸗ 
ren. Einem ſchnappt in höchſter Wut die hei⸗ 
ſere Stimme über, und er ſetzt von vorn mit 
tiefem ſtoßweiſen Schluchzen ein. Ein alter 
Hahn verprügelt einen Schneider und jagt ihn 
davon, daß die Federn ſtieben. Aber nichts zu 
ſehen, wie auch durch das Glas ſich der ſuchende 
Blick in den Nebel hineinbohrt. 

Da ſpringt was Schwarzes — weg ift er, 
und ſchon rodelt er drüben! 

„Nur Geduld, Freundchen! Jetzt kommen 
wir an die Reihe und reizen. Paß mal auf! 
Ein junger Schüchterling ſtellt ſich dir vor: 
Bſch—ſchuhit!“ Macht keinen Eindruck. Mit 
ſolchen Schneidern ſcheint er garnicht anzu⸗ 


binden. 
„Tſch—tſchſcht!“ Auch 


Alſo etwas gröber: 
keine Antwort. i 

„Nun, jo höre den Balzſprung. Du Wild⸗ 
ling: Kch—ch kck—kck—kck!“ 

Heidih, das iſt ihm in die Knochen gefahren; 
meterhoch ſetzt er auf. Noch einmal! Wieder 
ein Sprung. Und nun Ruhe! 

Da reckt er ſich und lauſcht, kommt neugierig 
auf den Jäger zu und macht einen neuen, mäch⸗ 
tigen Sprung. 

Seinen letzten! Im ſelben Augenblicke hat 
Reinicke ihn beim Wickel, der wie eine Schlange 
im Graſe herangeſchlichen war und nun feins 
Beute ergreift. Mit kurzem Schütteln hat er 
den Hahn erledigt, und mit luſtigem Schwenken 
der Standarte macht er ſich auf den Heimweg. 

Da blitzt es auf. Vor dem alten Weidwerk⸗ 
gänger verzuckt der Fuchs. Und daneben lieg: 


Kampf ums Daſein, wie für den fürs Vaterland. 
Auch hier klingt das Kriegsmäßige hinein: Ein rieſen⸗ 
großes Schauſtück von Metalltruppen zeigt die 
Schlacht bei Adrianopel in vollem Gange, und 
Legionen von Zinnſoldaten aller Waffengattungen 
und Nationen „tummeln“ ſich da zur Freude unſerer 
Jugend. 
Ich ſprach in dieſem Zusammenhange reichlich 
milde von der Pöbelei von Nancy als von einer 
garſtigen Kinderei. Daß unſere Maßgebenden und 
mit ihnen jeder vaterländiſch echte Deutſche die un⸗ 
manierliche Anrempelung friedlicher Deutſcher im 
Franzoſenlande mit aller Schärfe beurteilen, hat Herr 
von Jagow, der „Auswärtige“, in erfreulich deutſchen 
Worten im Reichstage ausgeſprochen. Allein — Hand 
aufs Herz, aufs Damenherz im beſonderen! — ſind 
wir ganz frei von Kindereien, von Kindlichkeiten? 
Nein, und mehrfach nein! 
Eben jetzt (am 15. April) hat des anderen Herrn 
von Jagow, des Berliner Polizeipräftdenten, Hut- 
nadelerlaß Wirkſamkeit erlangt. Iſt es nicht eine 
Kindlichkeit, daß die Frauen es erſt darauf ankommen 
ließen, daß ſie nicht aus eigener Verſtändigkeit heraus 
die gefahrdrohenden Lanzenſpitzen am Hute ver⸗ 
hüllten, in das Stroh und Hutdach — nach Pariſer 
Gedankenrichtung konſtruiert — ſchonungsvoll zurück⸗ 
ſteckten? Jetzt wird der Schutzmann das Recht haben, 
jede Lanzenträgerin, die da „piekt“, feſtzuſtellen und 
zur Beſtrafung anzuzeigen. Bwar fol einſtweilen mit 
Schonung vorgegangen werden, aber die Polizei⸗ 
verordnung iſt doch nun einmal da, und unſere Damen 
haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Herr von 
Jagow, wie ſein Miniſter⸗Namensvetter, des Kanz⸗ 
lers Wort betätigt: Wir müſſen hart bleiben und 
müſſen uns wehren! 

And Kindlichkeiten, Kindereien ohne Zahl ſind im 
ganzen Reiche, wie im Berliner Straßenleben, zu 
beobachten. Das Grundthema des beutigen Briefes 


weiſt auch hier auf das Franzöſiſche hin: Iſt es 
ein Wunder, wenn der Franzoſe auf ſeinen Straßen 
frech gegen Deutſche wird, wenn er bei uns ſich das 
Straßenbild anſieht? Abgeſehen von der unaustott- 
baren Moderichtung, die Paris deutſchen Frauen in 
allen Capricen und Torheiten von jeher aufzunötigen 
verſtand, abgeſehen von den Pariſer Korſettmodellen 
— man ſehe ſich doch einmal die Firmenſchilder, die 
ganze Namensgebung unſerer öffentlichen Erholungs⸗ 
ſtätten an: Die Franzoſen find ja ſchon unter dieſem 


Geſichtswinkel à Berlin! Wir haben kein deutſches]? 


Gaſthaus uſw., ſondern das Reſtaurant, das Cafs, 
das Varieté, das Hotel. Wir ſpeiſen — pardon! — 
wir dejeunieren, ſoupieren Menu nach Karten mit 
einer Fülle von franzöſiſchen Benennungen. Der 
Chauffeur, der Coiffeur, der Traiteur uſw. uſw. ſind 
in aller Munde. Die Bonne führt die Tiergarten⸗ 
kinder; die jagen Mama, Papa! Es iſt zum Lachen 
und zum Argern, die Franzöſelei ohne Ende in Berlin 
wie ſonſt in deutſchen Landen! 

Das einzig Tröſtliche bleibt: Deutſche Hiebe 
werden, kommt es zur endgiltigen Abrechnung mit 
franzöſiſchem Übermut, immer echt deutſcher Art ſein. 
Der deutſche Leutnant, den ſie uns nicht nachmachen 
können, die deutſchen Armeekorps, die deutſchen Forts 
— wenn ſchon auch hier das Franzöfiſche in der Be- 
nennung noch immer beibehalten wird — werden es 
ihnen zeigen! And da iſt noch etwas Erfreuliches zum 
Schluß zu melden: Bei Kroll ging ein prächtiges 
vaterländiſches Erinnerungs⸗Schauſpiel, anklingend an 
die große Zeit vor 100 Jahren, in Szene: ein Feſt⸗ 
ſpiel zur Verherrlichung des unvergeßlichen Schillſchen 
Freikorps. Das Herz wurde uns über dieſem vom 
Polizeikommiſſar Karl Heinrich Müller trefflich auf 
die Breiter geſtellten Stücke warm. Schills Geiſt ſoll 
bei uns Deutſchen immer lebendig bleiben. Das iſt 
der Wunſch, zu dem dieſe Aufführungen Veranlaſſung 
geben. — n. 


gleichlichen Spiele deines Fluges, bis der And einmal hat er ihn gar geſtreift und nu der Alte vom Erlenhorſte im gelbblühenden 


Hahnenklee, auf der ſchwarzen Bruſt rubinrote 
Tröpflein Schweiß. Fünf breite Sicheln in der 
Leier. And hier am linken Fittich fehlt die 
zweite Schwingenfeder, die der Alte damals auf 
dem Anſchluſſe aufgehoben hat. Hoch hält es 
links den Fuchs und rechts den Prachthahn 
gegen das Vollmondlicht. Wie ihm die breiten 
Roſen glühen! And wie tiefblau Bruſt und 
Nacken und der weit gebauſchte Kragen ſchillern; 
und das ſchlohweiße Spiel hinter den glänzend 
ſchwarzen Sicheln! 

Daheim vor „Uriansruh“ wird ihm, als er 
neben ſeinem roten Räuber in der Kiefer hängt, 
der Ruf „Hahn tot!“ in die ewigen Jagdgründ⸗ 
nachgeblaſen, und aus dem letzten Schlucke in 
der Flaſche grüßt der Alte vom Altane ſeines 
Schloſſes ſein verſchleiertes, ſchweigendes Reich. 

ie phantaſtiſch ſchön dieſe bleichen Nebelſchwa⸗ 
den im Mordlichte wallen und weben, ſich heben 
und verſinken, aufleuchten und abdunkeln. Als 
tanzten Lichtalben dort einen Beſchwörungs⸗ 
reigen! 

„Bööb, bäbb, böbb — bä—öbb!“ ſchimpfe 
hinten am Rande der Schonung einer mit grober 
Baßſtimme. Der „heilige Bock“ vom Düſteren 
Grunde. „Na, beruhige dich doch nur. Vor⸗ 
läufig iſt ja noch Schonzeit, und ſolange du 
dort ſtehen bleibſt, tut dir kein Menſch was 
uleide!“ 

Ein Prachtkerl der ſtarke Bock! 

Aber bis ans Ende ſeiner alten Tage ver⸗ 
gißt der Jäger nicht den Tod des Sängers vom 
Erlenhorſte im bleichen Nebel der Vollmond» 
nacht. 


Luftſchiffahrt. 

Das Ballonunglückbei Villiers. 
Über die Urſachen des Ballonunglücks bei 
Villiers jur Marne können, da ſämtliche Jn- 
ſaſſen des Luftſchiffes ihm zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, lediglich Vermutungen ausge⸗ 
ſprochen werden. Mehrere Fachleute neigen 
zu der Anſicht, daß die Ballonhülle beim 
Anprall an einen Baum zerriß, daß ſich der 
Riß raſch erweiterte und das Gas jäh aus⸗ 
ſtrömte. Doch hält man es auch für möglich, 
daß einer der Luftſchiffer die Geiſtesgegen⸗ 
wart verloren und die Reißleine in allzu 
großer Höhe und zu heftig gezogen habe, 
ſodaß die Hülle in ihrer ganzen Länge platzte 
und der Ballon wie ein Stein niederfiel. 
Eine Exploſion wird für ausgeſchloſſen ge⸗ 
halten, da an der Ballonhülle keine Spur 
einer Verbrennung wahrzunehmen iſt. Die 
Luftſchiffer haben jedenfalls verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen gemacht, ihren Ballon in einer 
gewiſſen Höhe zu halten. Sie haben nicht 
nur allen Ballaſt, ſondern auch alle Inſtru⸗ 
mente, den Anker und ſogar einen Teil ihrer 
Kleidungsſtücke über Bord geworfen. Der 
Führer des Ballons Aumont Thieville war 
ein ſehr erfahrener Luftſchiffer und hat über 
100 Fahrten unternommen. Er hat ſich auch 
als Forſchungsreiſender hervorgetan, nament⸗ 
lich durch Erforſchung der Gegend des Tſchad⸗ 
ſees. Der Hauptmann Clavenad war ein 
ſehr bekannter Militärflieger und vor Jahres⸗ 
friſt Leiter des Militärflugweſens in Marokko 
geweſen, jedoch dieſer Stellung enthoben 
worden, weil er in einem Blatte an dem Ver⸗ 
halten des Kriegsminiſteriums ſcharfe Kritik 
geübt hatte. 


Charlie Cheſterſields Ende. 


Nach dem Engliſchen von C. Prieß. 


(Nachdruck verboten.) 
„Du bijt an die Reihe, ſagte Charlie 
Cheſterfield. Er Det ein paarmal ungeduldig 
im Zimmer auf und ab, während Jan Ver⸗ 
brüggen, die kurze Tabakspfeife in der linken 
Mundecke, ruhig weiter aufs Schachbrett ſah 
und ſeinen nächſten Zug überlegte. 


Das Zimmer, welches den Zugang zum Pri⸗ 
vatbureau des Chefs der Detektivgeſellſchaft 
„Blitzlicht“ bildete, war eng und heiß. Die 
Fenſter ſtanden offen, aber es kam nur ſtickige, 
ſchwüle Luft herein, und der Lärm des New- 
horker Straßenlebens, das ſich acht Stockwerke 
unter ihnen abſpielte. 


„Zum Verrücktwerden!“ ſagte Charlie 
Cheſterfield. Es war ihm ſeit ein paar Tagen 
jämmerlich zumute. Immer, wenn er eine 
Sache zuende gebracht hatte, dam in der unver- 
meidlichen Ruhepauſe dies elende Gefühl von 
Ekel und Ode über ihn. Und diesmal war's 
ſchlimmer wie je, vielleicht weil auch die An⸗ 
ſpannung vorher eine beſonders andauernde 
und intenſive geweſen war. Er hatte in der 
Affäre Bollmann dieſen Bollmann um die 


halbe Erde gejagt und ihn vor drei Tagen am 
Ausgangspunkt, hier in Newyork, geſtellt. 

Seitdem war Charlie Cheſterfield mijeraber 
zumute. Er hatte nicht einmal Luſt, wie ſonſt 
in ſolchen Ruhezeiten, ſein wohlverdientes Geld 
mit allerlei zweifelhaften Vergnügungen durch⸗ 
zubringen. Sein Halbjahrsgehalt und ein Prä⸗ 
mienzuſchuß ſteckten noch unangebrochen in 
ſeiner Taſche. 

„Zum Verrücktwerden,“ wiederholte er mit 
ſeinem Lieblingsausdruck. „Nur, daß man's 
nicht merkt, wenn man im Tritt iſt. Aber ſo⸗ 
bald man Zeit hat, darüber nachzudenken, iſt's 
einfach zum Verrücktwerden. And immer lang⸗ 
weiliger wird's, — keine Spur von Witz und 
Spannung dabei. Man weiß ja doch, wie's 
kommen muß. Es iſt das Syſtem. Sie können 
doch nicht dagegen an, — früher oder ſpäter 
fängt man ſie eben ab. Intereſſanter muß es 
ſchon für den anderen ſein — weißt du, den an⸗ 
deren, hinter dem man her iſt. Weil der doch 
das Syſtem nicht kennt und nicht ahnt, wie's 
enden muß, — meinſt du nicht auch, Ver⸗ 
brüggen?“ 

„Hab' nie darüber nachgedacht,“ murmelte 
Jan Verbrüggen, ohne ſeine Pfeife aus dem 
Munde zu nehmen. „Scheint mir auch ganz 
überflüſſig.“ 

Er ſchob einen Läufer vor. „Nimm dich in 
acht, ich fange dich, Charlie Cheſterfield.“ 

Cheſterfield ſah ärgerlich, daß ſeine Königin 
in Gefahr war. Er hatte immer beſſer als Jan 
Verbrüggen geſpielt, es lag nur an ſeiner dum⸗ 
men Nervoſität, wenn er heute das Spiel 
verlor. 

Während er noch überlegte, wie feine Poſi⸗ 


tion zu retten ſei, ſchlug das Haustelephon an. 


Verbrüggen, der neben dem Apparat ſaß, griff 
nach dem Hörer. „Du ſollſt ſofort zum Chef 
kommen, Cheſterfield. Da iſt Arbeit für dich. 
Na, denn Glück auf den Weg. Übrigens wär's 
geſcheiter, du gingſt ert ein paar Wochen in jo 
eine Art Sanatorium. Du biſt verteufelt ner⸗ 
vös, alter Junge.“ 

Eine halbe Minute ſpäter ſtand Charlie 

Cheſterfield im Privatbureau des Chefs. Mr. 
Brown, ein ziemlich alltäglich aussehender klei⸗ 
ner, dicker Herr, der ein Paar kluge, klare Au⸗ 
gen hinter ſeinen Brillengläſern verſteckte, ſaß 
an ſeinem Schreibtiſch, auf dem außer dem üb⸗ 
lichen Schreibgerät eine verwickelte Anlage von 
Telephondrähten und Telegraphenknöpfen zu 
ſehen war. ; 
„Aljo Bollmann ift erledigt. Du Haft ihn 
gut in die Falle gebracht, Cheſterfield. Eben ijt 
der Vergleich unterzeichnet. Er zahlt zwanzig⸗ 
tauſend Dollars an Patterſon & Comp. Damit 
iſt die Sache aus. Keine gerichtliche Verfol⸗ 
gung, ſtrenge Diskretion uſw. Hier find die 
Zwanzigtauſend in Scheinen. Du bringſt fie 
heute Abend noch zu Patterſon & Comp. — 
natürlich perſönlich abgeben an Mr. Patterſon 
ſenior. Und morgen iſt da neue Arbeit. Es 
kann eine längere Sache werden, — ich ordne 
gerade das Material. Du kannſt dir morgen 
früh um 9 Uhr Information hier abholen.“ 

Charlie Cheſterfield nahm aus der Hand des 
Chefs den verſiegelten und verſchnürten Wert⸗ 
brief entgegen und ſteckte ihn in die Bruſttaſche. 

„All right, Mr. Brown. Alſo bis morgen 
früh um neun.“ 

Das Bureau von Patterſon & Comp. lag nur 
ein paar Straßen weit entfernt. Charlie Che⸗ 
ſterfield ſuchte fih im Strom der anderen 
Paſſanten ſeinen Weg dorthin. Es war ihm 
leichter ums Herz, ſeit er wieder Arbeit vor ſich 
ſah. Er griff in die Taſche, um ſich eine Ziga⸗ 
rette anzuſtecken. Dabei faßten ſeine Finger 
das Wertobjekt. 

Er ſtand ſtill und flötete — und auf einmal 
lief er zurück zur nächſten Straßenecke und ſprang 
dort auf einen Omnibus, der ihn in ganz ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung und ſofort zum Zentral⸗ 
bahnhof fuhr. Eine Stunde ſpäter ſaß Charlie 
Cheſterfield in einem bequemen Rauchkoupee 
des Canada ⸗Schnellzuges. 

Er dachte immer wieder dasſelbe. „Warum 
ich's nur getan habe? Aus Langeweile oder 
ob's ſchon immer in mir war und nun fo Tom, 
men mußte?“ Er griff wieder in die Bruſt⸗ 
taſche, um ſich zu vergewiſſern, daß die Zwanzig- 
tauſend da ſicher waren. l 

„Übrigens weiß ich auch garnicht, ob ich's 
überhaupt tun werde. Ich kann jeden Augen⸗ 
blick zurück. Ich brauch' morgen früh nur dem 
Chef zu ſagen, daß ich hinter einer falſchen Spur 
her war. Sie glauben mir alles ohne weiteres. 
— And ich werde das auch tun. Ich ſteige nach⸗ 
her irgendwo aus und fahr mit dem Nachtzug 
zurück.“ 

Er ging in den Speiſewagen, ließ ſich ein 
gutes Diner ſervieren und trank Porter dazu. 
Er konnte noch manchen Tag von ſeinem eigenen 


Man verlange ausdrü 
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Gele fo reifen und gut leben. Die Sache machte 
ihm entſchieden Spaß. Schon lange hatte ihm 
nichts mehr ſo gut geſchmeckt. Er kaufte ſich ein 
paar ganz feine Zigaretten und zog ſich immer 
wieder auf ſeinen bequemen Wagenplatz zurück. 
Zum Ausſteigen blieb immer noch Zeit und Ge⸗ 
legenheit. 

„Was ſie ſagen würden, wenn ich's täte?“ 
fragte er ſich. „Sie würden natürlich Verbrüg⸗ 
gen hinter mir herſchicken. Und gerade das wär 
mir ein Spaß. Ich könnte es tun, nur um ihn 
an der Naſe herumzuführen.“ 

Und Charlie Cheſterfield lachte vergnügt vor 
ſich hin. Darüber fiel er in Schlaf und lag eine 
Weile ſtill in ſeiner Ecke. Irgend jemand ver⸗ 
ließ das Abteil und weckte ihn. Was hatten die 
Räder da in ſcharfem Rhythmus geſungen, wäh⸗ 
rend er ſchlief? Und was ſchrie ihm der Lärm 
des Zuges jetzt noch immer in ſeine Ohren her⸗ 
ein? „Sie fangen dich, ſie fangen dich, Charlie 
Cheſterfield.“ 

Er fuhr auf und verſuchte, ſich den dummen 
Singſang aus dem Kopfe zu ſchlagen. So ein 
Unfinn — zum Verrücktwerden,“ jagte er zu ſich 
ſelbſt. „Sie fangen Charlie Cheſterfield nicht. 
Sie fangen niemand, der das Syſtem kennt und 
ſchlauer iſt als die ganze Bande. Nun tu ich's 
gerade und erſt recht. Muß doch ſehen, was die⸗ 
ſer Jan Verbrüggen anſtellt — und ob ich nicht 
klüger bin als ihr ganzes Syſtem!“ 

In Montreal verließ er den Zug, um dann 
in Zickzacklinien und auf Umwegen wieder in 
die Staaten und nach Kalifornien zu kommen. 

Bis ins kleinſte hatte er ſich klargemacht, was 
er tun wollte. Es wäre ſinnlos geweſen, den 
Verſuch zu machen, von irgend einem Hafen aus 
zu Schiff nach Europa zu entkommen. Dabei 
wurde man regelmäßig abgefaßt. Es galt, zwei 
bis drei Jahre zu verſchwinden, ſeine Identität 
ganz aufzugeben und dann irgendwo im Aus⸗ 
land ein ganz neues Leben anzufangen. Er 
mußte ſo lange dort leben, wo ihn niemand 
ſuchte. Überall, wo Geld ausgegeben wurde, wo 
Luxus und Vergnügen war, würden fte auf der 
Lauer liegen. Er wollte ſich unter die Hundert⸗ 
tauſende miſchen, die in harter täglicher Arbeit 
und von der Hand in den Mund lebten. Da 
ſuchte ihn niemand. Er kannte ja das Syſtem 
und wußte, wie's „die andern“ immer gemacht 
hatten. Er wollte es anders und ſchlauer an⸗ 
fangen. — Zuerſt galt's nun, ſeinen äußeren 
Menſchen, Bart, Haar, Hautfarbe und Anzug 
gründlich zu verändern. Das war nicht ſchwer. 
Dafür waren die zwanzig Jahre Dienſt beim 
„Blitzlicht“ eine gute Schule geweſen. 

Der Jiming Jerkins, der zwiſchen den Gold⸗ 
wäſchern von Sacramento auftauchte, war ein, 
armſeliger, gebückter, gedrückter Geſell, der aus⸗ 
ſah, als ob er ſein Lebtag auf der Landſtraße 
und von Gelegenheitsarbeit gelebt hätte. Er 
lebte wie ein Hund. Nachts lag er auf der 
Pritſche zwiſchen den anderen und ſchlief weniger 
als fie. Die Angſt um ſeinen Schatz, den er noch 
verſiegelt auf der Bruſt trug, ließ ihn nicht 
ſchlafen. 

Acht Monate lang hielt er's aus. Eines 
Tages fand er, daß es klüger ſei, einmal zu 
wechſeln. Er ſetzte ſich in die Eiſenbahn und 
kam nach Santa Fé. Er wäre gern weiter und 
nach Mexiko hinunter gefahren. Aber da war 
wieder die verfluchte Melodie, welche die Räder 
immer noch ſangen: „Sie fangen dich, ſte fangen 
dich, Charlie Cheſterfield.“ Er hielt's nicht lange 
aus, das anzuhören. 

Er arbeitete ſechs Monate auf dem Lande 
und war zufrieden dabei. Eines Sonntag 
abends, als er im nächſten Wirtshaus an der 
Bar ſtand, hörte er hinter ſich ſeinen alten 
Namen Charlie Cheſterfield. Er hielt ſich mit 
beiden Händen am Schanktiſch feſt. Der faltı 
Schweiß trat ihm auf die Stirn. Aber er kannte 
den Trick. Er drehte ſich nicht um und hörte 
ruhig die lange Geſchichte, die ihm die dicke 
Wirtin gerade erzählte, bis zu Ende an. Als er 
dann bezahlt hatte und ſich umzudrehen wagte, 
war das Lokal leer. 

Er kam mit allerlei Ruhepauſen und ge⸗ 
legentlichen Verſuchen, wieder zu arbeiten, bis 
New⸗Orleans, und dann wieder nordwärts nach 
St. Louis. Wenn er das Eiſenbahnfahren nicht 
mehr aushalten konnte — und da war immer 
dieſelbe elende Melodie: „Sie fangen dich, ſie 
fangen dich, Charlie Cheſterfield“ —, machte er 
weite Strecken zu Fuß. — Er war jetzt ſicher, 
daß ſie hinter ihm her waren. Sie hatten ſeine 
Spur und ließen ihn nicht mehr los. 

Sein eigenes Geld war ſo ziemlich ver⸗ 
braucht, und er arbeitete nur noch ſo viel, wie 
er brauchte, um ſich vor Hunger und Not zu 
ſchützen. In ſeiner Bruſttaſche lagen da unan⸗ 
gebrochen und wohlverwahrt die geſtohlenen 
Zwanzigtauſend. In der Nähe von Richmond 
kam er dann noch einmal zur Ruhe. Er fand 
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Arbeit, und ſein Argwohn ſchlief ein. Er 
glaubte, feine Verfolger auf eine falſche Fährte 
gebracht zu haben. — Eines Abends ſaß er im 
Kaffeehaus und verſuchte, die Schachaufgaben in 
einer alten Zeitung zu löſen. Da ſprach ihn ein 
Herr an, der ſich an denſelben Tiſch geſetzt hatte: 
„Ich ſehe, daß Sie Schach ſpielen — wollen wi: 
mal eine Partie miteinander verſuchen?“ 

Der Mann ſah durchaus harmlos und wie 
irgend ein kleiner Newyorker Handelsreiſender 
aus. Aber Cheſterfield kannte das Lauerde, 
Triumphierende in ſeinem Blick und wußte, daß 
es einer von denen war, die Jagd auf ihn mach⸗ 
ten. Verbrüggen hatte ſeine Leute gut dreſſiert. 
Doch ſo leicht war Charlie Cheſterfield nicht zu 
faſſen. Er gab ſehr kühl und von oden her⸗ 
unter eine verneinende Antwort, beſtellte ſich 
eine Taſſe Kaffe und ein Witzblatt und ging 
exit ſpät, und nachdem der Fremde das Lokal 
verlaſſen hatte, vorſichtig und auf Umwegen 
heim. 

Am andern Morgen war er wleder unter 
wegs. Er fuhr kurze Strecken im Bummerzug, 
und immer und überall ſangen die Räder ihre 
verfluchte Melodie. Jedenfalls waren ſie ihm 
nun ganz dicht auf den Ferſen. Er ſpürte es bei 
Tag und bei Nacht. Er aß und trank kaum mehr, 
und um ſeine Nachtruhe war es jämmerlich be⸗ 
Bett. 

In der Totenſtille der Nacht fuhr er aus 
einem ſchweren Schlaf in die Höhe. Die alte, 
elende Melodie hatte ihn geweckt. Er hörte 
ganz deutlich den Rhythmus der Räder in ſeinen 
Ohren: „Sie fangen dich, ſie fangen dich, Char⸗ 
lie Cheſterfield.“ — Er ſprang aus dem Bett. 

„Dies ijt entſetzlich“ ſagte er. „Zum Ber 
rücktwerden. Wenn ſie mich nur ſchon in ihren 
Händen hätten.“ 

Er nahm ſeine Eiſenbahnkarte heraus und 
überlegte, wohin er ſich retten könnte. Und da⸗ 
bei jah er, daß er langſam, aber ſicher ſich Nem- 
hork immer mehr genähert hatte. Er machte es, 
wie all die anderen — es zog ihn zurück an den 
Ort der Tat. 

Anten an der Haustür tönte ein ſcharfes, 
lautes Pochen. Es wurde geöffnet. Schritte 
kamen die Treppe herauf und den Korridor ent⸗ 
lang. Jemand ſtand da plötzlich ſtill vor ſeiner 
Tür. 

Cheſterfield hatte das Licht gelöſcht und 
wußte, daß die Tür verriegelt war. In atem⸗ 
loſem Grauen ſtand er ſo im Dunkeln — dem 
Unbekannten da draußen gegenüber. 

Nach Minuten, die wie Stunden ſchienen, 
gingen die Schritte fort, und die Totenſtille lag 
wieder über dem Haus. 

Am andern Morgen um 10 Uhr ſtand Char⸗ 
lie Cheſterfield im Bureau der Detektivgeſell⸗ 
ſchaft „Blitzlicht“ vor dem Chef Mr. Brown. 

„Da bin ich,“ ſagt er atemlos und heiſer. 
„Ihr habt mich gefangen. Es hat keinen Zweck 
mehr, dagegen anzuwollen.“ 

Er zog den Wertbrief aus der Bruſttaſche. 
„Da ſind die Zwanzigtauſend. Sie können nach⸗ 
zählen, Mr. Brown. Ich hab ſie nicht ange⸗ 
rührt.“ 

Der Chef ſah in hellem Verwundern auf den 
elend und verkommen ausſehenden Mann. „Aber 
Cheſterfield — was ſoll das? In des Teufels 
Namen, wo haben Sie ſo lange geſteckt?“ 

„Ich möchte nur wiſſen, wer hinter mir her 
war. Es iſt gut, das Syſtem. Es iſt beſſer, wie 
ich ſelbſt glaubte — und ich kenne ja nun auch 
die andere Seite.“ 

Mr. Brown ſprang auf. Der Mann machte 
ihm Angſt. „Aber Menſch, Cheſterfield, nie⸗ 
mand iſt hinter Ihnen hergeweſen. Wir hielten 
Sie für tot — für verunglückt oder ermordet. 
Kein Menſch konnte ahnen, daß Sie — —“ 

„Aber Jan Verbrüggen war doch hinter mir 
her, er und ſeine Leute. Ich hab's wohl ge⸗ 
ſpürt all die Zeit, und daß ſie mich jetzt geſtellt 
hatten.“ l 

„Ja Verbrüggen ift tot. Er ſtarb am Hitz 
ſchlag, drei Tage, nachdem Sie verſchwunden 
waren, Charlie Cheſterfield.“ 


Maungfaltliges. 


(Die Schüler beim Kaiſer.) Auf 
Anordnung des Kaiſers wohnten Schüler der 
höheren Lehranſtalten der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau den durch Pioniere ausgeführten alt⸗ 
römiſchen Schanzarbeiten bei. Der Kaifer 
hat dabei das hübſche Wort gebraucht: „Da 
leſen unſere Jungen ein Jahr lang in Cäſars 
Bellum Gallicum und quälen ſich mit ihm, 
aber ein Bild davon, wie die Römer bauten, 
können ſie ſich nicht machen.“ 

(Die Rettungsmedaille für dein 
Prinzen Eitel Friedrich.) In Er⸗ 
innerung dürfte noch die ſchwere Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe ſein, die ſich vor etwa zwei 


«m MAGGE Wirze 


bleibt ayem oeo 
Sowohl in Feinheit des Geschmacks, als auch in 
Ausgiebigkeit und Billigkeit steht sie unerreicht da. 
Vorteilhaftester Bezug in grossen plombierten Flaschen. 


Monaten bei der ſiebenbürgiſchen evt 
Medias ereignete. Damals fuhr der Schi m 
zug, in welchem auch Prinz Eitel Fin 
nach Berlin zurückreiſte, in einen SÉ 
hinein. Es gab mehrere Tote und ache 
verwundete. Allen voran leiſtete der deln 5 
Prinz ſeinen verletzten Mitreiſenden die Si? 
Hilfe. Die Budapeſter freiwillige Rettung? 
geſellſchaft hat nunmehr, wie das ? Lat 
„Deutſche Volksblatt“ meldet, beſchloſſen, ile 
Prinzen die große goldene Rettungsmedal 

zu verleihen. á 


(Berliner Leben.) Eine Famile. 
Berlin hatte einen bösartigen Hund, at) 
diefer Tage die Frau des Hauſes at, 
Man benachrichligte, da man an Tol; 
glaubte, ſofort die Pollzei. Einem Gët 
mann fuhr der Hund ſofort auch an 
Waden. Der Beamte eilte erſchrocken 
und nun rückte eine ganze Abteilung 
leute mit einem Polizeileutnant an ` 
Spitze an, um den Hund unſchädlich a 
maden! Mit dem Browning wollte 
Leutnant nicht ſchießen, da er fürchtete, d 
Kugel würde den Fußboden durchſchlagen 
Vergiftete Wurſt lehnte der Köter a, 
ab. Was tun? Man holte eine pifto 
urallen Kalibers, der Schuß traf aber nich 
Schließlich kamen auch noch Fangbeamte de 
Tierſchutzvereins der Polizei zu Hilfe, l 
das gewandte Tier zu feſſeln. Aber es WM 
alles nichts, und erft nach mehrſtündiger? 
lagerung (J erſchoß man mit dem Browning 
doch das Tier. 


1) 
ons 5 


(Der „heilige EE Napole 
Vom rein menſchlichen Standpunkte iſt es e 
merkenswert, daß unter den hervorragendſten Ze j 
ſönlichkeiten der Geſchichte nicht wenige auf ben. 
Altar des Aberglaubens Opfer dargebracht ha . 
Das gilt auch von Napoleon I., der wie zum 9 pie 
auf ſeinen großen überlegenen Geiſt ſogar an Ké 
Wunderkraft von Talismanen glaubte. Unmit ele 
bar nach der Taufe des Königs von Rom reg í 
E ein bis dahin ganz unbekannter Vorfall, der 


1 
eine Vorurteile in dieſer Hinſicht ein grelle⸗ SC 
wirft. Wie wir einer kürzlich veröffentlichten en 
graphie des Fürſten Schwarzenberg entnehme 
überreichte der Kaiſer bei einem Feſte der Gent, 
des Fürſten, der damals öſterreichiſcher Botſchſ ez 
am Hofe der Tuilerien war, ein an fih wertlose 
Geſchenk: eine der vielen in verſchiedenſter Form ben 
kannten Nachbildungen des an den ſüdlichen St $ 
des Mittelmeeres für heilig gehaltenen „Sta 115 
bäus“, mit ungefähr folgenden Worte: „Nehm. 
Sie dieſen Talisman, den ich ſeit Egypten bei mi 
getragen habe; er hat ſeinen Zweck llt ig 

rauche ihn nicht mehr.“ Dabei erzählte er ott 


ſtätte entnommen und daß fie ihn feitdem auf all 5 
being 


Thron geboren und wohl nach ſeiner eigenen Abe. 
zeugung das Werk ſeines Ehrgeizes gekrönt wan 
laubte er, den uralten Se E) Käferſtein Kë 


ich aber wendete D SI 


Die 
einet 
Form 
Böh⸗ 
nge 


5 ie 
(Die Pleureuſe iſt wieder dal) Di 
Pleureuſe, die vor noch ſo kurzer Zeit der cuy 
jeder Frau war, dann aber dem Neiher- und Bh z 
menſchmuck auf den Hüten weichen mußte, weil fiè 
ihrer etwas zu ſchweren Wirkung wegen, für 17 
jetzt modernen kleinen Hut nicht geeignet ſchien, e 
die Pleureuſe tft wieder da! Allerdings in etwas 
veränderter Geſtalt. Der kleinen Hutform angepaß 3 
darf ſie höchſtens einmal geknüpft ſein. Die oft A 
natürlich und unſchön ausſehenden langen Set 
find in Acht und Bann getan. Man legt die Ple 
teuje kranzartig um den Kopf des Hutes, und nac 
hinten zu erhält fie, etwas ſchräg geſtellt, die neuen 
dings 0 beliebte hochaufragende 551 Si 
kleinen mit Pleureuſen se: Hüte jind A, 2 
eſchaffen zum eleganten Straßenjchneiberkleid. D 
Street Farben der Pleureuſe find Königsblau, 
Hellgrün, Graubraun und vor allem ein neues Ge 1 
die ſogenannte Senffarbe, in allen möglichen 
Schattierungen. Als beſonders geſchmackvoll gilt = 
die Farbe der b mit der Farbe der omg, 
Schwedenhandſchuhe ü e zu laſſen, p. 
gegenwärtig zu den halblangen, unten weite 
Jackenärmeln ſo gern getragen werden. 


nge 


Auch für Herren 


eignet ſich „Califig- in vorzüglicher Weiſe. Zumal die, 
welche durch ihren Beruf gezwungen find, faſt den ganzen 
Tag am Schreibtiſch oder im Zimmer zuzubringen, Sot 
öfters eines Mittels, das die natür⸗ J 
lichen Funktionen der Verdauung 
unterſtützt und ſo chron. Verſtopfung 
vorbeugt. „Califia“ — ein reines 
Pflanzenprodukt — regelt den Stuhl⸗ 
gang ohne Beſchwerden in ſo ange⸗ 
nehmer, natürlicher Weiſe, daß man 
es jederzeit nehmen kann, ohne eine 
Berufsſtörung befürchten zu müſſen. K 
Feiner ee? GE - a 
m allen Apotheken zu haben zu Sg i e 
Rasche GE SE Syr. Gi VE 70 K — Wan 20 SÉ 
caryoph, comp. ö. d 


wußte, BE 


PPP 
MAGGls gute, sparsame Küche. 
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Velanntmachung. 


d E EE E E EE > 2 
o e Bekanntmachung. 4 8 Breslau 3, Freiburger Strasse 42 Tapeten 
920 Zu den bevorſtehenden Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten! N 7 : elt ëm lm jeder Preislage, fäntlihe trockenen 
zug Die Sindtiparkaiie foll höherer Anordnung zufolge die Wahl der Wahlmänner am 16. — Dr d Wolf 8 Uorbereilunds-Anstl „ 
yet? befindet ſich vom 16. d. Mis. ab im Erd⸗ Mai d. Is. ſlat finden. S y G 8 E N 2 ž Farben 
ice geſchoß Mordoſt⸗Ece) des Rathauſes. Der Stadtkreis Thorn, der nach der letzten Volkszählung einſchließ⸗ gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-‚Fähnrichs-,Seekadett.=, empfiehlt 
fte ngang auch vom Rathaushofe. lich der zum aktıven Heere gehörigen Militärperſonen eine ortsanwefende | 4 Primaner, u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt $| Marie Leppert, Thoru⸗Mocker, 
i Geſchäftstäti keit: Bevölkerung von 46 327 Seelen hat, ift zu dieſem Zweck in Gemäßheit] in die Sekunda einer höher. Lehranstalt, Streng geregeltes Eindenſtr. 18. 
9⁵⁵ Tägliche o H H + der 88 4, 6 und 7 der Verordnung vom 30. Mai 1849 und der 88 1 bis Anstaltspensienat. Damen A K für D 
ner mit bezw. 4 der Spareinlagen 3 des Reglements vom 14. März 1903/20. Oktober 1906 in 30 Urwahl⸗ Seit 1911 auch besondere HESS die 9 f enräder 
ion! Geſetzliche H tele für bezirke eingeteilt, deren Abgrenzung ſpater befannt gemacht werden wird. Primaner, und Abiturienten Prufung. Bisher 
ifle Mündelgelder. 9 Es fiind im ganzen 180 Wahlmänner zu wählen. bestanden 646 Prüflinge, 83 Abiturienten i jeder Größe und Geſlelle 
i shed. und Ueberweiſungsverkehr Die aufgejtellien Urwählerliſten werden drei Tage und zwar am bereits darunter H i liefert billigft 
de Spartallen. 2 21., 22. und 23. April d. Is. im Magiſtrats⸗ Seit Januar 1910 bestanden 321 Zöglinge, darunter 49 # I Richard Reitmanski, 
in und Depojition, rn Sitzungsſaale — Rathaus, 1 Treppe — während Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für ©berprima, # er! 
i E Elnggengbemg auf Ghul- der Dienſtſtunden (vormittags von 8—1 und 40 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 62 (dar. 16 Extraneer) S Brombergerſtraße 110, 
16 e nachmittags von 3—6 Uhr) ; für Obersekunda, 65 für Untersekunda u. 59 Einl. 
iel | dee enbeleihung. 5 BOSSE ER , 75 ep d 
ä in zur Einſicht öffentlich ausliegen. SE Prospekt. Tel 44687. 4 
I G un Stahl kammer EE Mir fordern 0 pe Ra up Eh 15 antanan ob di ee H D u 110 an 
uB’ d „ 5 Mk. und 10 Mk. „richtig eingetragen find, wobei wir bemerken, daß jeder Wähler unter der e W 3 K SC 
die SC E Hausnummer desjenigen Haufes aufgenommen und in der Lifte einge- N N N N N AA N N * uN N A Wi N N N AN NE: HEN B 
dt orn den 10. April 1913. tragen ſteht, in dem er vom 15. bis 20. Februar d. Is. gewohnt > 5 KS N Faits Erfolge bei 
al Der Magiſtrat. hat. Giwa notwendige Beiſchligungen find im Magiſtrals⸗Sitzungsſagle 3S f & Erwachsenen. und 
ur Neannmachung bei dem die Vorlegung der Liften bewirkenden Beamten oder in unſerem SS C A G . S 
der ; ekanntmachung. | Haupibureau mündlich oder ſchrifllich bis einſchllehlich 23. April d. Je. 2 ele = Geradehsiter J 
zu Diesel Be SE mit En Einsprüche, die jpäter eingehen, können nicht berüdfichtigt = allerersten Fabrikats in jeder Preislage. S Gel ai eg l 
3 | iſsenſc OU dal Stimmberechtigter Urwähler ift jeder ſelbſtändige Preuße, der > CH A i , m € ; „AYSI sp 
die be ) het; dit ehrer bis zum Wahllage das 24. Lebensjahr vollendet und nicht den BVollbefiß | Ze 5 SIS e 12 & nd Ce 
ell. 6 der bürgerlichen Ehreurechte infolge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes Es S 8 S »2 KEN N: Dresden 1911 
nd nor ehaltsberechnung innerhalb bes verloren hat, nicht Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln erhält und SS von 9-50 Mark an. SIE: Seo le EE) | 
h wife mäßigen Einkommens Der volle ſechs Monate hier feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat. 2 & / d E 4 
0 allenfchafttichen Hilfslehrer nach vor⸗ Für Perſonen des Soldatenſlandes, des Heeres und der Marine ruht X &: E M E NZ E E | 
cht. gem Uebereinkommen. die Berechtigung zum Wählen solange, als fie fih bei der Fahne befinden, | S> Ke ` g 
WI mit andidaten des höheren Schulamts dagegen werden die Offiziere der Reſerve, Land⸗ und Seewehr, die Mili⸗⸗ Breslau. Taschenstraße 9. 
um ein Lehrberechtigung in mindeſtens tärbeamlen, die Gendarmen, ſowie die Mannſchaften der Reſerve, Land: € > | Zusprechen in Bromberg, Hotel „hengning“ 
ff in E Fremdſprache und möglichſt auch | und Seewehr in die Urwählerliſte aufgenommen, ſofern fie nach den vore | S> € am 4. April von 1-6 Uhr: 
a 10 eligion werden gebeten, Bewer⸗ſtehenden Beſtimmungen überhaupt wahlberechtigt find. , = & | m sprechen in (irandenz, Hetel „Goldener 
t wi" Ze, Deifügung bes Sebenze| Thorn den 15. pril 1913. 75 =. | wer, am 8. April von 26 Uhr, _ 
in und der Zeugniſſe baldigſt D = 
9 11 75 i der Anſtalt, Herrn Der Magiſtrat. = 
may dorn, einzureichen. — 
Thorn den 10. April 1913, Bekanntmachung. >= 
1) Der Magiſtrat. 1 830 der Ref der e in 8 oben = 
be⸗ $ i Gemäß 8 er Reichsverſicherungsordnung iſt am 8. November > 
kr elannimachung. |1912 eine E S 
em 7 — „ — 
däi ll der „Stadtrat Max Glick- Verſicherungsgenoſsenſchaft der Brivatfohtzeug- und Reittietheſitze ~ 2 | 
Ihn It un'ſchen Stiftung“ find ` au mit dem Sitz in Berlin gegründet. s 5 ; N D | 
die SCH Todestage am 11. Mai die Bei dieſer Genoſſenſchaft find die Perſonen zu verſſchern, die bei e, = 
tel gteszinfen zu vergeben. nicht gewerbsmäßigem Halten von Reittieren oder Fahrzeugen beſchäftigt — 
elt dür le Verteilung erfolgt an be⸗ werden. A AI 2 
auf of itige und würdige Witwen, vater⸗ Alle Unternehmer, welche nicht gewerbsmäßig Reilliere und Fahrzeuge ALDI E 
icht i f öchter und vaterlofe minder⸗ halten, oder deren geſetzliche Vertreter find zum Nachweis dieſer Tätig⸗ = A 
jios beide Söhne, deren verſtorbener] keiten verpflichtet. x 
Gu mann oder Vater mindeſtens Halter eines Reittiers oder Fahrzeugs iſt, wer nicht nur vor⸗ = 
lin an dabre lang in Thorn Inhaber übergehend die Pflege des Reittiers oder die Inſtandhaltung des | E 
ſtet gan eee kaufmänniſchen Sahızengs für eigene Meraung E hat. ' R KW 2 
es 5 geweſen ift und ſich eines Nicht verpflichtet zum Nachweis ſind: => 7 x 
15 guten Rufs erfreut hat. a) das Reich und die Bundesftaaten, z< — ee Mamanael No. 00 
ten ib le Bedachten müſſen in Thorn b) alle Verwaltungen von Eiſenbahnen, auch der im Beſitz von >= | Eingetragenam Institut fur Gärungs- + 
ra⸗ Sech Wohnſitz haben. Die Ause Gemeinden oder Prſvalperſonen befindlichen, ; => = geverbe zu Berlin, sowie alle anderen 3 
Si | K een ohne Rückſicht auf die c) e die Reitliere oder Fahrzeuge zu gewerblichen Zwecken > & orten SE ikore 
ich 1. Wwerbungen ſind bis zum d) Unternehmer, bei denen die Tätigteilen in der nicht gewerbs= | > D Alleintger Fabrikant des” echten ` 
nig „Mai d. Js. hier einzureichen. mäßigen Reiltier⸗ und Fahrzeughaltung einen Beſtandteil eines Ké SEN hr Í 
der Thorn den 8. April 1913. anderen verſicherungspflichligen Betriebs bilden, > Heinr. Stobbe, Tlegenhof * 
ing Der Magiſtrat. e) Unternehmer, die mit Tätigkeiten gleicher Art bereits bei einer => Dampf-Destillation. Machandelr, 
pit Berufsgenoſſenſchaft verfichert find, vorausgeſetzt, daß die letzteren S 1 ZE K. 
o Pauperdin im AN Z Originaltiasche und Originalgläser 
en H Für die Verpflichtung zur Einreichung der Nachweiſe ift es ohne Be- => gesetzl, geschützt, Preisliste und Ver- g 
lſo | € GE deutung, ob der Unternehmer eine phyſiſche oder juriſtiſche Perſon, eine SS Sandbedingungen gratis und franko vo 
ten 1. de, ofen verdungen werden: Gemeinde oder Privatperſon ift, = Vertreter für Thorn: 3 
jer? 71907 82 9 eines Viehſtalles für Die Nachweiſe ſind vom 1. Jannar 1913 ab — erſtmalig im > Walter Güte. Altſt. Mart 20 
gat, Bd Vieh auf der Domäne April 1913 — für jedes Kalenderpiertelſahr ſpäteſtens 3 Tage S — i | 
nt alien, Kreis Thorn, nebſt Neben⸗ nach deſſen Ablauf bei dem Verſicherungsamt einzureichen, wo Z - 
das Srel ‚und Abbruch des alten auch Formulare hierzu erhältlich find. => i GK MR 
jent i allgebäudes, einſchl. Materials In dem Nachweis ſind die im abgelaufenen Kalendervierlelfahre bei X ) SE avalier-Uhren 
die sierung, aber ausſchl. der Ziegel | dem nicht gewerbsmäßigen Halten Se Reittieren mo Sahraeugen auf⸗ zZ ab re i de 
er y ’ deten Arbeitstage und der den Verſicherten hierfür gezahlte Entgelt]? ||. r, ’ 
D 2. 4 Lieferung von rund 110 000 Kater Höhe anzugeben. Ae t S < Doppelseitige ED i atte N, SE KEE er and d 
öh⸗ ; tegein für dieſen Bau (Los 2). Sind die Verſicherten an den einzelnen Tagen nur ſtundenweiſe be (ZE >: || Repetier-‚Sport-u. `i 
E bejen gungsanfeläge find gegen ſchäftigt geweſen, fo ift für je 10 Stunden Arbeitszeit ein Arbeitstag an: | > 25 cm gross, von 85 Pfg. an. — Blinden- Uhren. 1 
3 | fü geldfreie Einſendung von 3 Mk. zuſetzen. Auch halbe und viertel Arbeitstage find anzuſetzen. Kg Ger 2 S Taschen- Wecker £ 
pie fön Los 1 u. 50 Pf. für Los 2 vom Zum Entgelt gehören neben Gehalt oder Lohn auch Gewinnantelle 4 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück mit Radlum⸗Leuchtblatt, S 
d HA SE 1 und der Wert von Sach⸗ und anderen Bezügen, wie Wohnung, Kleidung, > die 6. Platte gratis. = Ne € 
i „99, zu beziehen. Hie Ange⸗ | Betätigung uſw. t 5 d "an: , A 
E di EN E un mo 11 In den Nachweiſen ift die Art der Saiten (ob aena Perde» z an 3000 Platten stets am Lager. S D din ae” d 
I Ee töff- | fuhewert, Kraftfahrzeuge, Motorboot⸗, Segelboot» uſw. Haltung) und die]? = ichepatente! | 
A Sonn ein, s Art der verwendeten Kraft genau anzugeben. Die Art der verſicherten L Trichterlose Apparate 2 ee K 
175 nnabend den 5. aut 1915, feind e an 110 aus I SEIN 10 Z in grosser Auswahl. >} Thorn, Eliſabethſtr. 5, d 
152 f vormittags 11 Uhr, einer Beſchäftigung, (Kulſcher, Stallmann, Kraftwagenführer, Bootsführer) | z : R : > Telephon 542. L 
d j dünnen. Die beſonderen Be⸗ 1 weiteres erkennen laſſen. ai es SE 1 0 1 ob er K Aheespielle Platten jeden Tabrikats werden Ulngctauselt > Pb 
/ ungen und Zeichnungen liegen | einen Nachweis vorzulegen hat, jo wird er, um fih vor Nachteilen au | Ze H 5 Sall, E ; 
ell D dem Hochbauamt während der ſchützen, gut tun, die Angaben innerhalb der vorgeſchrlebenen Friſt zu > im grössten Spezial Geschäft am Platze von Eg 
ach Aenſtſtunden (8—3 Uhr) zur Gin, machen. Die Gründe, aus denen er feine Verpflichtung zur Vorlegung des | ; e 2 1 
Lë aus, Nachweiſes bezweifelt, find in der Spalte „Bemerkungen“ anzugeben. > > l 
die Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ Für Unternehmer, die den Nachweis verſäumt oder unvollſtändig vor⸗ => = 4 
vie ſtelos anſchläge find fo fort zu be⸗ gelegt haben, wird dieſer von der Behörde nach ihrer Kenntnis der Ver. X ak p — w 
Ge un 5 N hältniſſe aufgeſtellt oder ergänzt. i Lo 0 7 4 € Imerstr 4 > $ 
d jorn den 17. April Der Verpflichtete kann durch Geldſtrafen bis zu angehalten]? Ke j 
ld, Königliches Hochbauamt. werden, der Behörde innerhalb einer feſtgeſetzten Friſt Auskunft zu geben. > e sar: u 5 5 e PA . 
zei —— — Außerdem können Unternehmer, die ihren Verpflichtungen zur Cin: | SF Eigene Reparaturwerkstatt im Hause >; 2 
Kei Ha ) reichung der Nachweiſe nicht rechtzeilig nachkommen, mit Geldſtrafe bis Se 5 Ss, G 
5 8 N H gung. 300 Mk. belegt werden. Enthalten die Nachweiſe für die Prämien⸗ 4 SE: Zahlungserleichterungen gestattet. Z 
ten Auf d tath. Pi än i berechnung ie Gan e Angaben, p fann der Unternehmer in Zu * Y * Y V N e MR 8 
uf dem kath. Pfarrgehöft in Geldſtrafen bis zu 500 Mk. genommen werden. : N $ A "a Wa SAN: 3 
: Rengrabia (Kreis Thom) Je) Thorn den 10, April 1913. ZE e offe y 
Pr o Inftandfegungsarbeilen an der Das Verſicherungsamt. i ; : E, ere p 
irche, dem Pfarrhauſe, der Scheune : ; $ — — K ſſterveist⸗ N 
Und dem Viehſtall, ferner der Neu⸗ 8 d 1 - Aarmelitergeis 4 
au eines unterkellerten Wagen⸗ und e SF gan ehe E 
i zeräteſchuppens ſowie der Anbau an E e un j 
D einen Pferdeſtall (für 6 Pferde) auss 3 £ 8 2 e Magenschmarzen. 3 
en Wah und einſchl. Material und 8 8 er Flaſche 0. 2 Ss und 350 Mark 4 
uhr i d 2 2 Zu haben bei: Si 
Zi E EE? 3 £ M. Baralklewiez, 3eniral-Drogerie, | 
erdingungsanſchläge find gegen E F A r TET TSE E 
yellellgeföfreie Einfendung von 4,50 — 2 (Marke Schwan) Ideale Büſte, / 
8 ark vom königlichen Hochbauamt, SÉ ` A } d m,  Ihöne, volle Körperform A 
tombergerfiraße 56, zu beziehen. FE in ‚Verbindung mit dem modernen e urch Nährpulver K 
) et? Angebote find verjiegelt und = Bleichmittel Seifix gibt durch einma- d Gr azinol“ d 
tit entſprechender Auſſchrift verſehen — Ë liges viertelstündiges Kochen schnee- Di Ut e . 
bis zum E — weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge- füsse Heard e A RK 
e S Eröffunngstermin 1 bleicht. — Machen Sie einen Versuch! raſchende Erfolge, arzllich 4 
u onnabend den 3. Mai 1913, 8 2 8 empfohl. Sarantiejhein. 3 
i mittags 12 Uhr, 2 ZS Machen Sie einen letzten 1 
9 einzureichen. Die beſonderen Be⸗ 8 2 Verſuch; es wird Ihnen nicht leid fun, Y 
Ngungen und Zeichnungen liegen ZE Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur SE KE 
1 dem Hochbauamt während der 8 19 E E 
lauter (8—3 Uhr) zur Eins FE Frankfurter Allee 136. d 
, Juſchlagsſriſt 4 Wochen. Ber e SI K 
dingun 3 e p S 2 F A 
gsanſchlä d ort zu = e 
KE d 119 5 2 1 ; S 5 die bei Stö rauen andere er d 
K Dr i 3 i te bei runge s b, 
: Köni lig 0 Fr bun t 15 Gelee g folglos angewandt, bringt mein ärztlich 5 
zuigliches Hochbauamt. 2 8 an Ostseehag unmittelbar an der offenen länzend begutachtetes Mittel ſichere f 
7 * Stol mind SISCENAN see gelegen, umgeben von irung, „ Üüberrajeenber Erfolg, Kä RK 
nsten dë a, 500m lange Hane DEn in den bartnädigften Bälle. Weëietie 
2 € ` nbad. 
2 


D 
K Eins der schönsten 
; Ostsea-Bäfor I 
5 9 Auskunft durch die 


Badedirektion orat., 


für Sec- u. medizin. Bäder. Gnte Kurkapelle, Theater, Sport. Lebhafter Hafen- 
verkehr u. wöchentl. Salondampferverb. mit Kolberg, Bornholm, Schweden 
u. Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte frei durch dieBadeverwaltung, 


Au 


keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nai 
nahme. Hygieniſches Berſandhaus 


H. Wagner, Köln 423. Blumenthalſtr. 99. 


AUTO 


N 


2 


7 OO 


ode T 
in Tertiger Helen. und. Jünglings-] 


Wir führen fertige Herren: und Jünglings - Konfektion in derartiger 


ea 


= 


|Srahteufmäler | 


billigſten Preiſen bei bekannter reeller 
% Ausführung. 


B = but K 


% 
2 


> 


Vervollkommnung, daß wir ſelbſt dem verwöhnteſten Geſchmack 
f Genüge leiften und dennoch den Ruf unſerer allbekannten Billig: > 
- E keit rechtfertigen. Sie werden ſchnell die Vorteile, die wir Ihnen L 
OU 111 und kin Se = ) Spielen heraustindener a1 a RER => 
i BrdienngeinerEreiimajhine ge Jatett⸗Anzüge, cn wb gereis. >- mas 14.00, 21.00, 25.00, 33.00 su 5700 > 
SE E Ger seigt £S Rock⸗ Anzüge, neue Formen de Mark 30. 00, 35. 00, 45.00 bis 65.00 S 
-ar men Semer le Jiünglings⸗ Anzüge Wan 12.50, 17.00, 22.00 ss 38.00 ||: 
wird per bald ein junger Mann als © 4. 25, 7 50, 10. 50, 


Geſtreifte Beinkleider in aparten Muſtern . Mark 
Frühjahrs⸗Ulſter u. Paletots in nod. Seit Mart 


Lehrling as 43.00 


17.50, 24.00, 


—  gietier Bonath. |K © ee ee 09. — 
Schäferknecht ` Maß⸗Anfertigung: ale l |S 


mit Scharwerker 


bel hohem Lohn und Deputat ſucht zum 
ſofortigen Antritt oder per 1. Juli 


Dom. Schloß Virglau, 


Kreis Thorn. 
Allgemeiner = 
Sawn:Tennis:Derein | 
Ft Tungen, | 
ber bie en Ordnung ngen hat. — 
Meldung Montag den 21. d. Mts., 


zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags, im 
„Elyſtum“. 


— 


Damen⸗ Konfektion !! 


Staubmäntel = schwarze und kouleurte Paletots 


in ſehr reicher Auswahl. 


ufhaus M. S. Lei 


Kostüme e 


| ez (ant 


f 
8 


o 


Biereg Das SE 


Ffarrhaus Lullau. Lullau. ä 


Laufburſche 


Freie Abholung 
kann ſofort eintreten (Gi 
Zaire 12. Š 


ea SIS GAR Reelle und schöne Wäsche 


Forſt⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Schweiger, 

Portier, SE herrſchaftl. Diener, | E 

SEN Kutscher. Laufburſchen. z wie die Hausfrau dieſe wünſcht, garantiert ohne Chlor zc., 
mit allerbeſter Kernſeife gewaſchen, im Freien getrocknet, 

' billiger als wie im Haufe allein gewaſchen, 


ärtner, Stellmacher, Schmiede, Vögte, 


Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchiede⸗ 

ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder⸗ 
hbhygieniſch ſorgfältig mit den modernſten Errungenſchaften S 5 
fi dieſer Branche eingerichtete 


grosse Wäscherei 
nach Hausfrauenart. 


Reſtaurant (Stadt⸗ und See 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Mamſell, 
Köchin, SEN e Stültzen, Büfett⸗ 

Jede wäſcheſorte wird allein behandelt. Wer x 
Wert darauf legt, feine Wäſche reell, ſauber und ſchonend H 
gereinigt zu haben, übergebe dieſe der 


fire . Kendo dee See Se 
Dampfi⸗ Wäscherei 
„Frauenlob“, 


benmädchen, Dienſtmädchen f. alle Arbeit. 
Inh.: M. Palm, Friedrichſtraße 7 


Stellung erh. jeder ſchnell überall hin. 
und Annahmeſtelle Alſtädt. Markt 12. 


und Rüdlieferung. e: e Telephon 455. 5 


EL em 
| Zandra, Drahlſpanner 1 


offeriert billigft 


Paul Tarer, Thorn, 


Ounn, Markt 2. 


lH Selophon 188, 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Siellenverntitlle, À 
Thorn, Schuhmacherſtraße 1 
— Fernſprecher 52. — 


D? opao 95 

B ERA 

für leichte Kontorarbeiten und Bedienung 

der Schreibmaſchine (Hammond) möglichſt 
per ſofort geſucht. 

Schriftliche Angebote mit Angabe der 


Gehaltsanſprüche unter Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtiges, kräftiges 


Fräulein 


für mein Engros⸗Konfektionsgeſchäft zum 
1. 5. geſucht. 

J. Grzebinasch. 
d Sr man Qadengejhäft ſuche ic per 


Fräulein, 


der polniſchen u. deutſchen Sprache e 
Nur ſchriftliche Ee fei 


Buchs Së SE ëng, 


Française donne leçons, 


S’Adr, a 


U Ee Welttirmen : 
Blüthner, Ibach, 
Steinway & Sons, 

Cl. Quandt, G.Schwechten 


Offerten kostenlos. 


Günſtige Zahlungsbedingungen. Gewiſſeuhafte 
ene Rep araturen Überſendung von pa. Referenzen mit äuß. 
o 


afler Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 
ſturmſichere, Gr Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezlalgeſchäft für Schindelbedachungen. 


decken wir unter 30 jähr. Garantie. 


Chefarzt Dr. F. Wehmer 
Inhalatorium, EE 


Alberühmter Park. 


br Meter ü, wasserheisung, — 


Prospekt kostenlos. Bahn- 
rang E Bes. Breslau. 
Melle. Gouvernon, 

Coppernikusstr, 7, 2. 
Eine E anſtändige 


Kinderfrau 


per fofort geſucht. 
Gustav Heyer. Breiteſtr. 6, 3. 


Mädchen für alles eiae au Te 
tagen in ber Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 
Ig. Mädch. zur Aufwartung 


für den ganzen Tag verlangt von ſofort 
Marklewitz, Mellienſtr. 126. 


Sechöhen: 1 568m. Sion ganzjährig SEN 
, i Í Bedentend. klimatischer Kurort C 
P 100000 9 Morgen Hochwald. Herrl. geschützt. Gebirgslage A 


d Kırmittel: 

d Kohlensäure- „Stahlsprudel,, Eisensäuer- 

KS linge, Moorlager mit hohem Jodnairium- 
gehalt, berühmtes Wald- und Höhenklima. 

BR" Kureinrichlungen: Sprudel-, Mineral-, 

bk Fichtennadel-, eleklris 

Moorbäder, Duschen, Inhalalion, Kalt- 

S Wasser u. ‚Massageaht: Hung, Molken eier 


Heilanzei 4 
Erholungsbedürftige. Re E N 
Krankheiten des Blutes und Stoffwech- 8 
sels, des Herzens, der Nerven, der At- # 
mungs-, Verdauungs- und Harnorgane, A 
Frauenkrank heiten und Rheumatismus, XI 

2: Ungeeignet bei Lungenschwindsucht. :: 
I Neues Kur- u Badehaus, Viele neua Villen: N 


fris Nehrung, 
EKlimatischer Kurort za 2er E Leg, | 
A Herrschaft „CADINEN‘“, Idyll. vage, herrl. Wald, steinfreier Strand, 
J kräftiger, Wellenschlag. Familienb Neues W. Warmbad, mediz. Bäder. al 
Elektr. Licht, Wasserleit. — Spazierfahrt. nach der Hafiküste, — Stati f, 
2 Elbing: — Prosp. d. Verband EE ee und die Batti? ei 


D Sauerstoff- und 


l Heinrich Lüttmann, 


1 Mellienſtr. 19 


mit 
11210 


mit allem Zubehör und Garten 


OB I 


sind unerreicht in Präzision und Leistungsfähigkelt. 


Jahresproduktion: 5000 Adler-Automobile. 


Kataloge und Angebote durch: 


Adlerwerke v. Heinrich Kleyer A.-G. 
Filiale Königsberg i. lr. Münzstr. 27 ll. 28. 


GE 


ut ) 


Rimm eg pne enfo 
= |M zu vermieten Glifabethltr. 10, és 


2 gut möblierte freundliche 


Parterre⸗Zimmer 


von ſofort zu vermieten 
e, Bücheettraie 41 2h 


3 l wg 


mit und ohne Bad, billig von ſofort ô 
vermieten. ee b. $ 


< Dan 20, 1. Ci, 


von ſofort zwei leere Vorderzimme 
vermieten. — 
1 Wohnung, 
1 Stall mit Remiſen, 
1 Kellerraum, P 
zu vermieten egit. 34 
Woh bom 
Wilhelmsplatz 6, 2 


Zimmer mit reichl. Zubehör, 


uen 


Licht und Gasbeleuchtung, vollf 
renoviert, ſofort zu vermieten. 
Auskunft beim Portier, im Hol: 


f Wohnungs, 


beftehend aus 3 Zimmern und 


í Wohnungs 


S | Stube und Küche, find zu vermieten 


Grabeulſlr. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, an 77 
Mieter zum 1. 9. d. Is. zu vermie 
I. Littmann. Culmerſtr. 2 


ut möbl. Zimmer 


u ae Frau Kanter, 
; Windſtr. 5, Ecke Bäderftrad 


GUTE 


Eine 4- und eine Fäert 
Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1918, 


Gute mt: 


5-Bimmer-Wohnung, 3. Etage, A 
berger⸗ und Talſtraße⸗Ecke, ſofort zu ver 
mieten. Näheres der Portier oder 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 4% _ 
Telephon 688. 


ët Wohnung 


Schulſtraße 2 


i per 1. April 1913 zu Ze Acht 
Zimmer, Badeſtube, 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe⸗ 


Küche, reichl. Zur 


Näheres Hotel Thorner Hof. 


Zimmerwohnung 
ubehör und kleinem Vorgarten flir 
tar? vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonftr. 6. 


N et. möbl. Zimm. f 12 DE. z. verm. Ju 


j erfr. in der Geſchäfts Geſchäftsſt. der „Breie“ 


Altſt. Markt 27, 3. E. 
7 Zimmer mit ſehr reichlichem Zubehör 
Hi zu vermieten. 


5⸗Zimmerwohnun 
Ge d 550 
Mark, von gleich beziehbar, zu vermieten. 
Buchdruckerei Frauke, Bromb.-Str. 26. 


Wohnung, 


Etage, 4 Zimmer, Küche, Nabe be 
att reichl. Zubehör, verſetzungshalber pet 
1. 3. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60, 


2 kleine Wohnungen, 
11 u. 14 Mk., zu verm Melllenſtr. 39 
M. Aim. mit Sot 3. pm Gulmerftr IT 


Wu, Zimmer ſofort zu vermieten 
Rausch, Gerſtenſtr. 8, 2. 
9 neu renovierte 


k „ Zimmerwahnungen 


kon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten Morker, Lindenſtr. 60. 


Friebrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraze 50 


4:Simmerwohnun 
mit allem Zubehör, auch Bad uſw., ſofort 
billig zu vermieten. 
Köhn, Mellienſtraße 62. 


Laden 


zu vermieten 
G. Heymann, Schillerſtr 
Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mitreichlichem Zubehör, 

Laden, auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 

Bnreau-helleLager-‚Spei- 

cher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. Besichtigung vor- 
mittags erbeten. 

Joh. v. Zeuner, Bureau Hof. 


It 


Kunfthandel. 


Eine zeitgemäße Plauderei von Dr. J. v. Bülow 
Rz Machdruck verboten.) 


mn lich hat einmal ein Witzbold oder Idea⸗ 
ſt — andere nannten ihn weniger freundlich 
J gejagt, es hieße, die deutſche Literatur er- 
EN wenn man ihr Geld böte. Kunſt 
A er Art fei zu hoch erhaben über das ſchale 
e reiben des Alltages, um nicht unter 
de Verkäuflichkeit ſchwere Einbuße zu er⸗ 
e en. d So naiv das Verlangen erſcheint, 
enſte künſtleriſche Arbeit als eine honorar⸗ 
f Pflicht gegen die Nation zu behandeln, 
o verzweifelt nahe kommt die Praxis dieſem 
E anken in der bildenden Kunſt. Hier iſt es 
ereits beinahe ſoweit gediehen, daß der 
Seen, der ganz aus feinem perjönlichen Ge- 
ifjen heraus Schafft, ſich vor der Unmöglichkeit 
leht, daraus Vorteile zu ziehen, die ihm die 
riſtung ſeines täglichen Lebens, geſchweige 
St überflüſſige Annehmlichkeiten geſtatten. 
i Die Kunſt ehrlich zu betreiben, ift heute 
Ce nur noch dem Bemittelten möglich, 
lle Anderen, die ſie zu ihrem Broterwerb aus⸗ 
en wollen, müſſen den Wünſchen der Menge 
„nung tragen. Womit nicht gejagt fein ſoll, 
aß nicht bei vielen der Wenigen, die einen 
materiellen Erfolg ihrer Tätigkeit ſehen, das 
nel mit den Anſichten der Käufer zuſammen⸗ 
199 5 Das iſt aber mehr ein glücklicher Zufall 
er eine beneidenswerte, oft unbewußte An⸗ 
Kellungsjähigteit an den augenblicklich im 
Kunſthandel beliebten Stil. 
Ein großer Teil der marktgängigen Künſt⸗ 
er ſucht aber bewußt dem Käuferwillen ent⸗ 
gegenzukommen und dabei findet Bé die mert- 
würdige Erſcheinung, daß dieſer nur die Ex⸗ 
teme begünſtigt. Auf der einen Seite bezahlt 
an die nach althergebrachtem Muſter mit 
peinlicher Sauberkeit ausgeführten Werke um 
ter techniſchen mehr als ihrer äſthetiſchen 
i itung willen, auf der anderen glaubt man, 
ai den ſcheinbaren Originalen modernſter 
ichtung die beſte Kapitalsanlage zu finden. 
enn dies letztere iſt bezeichnend für den gan⸗ 
den Kunſthandel von heute: er entſpringt nur 
zum allergeringſten Teil der ſubjektiven 
teude und dem perſönlichen Genuß am Kunſt⸗ 
E Er iſt in erſter Linie ein Spekulations⸗ 
etrieb wie der Handel mit Aktien und Kuxen. 
Hes Zeiten ſind längſt vorüber, wo der Kunſt⸗ 
ebhaber in die Ateliers der Maler ging und 
N feinem Verſtändnis im Verkehr mit den 
chaffenden ſelbſt das Beſte herauspflückte, 
SH gar dem Werdegang eines für ihn be⸗ 
immten Kunſtwerkes beiwohnte. Heute be⸗ 
tagt ſelbſt der, dem noch eine reine Freude an 
einem Kunſtwerk möglich iſt, zugleich außer 
einem äſthetiſchen Urteil auch das feines Geld⸗ 
eutels und kauft im Zweifelsfalle immer das 
erk, von dem er, der künſtleriſchen Richtung 
oder des Namens ſeines Urhebers wegen, über⸗ 
zeugt ſein darf, daß er beim Wiederverkauf 
aran verdienen wird. 
f Das begann mit den Rieſenerfolgen, die 
deanzöſiſche Kunſthändler und Sammler mit 
ST billigen Ankauf und enorm hohen Weiter- 
erkauf des Lebenswerkes einiger damals für 
erzentriſch geltender Maler erreichten. Die An- 
unge verlieren ſich ins Dunkle. Man erzählt 
` in Paris, daß Corot einem Manne, der 
alb Farbenhändler, halb Faktotum war, ſeine 
tudien erft ſchenkte, dann, als dieſer fie mei- 
er veräußern konnte, zu dreißig, vierzig Fran⸗ 
en, und ſo weiter bis auf hundert Franken 
hinauf, verkaufte. Bald kam Syſtem in die 
ache, ein guter Freund katalogiſierte ſeine 
rzeugniſſe, aber die Tatſache, daß viele der 
Droits, die heute Hunderttauſende koſten, 
em Schöpfer noch nicht hundert Franken 
dachten, iſt feſtſtehend. Der Preisſprung, den 
te Werke Manets und nach ihm der Ym- 
preſſioniſten machten, ohne daß die Künſtler 
tan beteiligt waren, iſt bekannt. Immer 
handelte es ſich um Kunſtwerke, die den Wider⸗ 
pruch der älteren Generation hervorgerufen 
atten. Hat doch jogar Manets Olympia, die 
nun im Louvre den Ehrenplatz einnimmt, die 
aiſerin Eugenie zu einem Angriff mit dem 
Faanenſchirm auf die Leinwand erregt. Liegt 
107 um faſt ein Menſchenalter zurück, ſo er⸗ 
eben wir heute die Entdeckung neuer Werke 
Iz unächſt einmal des Kunſtmarktes — täglich 
und können feſtſtellen, daß für uns ffon ganz 
unverrückbare Größen wie Cézanne, Gauguin, 
dan Gogh noch geſtern als Ekel und Wider⸗ 
Wen erregende Erſcheinungen behandelt 
wurden. Wir haben mit anſehen dürfen, wie 
Dën erſt als ein Schmierer angefeindet und 
ann zu den höchſten Altären getragen wurde, 
von denen ihn heute der voraneilende Ge⸗ 
chmack der Kunſtöſtheten länaſt wieder herab: 


Chorn, Sonntag den 20. April 1915. 


Die! 


Oreſſe. 


Gite Blatt) 


31. Jahrg. 


geſtoßen hat. Die Aktie Böcklin iſt im Fallen, 
die Kuxe des Impreſſionismus zeigen eine be⸗ 
denkliche Neigung zur Baiſſe, und eine Hauſſe 
hat heute nur die extravaganteſte Originali⸗ 
tät, bei der man nicht weiß, kommt ſie dem 
Snobismus entgegen oder züchtet er ſie be⸗ 
ſonders. 

Dieſe Lehren des Kunſthandels mußten 
natürlich auf geſchäftstüchtige, wagehalſige 
Leute anreizend wirken. Der Gedanke hat 
etwas ungemein verlockendes, mit nur gerin⸗ 
gen Mitteln und dementſprechendem geringem 
Wagnis hundert⸗ und tauſendfältigem Lohn 
zu erwerben und ſich nebenbei noch mit dem 
Lorbeer des Mäcens zu ſchmücken, wie auch die 
Dankbarkeit des zu ſcherenden Schafes zu ern⸗ 
ten, das man ja vor dem Hungertode bewahrte. 

Dieſe Verquickung von Geſchäft und Ideal, 
die abſolute Ungewißheit, ob ein erteilter Rat 
an den Käufer gut oder ſchlecht iſt, und die 
Möglichkeit, durch geſchickte, folgerichtige Be⸗ 
hauptung eines einmal mit oder gegen die 
eigene Überzeugung feſtgelegten äſthetiſchen 
Grundſatzes ſelber Millionen zu verdienen, 
einen Maler, ja eine ganze Malſchule zu Füh⸗ 
renden zu machen und ſo die Kunſtgeſchichte 
aus der Bahn organiſcher Entwicklung in die 
höchſt perſönliche Intereſſen⸗ und Geſchmacks⸗ 
richtung einiger Weniger zu drängen, macht 
den Kunſthandel von heute zu einem der mora⸗ 
liſch zweifelhafteſten Gewerbe, die man treffen 
kann. 

Die Notwendigkeit, inveſtiertes Kapital oft 
jahrelang zinslos liegen zu laſſen, berechtigt 
gewiß zu einem außergewöhnlichen Verdienſt, 
aber die jetzt im Kunſthandel üblichen Machen⸗ 
ſchaften grenzen dicht ans Strafbare. Es iſt 
durchaus keine Seltenheit, daß ein Kunſthänd⸗ 
ler den Auftrag erhält, ein beſtimmtes Bild 
des Malers A. zum Preiſe von 10 000 Mark zu 
erſtehen, und dem Künſtler dafür nur 500 Mk. 
hinlegt. Und zwar geſchieht dies met unter 
bewußter Ausnutzung der Notlage und Uner⸗ 
fahrenheit des Malers. Dabei muß der Maler 
noch froh ſein, daß der Händler ſich überhaupt 
zu dem Geſchäft herbeiläßt, denn ohne ſeine 
Vermittlung würde er garnichts für ein Bild 
erhalten. Das kaufende Publikum, wenigſtens 
ſoweit es mit modernen Bildwerken ſpekuliert, 
geht nur zum Händler und allenfalls auf 
Auktionen. Denn da es ihm am eigenen Ur- 
teil fehlt und ſein äſthetiſches Verhältnis zu 
dem zu erſtehenden Kunſtwerke gleich Null iſt, 
ſo kann es auf die Verſicherung des Händlers, 
daß dieſer Künſtler gut, d. h. ein Werk von 
ihm materiell wertvoll ſei, nicht verzichten. 
Tatſächlich fährt es hierbei auch nicht ſchlecht, 
denn der Händler wird natürlich nur ſolche 
Werke als gut bezeichnen, die er mit Aufſchlag 
zu verkaufen gedenkt und von denen er eine ſo 
große Reſerve beſitzt, daß er an einem Steigen 
der Preiſe ſelbſt intereſſiert iſt. Der Kunſt⸗ 
käufer wird ſelten betrogen, er kann zwar ris⸗ 
kieren, daß er einen äſthetiſch wertloſen Kitſch 
erwirbt, aber er braucht nicht zu befürchten, 
daß er ihm zum Preiſe der Leinwand verbleibt, 
wenn er ihn weiterverkaufen will. 


Geſchädigt iſt immer nur der Künſtler und 
erſt auf dem Umwege über ihn die Allgemein⸗ 
heit. Denn ſchließlich bleibt die Tatſache doch 
beſtehen, daß die Kunſt zu den höchſten Gütern 
eines Volkes gehört und eine imgrunde von 
allen materiellen Geſichtspunkten losgelöſte 
Sache iſt, — wenigſtens wenn ſie ehrlich be⸗ 
trieben wird. 

Dieſe Ehrlichkeit und dies Ideal vernichtet 
der heutige Kunſthandel unweigerlich. Er 
zwingt die Kunſt, ſoweit ſie nicht von reichen 
Dilettanten ſpieleriſch betrieben wird, zu Kon⸗ 
zeſſtonen, die genau jo verwerflich find, ob fte 
nun dem ſtaatlich anerkannten Geleiſe der 
Akademie folgen und ihren Ausüber zum 
Penſionär und Würdenträger machen oder ob 
ſie mit dem Snobismus des Emporkömmlings 
rechnen und ſich in künſtleriſcher Originalität 
allzu wild geberden. 

Darum iſt es Pflicht jedes Gebildeten, jedes 
vaterländiſch Denkenden, hiergegen Front zu 
machen. Nur wenn der Zwiſchenhandel in der 
Kunſt ausgeſchaltet wird, kann man auf ein 
Geſunden unſerer Kunſt rechnen. : 

Die Künſtler haben dies auch erkannt, und 


zu den erſten Aufgaben, welche die allenthalben 


jetzt angeſtrebte wirtſchaftliche Organiſation 
der bildenden Künſtler Deutſchlands ſich ſtellen 
wird, gehört die Sanierung des Kunſthandels. 


Haus und Garten. 


Über wenig verbreitete gute Gemüſeſorten berichtet ein 
pra tiſcher Obergärtner im praktiſchen Ratgeber. Da wird 
als ein Blumenkohl, der den ſchwierigſten Verhältniſſen 
ſtand hält, die Sorte Paſſepartout empfohlen, als aus⸗ 
gezeichnete Rotkohlſorte der neue Braunſchweiger Rotkohl. 


Ein Salat, der lange geſchloſſen blieb, war Cazard. Eine 
Steeckzwiebelſorte, die nicht ſchließt, ift die ſilberweiße Queen. 
Gartenfreunde können einzelne Nummern des praktiſchen 
Ge in Frankfurt a. O. auf Verlangen koſtenfrei er⸗ 
halten. 


Geſundheitspflege. 

Sonnenbäder ſind eine beliebte und in der ſchö⸗ 
neren Jahreszeit gern geſuchte Einrichtung, aber nicht 
viele werden bislang von Sonnenrachenbädern gehört 
haben, die ebeuſo einfach zu bewerkſtelligen wie heilſam 
ſind. Wie wir der neueſten Nummer der Wochenſchrift 
„Fürs Haus““, entnehmen, braucht man dazu nur die 
Augen zu ſchließen und den Mund recht weit zu öffnen, 
der Sonne und ihren Strahlen entgegen. Bekanntlich iſt 
die Sonne das befte Desinfektiousmittel. Wenn wir uns 
daher jetzt beim Beginn der beſſeren Jahreszeit recht oft 
die Sonne (im wahrſten Sinne des Wortes) in den Hals 
ſcheinen laſſen, jo werden die Schleimhäute der Mund⸗ 
höhle und des Halſes großen Gewinn davon haben und 
die etwa vorhandenen Bazillen und Jufektionsträger 
werden vernichtet werden. Die Sonnenrachenbäder wirken 
beffer als Gurgelungen, fie desinfizieren, reinigen und 
härten ab. Auch ſchadet es nicht, wenn hierbei durch den 
offenen Mund hin und wieder Luft eingezogen wird. — 


Jede Hausfrau, die für ſich und ihre Familie Belehrung 
und Unterhaltung wünſcht und auch in Modeangelegenheiten 
für ſich ſelbſt und ihre Kinder auf dem Laufenden bleiben 
will, beziehe „Fürs Haus“. Alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen für vierteljährlich 1,60 
Mark, mit Schnittmuſterbogen 2,20 Mark, entgegen. 


Sprachen und Unterricht. 


Fremde Sprachen und ihre Erlernung. 
So betitelt ſich eine Broſchüre, die von der bekannten 
Laugeuſcheidtſchen Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langen⸗ 
ſcheidt) in Berlin⸗Schöneberg zur Aufklärung über das 
Wie der Spracenerlernung herausgegeben wird. Es 
unterliegt heute ja keinem Zweifel mehr, daß die Kennt- 
nis fremder Sprachen für einen vorwärtsſtrebenden Men⸗ 
ſchen unerläßlich iſt. In dem vorliegenden Werke werden 
unn die Gründe, die für ein Sprachſtudium ſprechen, ein⸗ 
gehender behandelt und die verſchiedenen Unterrichtswege 
erläutert. Die Broſchüre iſt mit vielen mehrfarbigen 
Karten, zahlreichen Illuſtrationen, ſtatiſtiſchen Angaben 
niw. ausgeſtattet. Wer Intereſſe für fremde Sprachen 
hat, verlange dieſe Broſchüre unter Bezugnahme auf 
dieſer Zeitung vom Verlag. Er verſendet eine beſchränkte 
Anzahl der Broſchüre an Intereſſenten völlig koſtenlos. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Im Verlage „Deutſches Verlagshaus Bong & Co.“, 
Berlin W, Potsdamerſtr. 88, erſcheint in nächſter Zeit 
aus Anlaß des Ablaufs einer 25 jährigen Regierungszeit 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs unter dem Titel 
„Un ſer Kaiſer“ ein Werk, welches unter Mitwirkung 
hervorragender Fachleute von Georg W Biizenftein 
herausgegeben iſt, und die Wirkſamkeit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs in allen Zweigen des ſtaatlichen und 
perſönlichen Lebeus behandelt. — Der Ladenpreis des 
ungefähr 450 Seiten in Quartform umfaſſenden, mit 
zahlreichen Illuſtrationen und mehrfarbigen Beilagen aus⸗ 
geſtatteten, elegant gebundenen Werkes iſt anf 5,50 Mk. 
feſtgeſetzt. Bei Beſtellungen, die im Wege der Subſkrip⸗ 
tion bis 1. Mai d. Is. erfolgen, tritt eine Preisermäßi⸗ 
gung auf 4,50 Mk. ein. 

Reinigung, Auffriſchung, Verjün⸗ 
gung des Blutes durch Pflanzen und 
Kräuter. Von Dr. med. Paczkowski, Arzt. 12. Aufl. 
1,50 Mk. Hof⸗Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, 
Leipzig. — Der wichtigſte Beſtandteil unſeres Körpers iſt 
das Blut, alle, auch die kleinſten Teile desſelben werden 
durch das Blut ernährt. Iſt es nun rein und gut, ſo 
bleiben auch die Gewebe rein und geſund; wird aber das 
Blut verdorben, ſo muß auch der Körper darunter leiden 
und muß krank werden. Jedes Organ iſt in erſter Linie 
von ſeiner Ernährung abhängig, d. h. es kann nur ſolange 
normal funktionieren, ſo lange es richtig und mit reinem 
Blute verſehen wird Seine Arterien kann der Menſch 
nur daun geſund erhalten, wenn er für reines, geſundes 
Blut ſorgt. Daraus erhellt, daß die meiſten Krankheiten 
Blutkrankheiten ſind, ſie wurzeln entweder in einer fehler⸗ 
haften Zuſammenſetzung oder in einer falſchen Zirkulation 
des Blutes. Über alles gibt die empfehlenswerte Broſchüre 
Aufſchluß. 

Henle, Dr. Rud., Privatdozeut der Rechte in Bonn, 
Die Vorwürfe Baumgartens und Traubs 
gegen den evang. Oberkirchenrat. 1913. 
60 Pfg. A. Deichert'ſche Verlagsbuchhandlung Nachfg., 
Inh. Werner Scholl, Leipzig. Inhalt: Die Baumgarten- 
ſchen Vorwürfe. Zu den Baumgarten'ſcheu Vorwürfen. 
Schluß. — Enthält eine gründliche Unterſuchung und 
Widerlegung der bekannten Baumgarten'ſchen Erklärungen 
gegen den evaug. Oberkirchenrat. Das weſeutliche Akten⸗ 
material iſt mitgeteilt, ſodaß jeder denkende Leſer zu einer 
eigenen Durchführung in den Stand geſetzt wird. Durch 
auſchauliche Vergleichung wird die Lektüre erleichtert. 
Bei aller gebotenen Schärfe in der Sache ſelbſt und dem 
tiefen Ernſt des über Baumgartens und Traubs Vorgehen 
gefällten Geſamturteils kommt zwiſchen den Zeilen auch 
ein erquickender Humor zum Vorſchein. In einem Schluß⸗ 
wort geht der Verfaſſer mit den Gegnern, die unter Ver⸗ 
ſchweigung ſeiner in der „Kreuzzeitung“ erſchienenen Ar⸗ 
tikel ihre Vorwürfe aufrechterhalten, ſcharf ins Gericht. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Die amerikaniſchen Ausgra⸗ 
bungen in Sardes. Die von der 
amerikaniſchen Princeton⸗Univerſi⸗ 
tät ausgeſandte archäologiſche 
Miſſion veröffentlicht jetzt ihren 
dritten Bericht über die in Sardes vorge⸗ 
nommenen Ausgrabungen. Die im Jahre 
1910 von den Amerikanern begonnenen Ar⸗ 
beiten brachten ſehr günſtige Erfolge und 


führten bis jetzt zur Freilegung des Artemis- 
tempels öſtlich der Akropolis und zur Auf⸗ 
findung einer Nekropole, die auf der gleichen 
Seite des Berges, aber in größerer Ent⸗ 


meine Mutter immer ſchon, 


fernung liegt und zwar am jenſeitigen Ufer 
des Paktolus. 
...... ——— 


zu neuem Leben. 
Skizze von Hedda von Schmid. 


(Nachdruck veorbten.) $ 

Die weiße ruſſiſche Frühlingsnacht lag über 
dem Lande, eine von jenen wundervollen Näch⸗ 
ten, die im Norden Rußlands ein ſo magiſches 
Licht ausſtrahlen, daß es der Tageshelle ver⸗ 
gleichbar iſt. 

In dem weißen Schimmer, der ſich über den 
Bahndamm breitete, der um die Wipfel der 
Tannen ſchwebte, raſte der Eilzug dahin. Dis 
Strecke hier war wenig befahren, nur alle 24 
Stunden einmal paſſierte ein Schnellzug. Nun 
ließ er den Wald hinter ſich und glitt, wie eine 
rieſige ſchwarze Schlange, deren beide 
augen in die weiße Nacht hinausglühten, auf 
freiem Lande dahin. Moor lag zu beiden Sei⸗ 
ten — drüben, hinter dem Bahnwärterhäuschen 
zog ſich ein Flüßchen durch das einſame Ge⸗ 
lände. Im Frühling, wenn es ſtark geregnet 
hatte, wurde mitunter aus dem zahmen Wäſſer⸗ 
chen ein Strom, und zwar ein reißender Strom, 
in dem Eisſchollen dahintrieben, die ſich an den 
Pfeilern der ſchmalen Eiſenbahnbrücke ſtauten. 

In einem Abteil dritter Klaſſe ſaß ein jun⸗ 
ger Mann mit blaſſem, ſchmalem Geſicht. Seine 
Kleidung war beſcheiden; zuweilen griff er 
taſtend nach der Bruſttaſche ſeines grauen Übers 
ziehers, und dann zog jedesmal ein ſchnelles 
Zucken über ſein Geſicht, und er dachte: Zum 
letzten male in meinem Leben fahre ich dritter 
Klaſſe. Von nun an will ich mir mein Leben 
anders geſtalten — ein neues Leben will ich 
mir bauen. Ja, ein Leben voller Glanz und 
Herrlichkeit ſollte es für Iwan Dimin werden. 
Solch ein Leben, wie es in Büchern geſchildert 
wurde, in jenen Romanen, wo von den oberen 
Zehntauſend die Rede war. Wenn man nur 
Geld beſaß, recht viel Geld, ſo konnte man alles 
im Leben erreichen. Sehnſüchtig flogen ſeine 
Blicke über das Moor dahin, über dem die weiße 
Nacht ſchwebte. Dann wandte er ſich wieder 
ſeinem Gegenüber zu, einem noch ſehr jungen 
Mädchen, ebenſo beſcheiden gekleidet wie er 
ſelber. Die blonde Saſcha plauderte mit ihrer 
weichen Stimme, die wie Muſtk klang. Alle an- 


—.— 


deren Reiſenden im Abteil ſchliefen, der dicke 


Geſchäftsreiſende ſchnarchte ſogar, und keiner 
von dieſen allen hatte einen Blick für die weiße 
Nacht. Nur Saſcha redete von ihr, erzählte 
Iwan, wie ſehr ſie ſchon als Kind dieſe Früh⸗ 
lingsnächte geliebt habe, weil fie alles Helle ja 
gern mochte. „Im Dunklen fürchte ich mich oft 
noch heute wie ein kleines, dummes Kind,“ ſagte 
ſie lachend. 

Iwan Dimin taſtete nach feiner Bruſttaſche 
und ſah ſein Gegenüber durchdringend an, ſodaß 
Saſcha errötete und ihren Blick ſenkte. Alles 
Helle, alles Leuchtende und Blitzende liebte ſie 
— ja, Brillanten würden ſie gut kleiden, Bril⸗ 
lanten um ihren ſchlanken Hals, um ihre ſchlanken 
Arme, Brillanten in ihrem hellen Haar. 

„In den weißen Nächten muß ich immer 
ſingen,“ ſagte ſie und begann vor ſich hin zu 
ſummen, erſt ganz leiſe wie ein Hauch nur, dann 
beherzter, ſodaß das alte ruſſiſche Volksliedchen 
innig durch den Wagen ſchwebte. 

„Bitte, noch ein Lied,“ ſagte Swan Dimin, 
als das junge Mädchen ſchwieg, „die andern 
ſchlafen ja ſo feſt, die werden durch Ihren Ge⸗ 
ſang nicht aufgeweckt; und es iſt ſo hübſch, wenn 
Sie für mich allein ſingen.“ 

Sie blickte ihn freundlich an. Er gefiel ihr, 
ſeine dunklen Augen ſahen ſo traurig drein, ſo, 
als ob ſeine Seele durch irgend etwas arg be⸗ 
ſchwert war; und Saſcha, die kaum achtzehn 
Jahre zählte, hatte jenes echt weibliche Gemüt, 
das immer gleich tröſten möchte, ſobald es frem⸗ 
dem Kummer begegnet. 

„Das Lied von dem Koſaken und Jeiner 
Braut, die vergeblich auf ihn wartet, weil er in 
der Schlacht gefallen iſt, ſingen Sie mir, bitte 
noch einmal,“ bat Swan Dimin. „Das fang 
als ich ein ganz 
kleines Kind war, hat ſich mich damit in den 
Schlaf gewiegt.“ 

„Ich habe meine Mutter nicht gekannt, ich 
bin im Waiſenhauſe aufgewachſen,“ murmelte 
Saſcha und fügte dann hinzu: „Es muß ſchön 
ſein, eine Mutter zu haben oder wenigſtens die 
Erinnerung an eine liebe, zärtliche Mutter. Ich 
bin immer unter Fremden geweſen, wenn es 
auch gute Menſchen ſind, fremd ſind ſie doch, und 
nun ſoll ich wieder zu Fremden, Kinderfrän⸗ 


lein ſoll ich werden auf einem Landgut.“ Ein 


leiſer Seufzer ſtahl ſich über ihre roten Lippen, 
dann begann fie zu fingen: „Es ritt ein Koſak 
in die Ferne hinau⸗ ; 


Feuer⸗ 


die Brücke, 


Iwan Dimin bedeckte mit der Hand feine 
Augen: alte, glückliche Bilder ſtiegen vor ihm 
auf. Seinen Vater ſah er, wie er auf dem To⸗ 
tenbett lag und ſeinen Sohn zum Abſchied ſeg⸗ 
nete und kaum hörbar raunte: „Bleibe brav, 
Wanja, bleibe brav dein Leben hindurch!“ Und 
der teure Schatten ſeiner Mutter ſtieg auf, und 
ihm war's, als ſänge nicht das fremde, blonde 
Mädchen vor ihm, ſondern die Mutter wäre 
wieder da, aus dem Grabe zurückgekehrt. Aber 
fie ſchaute ihn jo bang, jo vorwurfsvoll und ſtra⸗ 
fend an. 

„Vergebens, Koſakin, du junge, du ſchöne, 
Vergebens gen Norden ſchweifet dein Blick —“ 
klang das Lied traurig. Iwan ließ feine 
Hand herabſinken, ſchaute über das Moor, das 
geſpenſtiſch im Licht der weißen Nacht dalag, 


aus einem kleinen Wäldchen von Zwergbirken 
würde der Zug hervorſchießen, dicht vor der 
Brücke. Nein, weiter zurück mußten die Wagen 
zum Halten gebracht werden. Arina beſinnt ſich 
nicht lange, ſie ergreift eine der roten Signal⸗ 
flaggen ihres Vater und ſtürmt davon auf der 
hohen Böſchung des Schienenweges. Sie keucht, 
ihr kleines Herz hämmert vor Aufregung, immer 
weiter wird der Zwiſchenraum, der ſie von der 
zerſtörten Brücke trennt. Wenn der Eilzug 
heute doch Verſpätung hätte, welch ein Glück! 
Kommt er nicht dort ſchon in raſender Eile ge⸗ 
glitten, um in ſein Verhängnis zu rennen? 
Nein, Gottlob, ihre Erregung hat ihr ein Trug⸗ 
bild vorgeſpiegelt. Und weiter eilt das tapfere 
Kind, im Schimmer der weißen Frühlingsnacht 
leuchtet die rote Signalfahne in ihrer hocher⸗ 


geweckt. Gott ſei Lob und Dank, es war noch 
nicht zu ſpät zur Umkehr. 

Als die nächſte weiße Nacht über dem Lande 
lag, da ſchaute ſie auch in das kleine, beſcheidene 
Zimmer Iwan Dimins, der das geraubte Gur, 
das er in die Bruſttaſche feines Überziehers ein- 
1011 gehabt, wieder an Ort und Stelle getan 

atte. 

Im Schimmer der hellen Frühlingsnacht 
ſchrieb er einen Brief an das Mädchen, das ſein 
Herz im Sturm genommen hatte. Mit Brillan⸗ 
ten würde er ſeine Frau ja nun nicht ſchmücken 
können, aber ein Kranz aus Wieſenblumen 
würde Saſcha noch beſſer ſtehen; und wenn er 
ein paar Jahre fleißig ſparte, ſo konnte er ſchon 
daran denken, einen beſcheidenen Hausſtand zu 
gründen. And er fühlte, wenn er ihr, die er 


auf. Er hat die Tat, wie vermutet wird, 
wegen eines ſchweren Nervenleidens veru 


(Der verſchwundene amerika: 
niſche Millionär Martin, von den 
man annahm, daß er durch beutegierige Ent⸗ 
führer verſteckt gehalten würde, ſcheint ge 
flohen zu fein, um ſeinen geſchäftlichen Ruin 
nicht erleben zu müſſen. Er war Millionen 
verpfüchtungen eingegangen, denen er mi 
nachkommen konnte. Auf ſeine Auffindung 
haben die Gläubiger eine Belohnung bon 
25 000 Mark ausgeſetzt. 


— p ̃§‚Ü—˙— 
Im Theaterverein „Amalia“. 


und eine heiße Sehnſucht nach feinen fernen hobenen Rechten. Die armen, armen Menſchen | 7; 5 à 2 d (Berliner Gerichtsverhandlung.) ) 
Kinderjahren ftieg in ihm empor. Und das, retten will fie. „Heilige Mutter Gottes, ſei mir | dite bereinft eine Leiche ablegen würd. ſe ine Theatervorſtcllung, veranſtalter 50. 


gerade jetzt, wo er doch die ganze Vergangenheit 
die arbeitſamen Jahre, in denen er mühſam 
ſein Brot als kleiner Schreiber verdient, abzu⸗ 
ſtreifen gedachte, das an der Schwelle eines 
glänzenden, neuen Lebens —! 

Wie ein leiſes Stöhnen entrang es ſich ſeiner 
Bruſt. Was war das nur mit ihm — ſo wun⸗ 
dervoll war ihm bisher alles geglückt, kaltblütig 
hatte er getan, was er tun zu müſſen geglaubt 
hatte — ein Schritt vom Wege nur, und das 
Tor zu einem neuen Leben war für ihn offen. 

Saſchas ſüße Stimme verhallte mit einem 
ſanften, klagenden Ton der Melodie, die in Moll 
ging, wie faſt alle traurigen ruſſiſchen Volks⸗ 
lieder. í 

Plötzlich fuhren Saſcha und Iwan beide von 
ihren Sitzen empor; auch die anderen Reiſenden. 
die feſt geſchlafen hatten, ſchraken auf, ſtürzten 
zur Tür des Wagens, zu den Fenſtern. Was war 
geſchehen? Ein ſcharfer Ruck war durch die 
Wagenreihen gegangen, hatte die Reiſenden 
emporgerüttelt, und nun hielt der Zug auf 
freiem Felde, und die weiße Nacht beleuchtete 
hell die Stätte, auf der ratloſe Menſchen ver⸗ 
wirrt hin und her zu laufen begannen. — — 

Durch die Fenſtergardinen aus Kattun 
drang der weißliche Lichtſchimmer in die niedere 
Stube des Bahnwärterhäuschens. Die beiden 
Kinder des Wärters, die zwölfjährige Arina 
und die kleine ſiebenjährige Froßja, waren 
allein zuhauſe, die Eltern waren über Land ge⸗ 
gangen. Jenſeits des Moors in einem Dorf 
wurde in der Verwandtſchafft eine Hochzeit ge⸗ 
feiert, auf der durften der Bahnwärter und ſein 
Wejb nicht fehlen. Die Weiche für den Schnell⸗ 
zug, der gleich nach Mitternacht einpaſſieren 
mußte, war richtig geſtellt, der nächſte Zug 
würde erſt am hellen Morgen kommen, bis da⸗ 
hin würde der Wärter bereits wieder auf ſei⸗ 
nem Poſten ſein. Niemand würde es je erfah⸗ 
ren, daß er ihn überhaupt verlaſſen hatte. 

Arina konnte nicht ſchlafen. Die weiße Nacht 
ſchaute in die Stube und raubte ihr den Schlum⸗ 
mer. Das Moor ſah ſo unheimlich aus, lauter 
ſpukhafte Geſtalten ſchienen über den ſchwanken⸗ 
den Boden dahinzuhuſchen. Arina zog ihre 
Decke über ihren Kopf, dann aber zwang es ſie 
wieder ſich aufzurichten und zu lauſchen. Kamen 
denn die Eltern nicht bald? Gleich mußte der 
Zug vorüberkommen, der Eilzug, den Arin: 
vorüberſauſen zu ſehen liebte. Oftmals hatte fie 
ſich von ihrem Lager geſtohlen, um der wie ein 
Blitz dahinſtiebenden Wagenreihe nachzu⸗ 
ſchauen; und jetzt, in der weißen Nacht, ſah man 
die Wagen ſo deutlich, ſah fremde Geſichter aus 
den Fenſtern ſchauen. And all diefe fremden 
Leute fuhren in ferne Städte und ferne Län⸗ 
der. Dieſe Vorſtellung hatte für Arina, die 
nur das Moor kannte und das nächſte Kirchdorf, 
etwas Märchenhaftes. Die Mutter hatte ihr 
beim Fortgehen wohl noch ſtreng eingeſchärft, 
die Tür des Häuschens von innen gut zu ver⸗ 
riegeln und früh zu Bett zu gehen; aber Arina 
zog es hinaus in die weiße Frühlingsnacht — 
ſie konnte nicht anders, ſie mußte auch heute, wo 
der Himmel wolkenlos und die Nacht beſonders 
hell war, den Zug vorüberſauſen ſehen. Als ſie 
vor die Tür des Häuschens trat, ſchlug ein felt- 
ſames Brauſen an ihr Ohr, das ſich plötzlich ver⸗ 
ſtärkte, dann nachließ, um wieder anzuſchwellen. 
Adina ſchützte mit der Hand ihre Augen, um 
beſſer in der Richtung, von der das Getöſe kam, 
ſehen zu können. O, heilige Mutter Gottes — 
die ſchmale, hohe Eiſenbahnbrücke 
war ja zerſtört, das Frühlingswaſſer hatte es 
getan; der Vater hatte ja ſchon vor einigen 
Tagen die Befürchtung ausgeſprochen, daß es 
geſchehen könne. Die Brücke taugte ſchon feit 
einiger Zeit nichts, aber die Kommiſſion, die 
den Schaden unterſuchen ſollte, war noch immer 
nicht dageweſen. 

Nun rauſchte das Waſſer des Flüßchens, das 
ſich um die Zeit der Frühlingsnächte als zorni⸗ 
ger Strom, der alles, was ſeinen Lauf hemmte, 
mit ſich riß, aufſpielte, über die Trümmer der 
Brücke dahin. Und ſogleich mußte der Zug dz 
ſein, der Eilzug, der hier nicht halt machte, wie 
die anderen Züge bisweilen. Arina fühlte vor 
Entſetzen ihr Blut ſtocken. All die fremden 
Leute, die da im Zuge in die Welt Hinaus- 


gnädig,“ betet Arina und nimmt ihre letzte 
Kraft zuſammen. Das Brauſen des Stromes 
trifft nicht mehr ihr Ohr, und — dem Himmel 
ſei Dank — der Zug muß Verſpätung haben, 
ſonſt würde er bereits hier ſein. Aber dort — 
dort leuchten ſeine feurigen Augen auf, nun 
kommt er, nun iſt er gleich hier. Wie eine 
Wahnſinnige fuchtelt Arina mit der Fahne in 
der Luft. Wie, wenn ihre Warnung von nie⸗ 
mandem geſehen wird? Ihr Herzſchlag ſtockt 
vor Entſetzen. Dicht neben den Schienen ſteht 
ſie, ihre kleine, helle Geſtalt hebt ſich im weißen 
Schimmer der Nacht deutlich ab. 

Schrill ertönt die Signalpfeife der Lokomo⸗ 
tive, der Zugführer hat die wehende rote Flagge 
bemerkt, er gibt Gegendampf — ein gewaltiger 
Ruck geht durch die Wagenreihe, der Zug hält, 
und neben den Schienen liegt wie leblos die 
Geſtalt eines Kindes, deſſen Rechte krampfhaft 
den Flaggenſtock umſpannt. — — e 

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, die 
weißen Schleier der Frühlingsnacht waren in 
alle Winde zerflattert, als es endlich fo weir 
war, daß die Reiſenden unterhalb der zerſtörten 
Eiſenbahnbrücke über eine Holzbrücke, die nur 
für Fußgänger da war, und wo das Flüßchen 
wieder eben nur ein „Flüßchen“ war, ein ganz 
zahmes, ſelbſt im Frühling, wo alle Wogen hoch 
zu gehen pflegen, an das andere Ufer gelangen 
konnten. Dort ſtand ein Zug für ſie in Bereit⸗ 
ſchaft. Iwan Dimin ſchritt neben Saſcha, deren 
Handtaſche er trug. Ihm war es, als habe er 
ihr noch viel, ach, ſo viel zu ſagen. Und nun 
hieß es ſchon Abſchied nehmen. Sie blickte ihn 
erſtaunt an, als er, nachdem er ſie in den Wagen 
des Zuges geſetzt hatte, ihr die Hand bot. „Leben 
Sie wohl“, ſagte er mit gepreßter Stimme, aber 
ſchaute ihr dabei frei und tief in die Augen. 

„Wie? Sie fahren nicht mit? Aber Sie 
wollten doch nach D. und von dort zu Schiff 
weiter! Sie hätten eine weite Reiſe vor, ſagten 
Sie.“ 

„Nein, ich habe mich mittlerweile anders be⸗ 
ſonnen, ich bleibe hier,“ erwiderte er und drückte 
ihr nochmals die Hand zum Abſchied. „Man 
ändert oft ſeine Entſchlüſſe. In einer Minute, 
wiſſen Sie, kann einem das paſſieren, ſodaß man 
ein ganz, ganz neues Leben anfängt. Es gibt 
Dinge, die einen zu einem neuen Leben er⸗ 
wecken.“ Sie blickte ihn erſtaunt an, und er fuhr 
haſtig fort: „Sie verſtehen micht nicht, aber viel⸗ 
leicht kommt mal ein Tag, an dem ich Ihnen 
alles, alles ſagen kann. Wir werden, wir müſſen 
einander wiederſehen. Darf ich Ihnen ſchreiben, 
fragen, wie es Ihnen geht?“ 

SCC roſiger Schein flog über ihr junges Ge- 
it. 

„Aber gewiß dürfen Sie. Ich werde mich 
ſehr freuen, bald von Ihnen zu hören. Wir ſind 
einander doch nicht mehr ganz fremd. Wir ſind 
doch zuſammen etwas erlebt — etwas Ernſtes, 
Wichtiges, dem ſicheren Tode find wir ent- 
gangen.“ ` 

Der Zug Jette fih in Bewegung. Iwan 
Dimin ſtand unter dem Fenſter, aus dem Saſchas 
Köpfchen herausſchaute. Sie winkte ihm mit 


ihrem Taſchentuch Grüße zu, ſolange ſie ihn er⸗ 


blicken konnte. 

Eine halbe Stunde ſpäter fuhr Jwan Dimin 
den Weg zurück, den er geſtern Abend angetreten 
hatte. 


liegen, des reichen Kaufmanns, bei dem er als 
Schreiber angeſtellt war und deſſen unbedingtes 


Vertrauen er genoß. And übermorgen erſt kehrte 


der Prinzipal von ſeiner Reiſe heim. So war 
inzwiſchen nichts entdeckt worden. Er hatte ja 
nicht eigentlich ſtehlen wollen, hatte Jwan 


Dimin ſich wochen⸗ und monatelang eingeredet, 
er hatte nur von dem Überfluß eines anderen 
nehmen, leihen wollen, um ein neues Leben in 


einem anderen Weltteil anzufangen, um ſo viel 


zu erwerben, daß er, wenn er das entwendete 
Geld ſeinem Eigentümer zurückſenden würde 


nach Jahr und Tag, er ſelber dann doch noch 
immer Millionär blieb. Jetzt aber wußte er, 
daß er ſich etwas vorgeredet hatte, um ſeine 


Nichtswürdigkeit zu bemänteln. Wie ein ganz 


, Wiederum taſtete ſeine Hand nach der 
Bruſttaſche feines Überziehers. Morgen in aller 
Frühe würden die Banknoten wieder auf ihrem 
alten Platze im Geldſchrank feines Prinzipals 


würde ſie ihm verzeihen. Zu neuem Leben war 
er erweckt worden, zu einem anderen, wie er 
ſich's ausgemalt, aber zu einem viel, viel glück⸗ 
licheren. Sein ganzes ferneres Leben hindurch 
wollte er durch ſeine tadelloſe Führung jenen 
Schritt, den er abſeits vom Wege getan, ſühnen. 
Zukunftsbilder gaukelten ihm vor, während er 
an ſeinem Brief im Schein der weißen Nach. 
ſchrieb — und zwiſchen jeder Zeile ſtand unge⸗ 
ſchrieben, aber der, an welche der Brief gerichtet, 
ſicher verſtändlich — ein Wort von Liebe. 


Manunigfaltiges. 


(Wegen Familienſtreitigkeiten) 
ſuchte ſich Montag in Berlin die Frau eines 
Metallſchleifers Weber mit ihren Kindern im 
Alter von zwei und drei Jahren durch Leucht⸗ 
gas zu vergiften. Sie wurde beſinnungslos 
auf dem Fußboden in der Küche mit einem 
Gasſchlauch im Munde aufgefunden. Die 
Kinder erhollen fih bald wieder. Die Mutter 
wurde nach der Charité gebracht. 

(Eine anonyme Briefſchreibe⸗ 
rin.) Eine Frau Schönherr in Lichter⸗ 
felde, die durch einen ſchwer beleidigenden 
Brief, deſſen Inhalt jeder Begründung ent⸗ 
behrte, die Verlobung der Tochter eines 
Optikers aus einandergebracht hatte, wurde zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Strafkammer verwarf die gegen das Urteil 
eingelegte Berufung mit dem Henzufügen, daß 
die Strafe höher ausgefallen wäre, wenn 
auch von klägeriſcher Seite Berufung einge⸗ 
legt worden wäre. Ss? 

(Selbftmorde) Mit dem Dienſt⸗ 
gewehr erſchoſſen hat ſich Donnerstag der 
Sergeant Z. vom Infanterie⸗Regiment 52 in 
Croſſen. Der Selbſtmörder hatte ſich eine 
dienſtliche Verfehlung zuſchulden kommen 
laſſen. Um der Beſtrafung zu entgehen, 
jagte er ſich auf der Unteroffizierſtube eine 
Patrone in den Kopf und war ſofort tot. — 
Weil ſie als Zeugin vor Gericht erſcheinen 
follte, hat die 74 Jahre alte Witwe L. aus 
Oderberg bei Eberswalde ihrem Leben 
ein Ende bereitet. Seitdem die Greiſin die 
Vorladung erhalten hatte, zeigte ſie ein ſchwer⸗ 
mütiges Weſen. Einer Nachbarin gegenüber 
äußerte ſie, ſie habe Angſt, zum Gericht zu 
gehen. Kurz darauf fand man ſie in ihrer 
Behauſung erhängt auf. — In einem Hotel 
der Berliner Dorotheenſtadt Selbſtmord 
begangen hat am Donnerstag der Rechts⸗ 


anwalt W. aus Havelberg. Angeſtellte hör- $ 7 


ten am Nachmittag in ſeinem Zimmer einen 
Schuß fallen. Als der Wirt die verſchloſſene 
Tür mit einem zweiten Schlüſſel geöffnet 


Theaterverein „Amalia“ gab den Anlaß zu eine! 
Rauferei, die den dabei hauptbeteiligten Schuh⸗ 
macher Auguft Pätzold ſchließlich vor den Richter ge⸗ 
führt hat. Er hat Ro zu verantworten auf eine UM 
Hage wegen Beleidigung, Körperverletzung un 
Hausfriedensbruches. — Richter: Was haben Sie 
da bloß angeſtiftet? — Angekl. Ick GE jar niſcht 
anjeſtift, det war der Verein Mamalia. Un iever 
haupt war det mein Vetter, mit den ick den Rumme 
jemacht habe, und mit mein Vetter Ludewig wer i 
wol machen könn', wat ick will. — Richter: CAE 
was haben Sie denn mit Ihrem Vetter gema Da 
— Angekl.: Alſo, der is Mitglied von den Berein 
Mamalia. Un da war en Feet in den Verein um be 
die Feetze, da ſpielen ſe denn immer Komödje, na 
det warn Theater, in Ende von wech. Se jpielteil 
det Sticke: „Jott ſei't jedankt, der Diſch is jedeckt 
Een Quatſch, wat? Un wat mein Vetter Ludewig 
war, der ſpielte een’ Diener, een’ janz jeweniglichen 
Diener, wo er doch ſonſt in't Leben verflucht told 
is uf ſeine Balbier⸗Profeßjohn. Un erſcht, wie ern 
jeſpielt hat, et war jraulich, un ausjeſehn hat er, 
wie'n Schimpanſe ausn Zoloochſchen Jarten. Nu 
jung er an zu reden; er brillte man immer jo int 
Publikus rin un ſchnitt dabei fo ne jräßliche Vieh⸗ 
ſaſche, det mir janz weech bei wurde, un da ha't denn 
laut ruf zu ihn jeſchrien: „Lude, hab' Dir man nich 
jo!“ Von alle Seiten machten je nu: „Pit, pidt! 
un een oller dicker Weißbieronkel brillte: „Ruhe!, 
den hat id jewiß ausn Schlaf jeweckt. Ick war boch 
tille, wie mein Vetter Ludewig nich mehr uf 

heater war, denn wat jingen mir de andern Kinſt⸗ 
ler an, aber wie er wieder uf de Behne rumfuhr⸗ 
werkte, wie fo'n- Varickter, da konnte ick mir et n 
vafneifen, da rief ick: „Lude, blamier Dir doch blos 
nich!“ Wieder machten de Leite: „Pſcht, pſcht!“ An 
wieder Drite der Weißbieronkel: „Ruhe!“ Ick ließ 
mir aber nich ſtör'n, ick ſchrie: „Lude, zieh doch deine 
Affenjacke von Leibe!“ Un da kam een junger Jin⸗ 
geling, det war der erſchte Mann an de Spritze, d 
war der Komitöh, der quatſchte mir an un ſachte 
janz heflich: „Wenn Se jetzt nich det Maul halten, 
flieſen Se raus!“ Ick war janz ſtille zu, ick habe 
blos det eene jeſacht: „Jungeken“, ha! jeſacht, 
„Jungeken, halt de Luft an, ſonſt löſch ick dir eene 
mang deine jriene Löffel, det dir de Luft ſchon janz 
von alleene ausjeht“. Un wie ick det jeſacht hatte 
komm' fo ſticker vieren, fünfen von de Jungs 
lauter Komitöh mit jriene Schleifen in de Knopp: 
löcher un fordern mir uf, det Lokal zu verlaſſen. 
mußte erſt laut lachen Zeber die Jungs, aber wie H 
mir anfaſſen wollten, da holte ick aus, — een 
Schlach rechts een Schlach links — un ſe fuhren 
aus' nander. Der eene ſchrie: „Au, meine Zähne! 
un langte ſich aus't Maul een DE der ander 
ſchrie: „Au, meine Neejel“ un holte ſich ne weißet 
Schnuppduch aus de Taſche jejen det Blut. Na, un 
dann kam een Schutzmann un wenn erſcht 'n Schutz⸗ 
mann da is, dann — Der Angeklagte wird zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Angekl.: D 
kann ja mein Vetter Ludewig jarnich wieder jut 
machen, wat der mir mit ſein Theaterſpielen inje⸗ 
brockt hat. Na, det is'n Theater. 


ide Wahrte Nahrung. 
n Feinde nd ee 


Übermenschen 


leisten mehr als das Normale. M. f 
merksam auf sie, man spricht von ihnen und sie 


Man wird auf- 


werden berühmt, Dasselbe gilt von den neuen. 
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d Ei 


des Continental-Pneumatik, 

oder Felgenumbau auf die nächsikleinere 
Felgentype montiert werden können. 

125 mm Uebergrösse passt auf 105 mm Felge 


LG 
Verlangen Sie Preisliste, 


übergrössen 


die ohne Rad- 


„ „ 120 „ ” 
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hatte, fand man den Bewohner bereits kot * 
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IE fuhren, würden umkommen, würden ertrinken, 
GG von den umſtürzenden Wagen zu Tode gequeticht 
i werden, wenn der Zugführer es nicht bemerken geſandt, das ihm die Lieder feiner Mutter vor⸗ 
ſollte, daß die Brücke zerſtört war. Der Schie⸗ geſungen, die überſtandene Lebensgefahr, alles 
nenweg machte aber gerade hier eine Biegung, zuſammen hatte fein beſſeres Ich wieder in ihm 


gemeiner Dieb hatte er gehandelt. Das blonde 
Mädchen, das ſein guter Engel ihm in den Weg 
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Genbdenkmüler 


Grabgitter 


5 empfiehlt A 
A. Irmer, Thorn, 
; Steininduſtrie, g 
— Culmer Chauffee 1. — 


Engländerin 
erteilt engliſchen und franz 
zöſiſchen Unterricht. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Ein kaufmänniſch gebildeter Herr ſucht 


Nehenbeſchäftigung 


als Kaſſierer und Buchführung. Ang. u. 
Nr. 679 R. an d. Geſch. d. „Preſſe“. 
Ig. Mädchen findet TO Penſion 
Heiligegeiſtſtraße 1, 2, r. 
Violin⸗ Unterricht 
wird erteilt. Zu erfragen 
Mellienſtr. 57, pt., r. 
Geld u. Hypotheken a 
"GN En EEE; eg 
9 an jedermann auch 
Bar Geld gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 
6 19:9 I ohne Bürgen. 
E 2 Ur E DI Ratenrückzah⸗ 
ung, diskret, reell und ſchnell v. Gelbjtg.. 
Schlevont, Berlin 94, Roßſtr. 8. Rückp. 
6 f ſofort bar an jedermann bei 
E kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 
© D verborgt Wrivatier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin SW. 
61, Teltowerſtraße 16. 


erhalten ſichere Leute unter 63, haupt 


poſtlagernd Thorn. 


600 Dis 1000 Mk. 


gegen Sicherſtellung und , jährl. Raten- 
rückzahlung geſucht. Angebote unter 
X. B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


8000 Nik. 


zur 2. Stelle hinter 6000 Mk. auf ein 
Landgrundſtück von 100 Morgen geſucht. 

Angebote unter U. A. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ô- bis 12000 Mari 


zur Ablöſung einer Mittelhypothet gegen 
6 Prozent Zinsvergütung auf ein Wohn⸗ 
haus in der Bromberger Vorſtadt bald 
oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Ablöſung 12“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A 20000 Mar 


zur 2. Stelle hinter Stadtgelder gegen 
6% Zinsvergütung auf ein neuerbautes 
Wohnhaus in beſter Lage der Bromb. 
Vorſtadt ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 
ebote unter „Hypothek 25“ an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


d Zu verlaufen Sy 


8 In einer Zleineren Stadt Weſtpreußens 
iſt ein gut eingeführtes, am Markt ge⸗ 
legenes 


Kolonial- und 
Eiſenwaren⸗Geſchüft, 


verbunden mit 


Reſtaurationsbetrieb, 
von ſofort oder ſpäter zu verpachten. 
Umſatz ca. 60000 Mark. Anzahlung 
6—10000 Mark. Zu erfragen bei 

Otterski, Brauerei⸗Niederlage 

Engliſch Brunnen, Graudenz. 


Shines, at Wohnhaus 


mit 2 fünfzimmerigen Wohnungen und 


umliegenden Garten verſetzungshalber zu GC 


verkaufen. Anzahlung 4000 Mk. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3. 


Berid. gebr. jaft nene Möbel: 


Nußbaum⸗Büfett, eleg. Salon⸗Einrichtung, 
echt Nußbaum, verſch. Kleider und 
Wäſcheſchränee, Küchenſchrank, verſch. 
Teppiche, Spiegel, Stühle, Sofa mit Um⸗ 
hau, Waſchtiſche mit Marmorplatten, 
Nachttiſche, Spiegelſchränkchen, Auszieh⸗ 
tiſche, 8 eckige Tiſche, Schreibtiſche, maha⸗ 


goni Zylinderbureaus, Bettgeſtelle mit 


Einlage⸗Matratzen u. a. m. zu verkaufen 


Bacheſtraße 16. 


Faſt neue Juf.⸗Aniform m. Mantel 
und Feldwebel⸗Koppel, 


mitlelſtarke Figur, 10 Wochen getragen, 
billig zu verkaufen 5 


Lindenſtraße 13, 1. 


P 
10—25, Adler Sport, Phaeton, nur 9000 
Kilometer gel, Anſchaffungspreis 11500 
Mark, mit allem Zubehör weg. ſchw. 
Erkrank. d. Bel. fof. für 7500 Mk. zu ver? 
F. Großgrundbeſ. bef. geeig. Ang. unter 


G. P. an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Srabinehn, f 
Grabeinfaßungen, A 


Unsere 
Spezial- 
R SR o 


ür 
Teppiche 

und 
Gardinen 
ist nach- 9 
4 weislich 


die 
grösste 
in Thorn. 


es Umbaues Breitestrasse 35: 


— L Zem = aT TI 


Gustav Elias Nac 


von allem das Neueste empfehlen billigst 


Gebrüder Tews, 


Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen, 
Brückenstrasse 30/32. 


Fertige 


Grosse Auswabl — Billigste Preise bei 
hfolger, Jubaber: d. Lachmann, 
Altstädtischer Mar 


£ ra N 


let 


lerren- Bekleidung 


Das Neueste in Stoffen und Fassons. 
Anerkannt hervorragende Passfor- 
men und vorzügliche Verarbeitung, 


Ulster 


Mk. 45.— Nik. 36.— 


Sakko anzüge 


in englisch gemusterten Cheviots und Kammgarnen 


Mik. 48.— MX. 86.— Mk. 27. 


ein- und zweireihig, 
mit und ohne Gurt, 


Mk. 42.— Mk. 33. Mk 25. | 
Paletots 


in schwarz 
und marengo 


Mk. 27.- 


Schendel & Sandelowsky 


Breitestrasse, Ecke Baderstrasse, 


Herren-Garderobe 


g Preisgekrönt. 


von gleich zu vermieten 


gut mol. Zimmer 


Fernruf 943, 


Portieren - Reinigung. 


J. H. Wagner, 


Elisabethstrasse 10. 


Schillerſtr. 19, 1. Et., 
möbl. Vorderzimmer von fof. zu verm. 
Möblierte Zimmer 
fof. zu vermieten. Strobandſtr. 20. 
Möbl. Wohn, v. 1. 5 z. om. Junkerſtr. 6. 
M. Brdr., f. E., z. vm. Culmerſtr. 1, 2. 


Bromb. Vorſt., Melllenſtr. 120, pt.] Gt, m. Bt.-Brörz. 3 om. Berechteftr. 38, pt. 


Seiden-, Spitzen-, ERÄG und chemische Waschanstlt 


für Damen- und Herren-Garderobe, Portiören, Felle, Teppiche eto. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. 
Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 


wird in eigener Schneiderwerkstatt sach- 
gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert, 


18 eigene Läden. 


D 


Mübl. Barderzimmer, 
eventi, Klavierbenutzung, zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt. 


Roſenetwſtraße 1, 2. 0 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Preis 15 Mark. 
fragen Schuhmacherſtraße 26, 3. 


ec? 


® 


Zu er⸗ 


s! 


ki 12. 
Yitveutihe Güterbant, Thorn. Gegleriira 
Wir empfehlen folgende Ce 

r. 1. Kreis Schwetz: 


„Landwirtschaft, 153 Merge, erforderl. Anz. 12000 v 

2540. Molkerei u. Windmühle mit 58 „ n „ 12 000 „ 

2543. Gaſthof mit Landwirtſchaft 23 „ D 10 000 „ 
. ie nz K £ 

„Kreis Culm: M. 

2541. Landwirtſchaft, 206 Merg., erforderl. Anz. 30 000 

2548. Rittergut, 2135 „ n 10000 „ 

2554. Windmühlengrundſtück, 37 „ 1 10 000 „ 


„Landwirlſchaft, 


3. Kreis Roſenberg Weſtpr.: Arz. 100.000 N 


2542. Rittergut, 1344 Mig., erforderl. 
2500. Landwutſchaſt, 240 „ g „400008 
4. Kreis Thorn: 6.000 M 
2544. Windmühlengrundftüd, 12 Drg., erfordert. Anz. 16000 » 
2550. Landwirtſchaft, 13832, S D 7000 „ 
2551. Gaſtwiriſchaft, 0 = „20000 „ 
2552. Dampfziegelei, 300 „ 5 o 16000 „ 
2553. Houpnmirtgoft, Nee 5 „ 30000 

E 920 0 „ 3000 e 

A SR = d ée "15000 w 

. Dampfziegelei, D n " 

Wan, „ au ell ee” 150 000 „ 

„Kreis Strasbur eſtpr.: 

Landwirlſchaft, 95 gi erjorderf. Anz. = 900 3 
2558. Nittergut mit Woſſermühle 765 „ 30000 
2567. Landwir'ſchaft, 280 „ 95 1 000 A 
2511. Rittergut, 1300 „ = „ 180 000 
2515. Landwirtſchaſt, 156 „ N Suel 900 
2532. x Hr, n S 55 00. 
2535. Rittergut, 1030 „ & 15 

6. Kreis Graudenz: 000 A 
2546. Landwirtſchaft, 20 Mrg., erforderl. Anz. 4 For 
2560. Gut, 508 „ 7 50 900 
2561. Landwilichaft, 110 „ 5 20 000 
2512. SG 240 „ ` we 00 000 
2519. x 270 „ e * 80000 2 
2520, d E f 5 „ ee 
Kreis Stuhm: 
2555 Gut, 400 Mig., erforderl. Anz. 35 Gi N 
2501. „ 520 „ Mi „ 60 00 $ 
2522 512 „ s „0 c 90 S 
2525. Landwirtſchaft, 195 5 95 9 20 000 f 
2534, 1 320 75 „ 50 000% f 
8. Kreis Löbau Weſtpr.: 000 N 
2562. Landwirtiſchaft, 181 Mig., erforderl. Anz. 20 
2563. Gut, 800 „ $ * 30:00 " 
2564. Molferei, . Lk 8 906 n 
2568. Landwirtſchaft, 248 „ = „ 25 00 m 
2569. 2 155 „ G „ 20 000 „ 
; 9. Kreis Marienwerder: M 
2565. Gaſtwiriſchaft, 10 Wirg., erfordert. Anz. 9000 
2566. Landwirtſchaft, 55 „ © e 8000 a 
2521. git, 0 180 S 5 » = = 5 
2533. Landwirthaft, a 15 2 
2536. Ritlergut, ee un wë j „ 200 000 „ 
„Kreis Dirſchan: 

2506. Gut, 400 Mig., erfordert. Anz. 100 000 N 
2516. „ 480 „ £ „ 60 000 ~ 
11. Kreis Neuſtadt Weſtpr.: 

2510. Gut, l 725 eis. erforderl, Anz. 30 000 „ 

12. Kreis Pr. Stargard: \ 
2517. Landwirtſchaft, 297 Mrg., erforderl. Anz. 30 000 M 
13. Kreis Marienburg: MN. 

2518. Landwiriſchaft, : 194 Wirg, erforderl. Anz. 30 000 
14. Kreis Schlochau: N 

2528. Rittergut, 1437 Mig., eriorderl. Anz. 150 000 


Anſchläge von obigen Objekten ſowie von größeren und mittlere" 
Gütern in Oitpreufen und Pommern ſlehen den Käufern zur Verfügung 
Grundſtücke, zur Parzellierung geeignet, werden geſucht. 


Hirtt Ii Dt Im 


rere 328. 378. Ji: Tierarzt Boese. Zuber unt 
Gegr. 1901. 


"Tierarzt Boese. Bronzene Medaille. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


ep 


81 » 15 „ Brustseuche, 

S n D „ Druse, 

$ „ 2 70 Geflügelcholera, 

85 n n „ Kälberruhr, 

8 i e Sept. Kälberpneumonle, 
S = 5 „  Kälbarruhr u. Sept. Kälberpneumonis, 
0 5 „ „ Kälberlähme eie, 

5 E „ „ Hundestaupe. 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


bertreler⸗Geſuch. 


Ich ſuche für meine vorzügl. konſtruierten Hand⸗ 


feuerlöſcher 
„Excelsior“ 


an einigen Plätzen ſolv. Herren, welche zu Induſtriellen, 
Theatern, Sanatorien ꝛc. gute Verbindung haben. Herren, 
die für eigene Rechnung kaufen, erhalten den Vorzug. 
Gefl. Anfragen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit 
und einigen Referenzen an 


Max Rentsch, Dresden AÍ, 


Fabrik für Handfeuerlöſcher „Excelſior“. 


